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VORWORT

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

schön, dass Sie wieder reinblättern in das eMove360° Magazin. Nachdem 
uns seit mehr als einem Jahr auf allen Kanälen förmlich im Minutentakt 
eher bedrückende Schlagzeilen zu Energiekrise, Klimawandel und zum nicht 
enden wollenden Ukraine-Krieg erreichen, haben wir in der ersten Ausgabe 
des Jahres unser Augenmerk auf inspirierende Mutmacher, spannende  
Visionäre und deren Lösungsansätze für eine dekarbonisierte Zukunft gelegt.  
 „Alles ist möglich“, sagen beispielsweise gleich zwei Frauen in diesem Heft: 
Die eine ist mit dem Elektromotorrad die Küste Westafrikas entlang von 
Marokko nach Südafrika gefahren, ohne technischen Support, komplett auf 
sich selbst gestellt. Die andere ist Director Digital Transformation Europe bei 
Aiways und erklärt, warum die Menge der zu verarbeitenden  
Daten eine der ihrer größten Herausforderungen ist. Dann gibt es da noch 
Reto Fry, der mit seinem Greenstyle-Konzept eine komplette Schweizer  
Region CO₂-neutral machen möchte. Schließlich erklärt Holger Thorsten 
Schubart, wie er mit dem Pi-Car, ein Fahrzeug, das seine eigene Energie 
selbst erzeugt, die Elektromobilität revolutionieren möchte. Bereits jetzt hat 
eine Stadt in Niederbayern ihren ÖPNV komplett auf Elektromobilität umge-
stellt, und selbst unter Tage, im Bergbau, ist die Elektromobilität eingezogen. 

Positives gibt es auch in eigener Sache zu berichten. Das eMove360 Team  
ist mit einigen neuen hochmotivierten Mitarbeitern in ein erfolgreiches  
Messejahr gestartet. Die eMove360° Europe 2023, führende Technologie- 
und B2B-Fachmesse für Elektromobilität und Autonomes Fahren, findet 
dieses Jahr vom 17. bis 19. Oktober 2023 wieder auf dem Gelände der  
Messe München, am Eingang Ost statt. Stand heute: bereits mit starker  
internationaler Beteiligung – vor allem aus dem asiatischen Raum. Der 
klare Messefokus liegt auf den Themen Engineering, Charging & Energy,  
Batterie-Technologie, Automatisiertes Fahren sowie E-Mobilität im  
Nutzfahrzeugsektor. Diese Themen bilden ebenfalls den Schwerpunkt der 
englischsprachigen eMove360° Future Mobility Conference 2023, die als  
begleitender Hightech-Kongress an allen drei Messetagen parallel stattfindet. 

Zu guter Letzt: In gewohnter Weise gibt es wieder den eMove360°  
Fahrbericht mit kleinem Ausflugstipp: Eine Spritztour mit dem Volvo XC40 
Recharge Pure Electric durch den Pfaffenwinkel. 

Lesen Sie rein!

Herzlichst,
Ihre Sabine Metzger 
Chefredakteurin

„Der Hightech-Standort 
München bietet die ideale 
industrielle Umgebung  
für die Technologie-  
und B2B-Fachmesse  
eMove360° Europe.“
Robert Metzger, Veranstalter  
der Messe und Herausgeber des  
eMove360° Magazins

Application Deadline July 31 2023
Further information: www.emove360.com
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Der  – Fahrbericht 

Sabine Metzger  
mit dem Volvo  
XC 40 Recharge  
Pure Electric.

Der kompakte vollelektrische  
SUV sieht optisch nicht viel  
anders aus als der Verbrenner –  
doch dafür macht das E-Power
paket deutlich mehr Spaß:  
Für Fahrgenuss gibt es Note eins. 
Das Rekuperationssystem  
verdient ein hervorragend.  
Und außerdem versteht er mich 
aufs erste Wort… So könnte  
mein nächstes Auto aussehen…

Von Sabine Metzger

E
s ist Sonntag, die Sonne scheint 
vom weiß-blauen Himmel, ein 
Hauch Frühling liegt in der Luft – 
besser könnten die Bedingungen 
nicht sein für eine Ausfahrt mit 
dem XC40 Recharge Pure Electric, 
den das eMove360° Team drei Wo-
chen testen darf. Bei einem ausgie-

bigen Frühstück fällt die Entscheidung: Wir wol-
len im Volvo den Hohen Peißenberg erklimmen. 
Er ist höchste Erhebung des Pfaffenwinkel, einer 
Region südlich von München, die – Nomen est 
Omen – für ihre Kirchen und Klöster, aber auch 
für ihre fantastischen Ausblicke auf die bayeri-
schen Alpen, berühmt ist. 

„Sieht ja aus wie der XC 40“, stellt unser Nachbar 
fest als wir zu Hause starten. Stimmt. Rein äußer-
lich erinnert der XC 40 Recharge fast eins zu eins 
an das Verbrenner-Modell. Doch der Autokenner 
vom Nebenhaus entdeckt feine Raffinessen, wie 
den in Fahrzeugfarbe verkleideten Kühlergrill 
und den Recharge-Schriftzug an der C-Säule. 
Und auch die Elektrotechnik des Volvo Pure Elec-
tric lässt keine Wünsche offen, stellen wir schon 
bald auf unserer Fahrt fest: Für Fahrgenuss und 

Rekuperationssystem gibt es eine glatte eins. 
Richtig verliebt habe ich mich in die geniale 
Spracherkennung.

„NAVIGIERE UNS AUF DEN HOHEN  
PEISSENBERG“

Einsteigen. Endlich geht es los. Das Cockpit ist 
mit einem 12-Zoll großen digitalen Display aus-
gestattet. Wirklich revolutionär ist das Betriebs-
system. „Navigiere uns zum Hohen Peißenberg“: 
Es gab Wetten im Vorfeld, ob er mich versteht. 
Ich gewinne. Die Route wird sofort angezeigt, 
ohne Murren, ohne Nachfragen. Der vollelek-
trische Volvo XC40 ist das erste Volvo-Modell 
mit dem Android Infotainmentsystem. Das ge-
meinsam mit Google entwickelte System bietet 
Zugriff auf Funktionen wie den Karten- und Na-
vigationsdienst Google Maps, die Spracherken-
nung Google Assistant sowie Apps und Services 
von Spotify 6 Co. Die nötige Internetverbindung 
ist im Lieferumfang enthalten. Kein Auto, das 
wir bisher getestet haben, verfügte über ein 
derart perfekt funktionierendes System. Châ-
peau! Die IT-ler von Volvo haben ganze Arbeit  
geleistet.

Im Volvo XC40 Recharge Pure Electric 

Durch den Pfaffenwinkel auf 
den Hohen Peißenberg

6  ■  eMove360°
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KIRCHEN, KLÖSTER, KUNST –  
EINE KLEINE AUSZEIT ZWISCHEN  
LECH UND LOISACH

Entspannt cruisend lassen wir München hinter 
uns. Das Raumangebot ist großzügig. Ob Fah-
rerin, Beifahrer (1,90 m) oder Mitfahrer auf dem 
Rücksitz (1,94 m) jeder hat genügend Bein- und 
Kopffreiheit. Wir nehmen die Landstraße ab 
Starnberg, lassen den See linkerhand liegen, fah-
ren die B2 über Tutzing, Pähl bis Weilheim. Der 
Name ist Programm: Klöster und Kirchen gibt 
es im sogenannten Pfaffenwinkel südwestlich 
von München, zwischen Loisach und Lech, jede 
Menge. Allen voran die Wieskirche, die Klöster 
Andechs und Wessobrunn. Dazu romantische 
Moorlandschaften um Bad Bayersoien, am Rieg-
see und an den Osterseen. Dazu steht die Alpen-
kulisse Spalier. Besser geht’s nicht. 

Und der Volvo XC40 Recharge macht richtig 
viel Spaß: Egal ob eindrucksvolles Anfahren an 
der Ampel, starkes Beschleunigen oder leises 
Dahingleiten: Die beiden leistungsstarken Ma-
gnetsynchronmotoren mit jeweils 150 kW/204 
PS an Vorder- und Hinterachse sorgen für ein be-
eindruckendes Fahrerlebnis – mit permanentem 
Allradantrieb. Das Gesamtdrehmoment wird 
von Volvo mit 660 Nm angegeben. Von null auf 
100 km/h sprintet der XC40 in weniger als fünf 
Sekunden. In nur 2,4 Sekunden geht es von 60 
auf 100 km/h. Die Höchstgeschwindigkeit wird 
bei 180 km/h (beim Single-Modell mit nur ei-
nem Motor bei 160 km/h) begrenzt. Auffallend 
gut ist sein Brems- und Rekuperationsverhalten. 
Die Bremsenergierückgewinnung erhöht nicht 
nur die Reichweite, sondern erlaubt auch das 

One-Pedal-Drive, bei dem mit dem Gaspedal so-
wohl beschleunigt als auch verzögert wird.

„WIE WEIT KANN ICH NOCH FAHREN?“

Die WLTP-Reichweite liegt bei 438 Kilometer. 
Um die zu schaffen, ist im Unterboden des XC40 
Recharge ein 78 kWh-Akkupaket untergebracht. 
Der Ladestand der Batterie wird in Prozent ange-
zeigt, sobald man in den Reservebereich kommt, 
ungefähr bei 50 Kilometern, dann die Restkilo-
meter. Weiß das auch das Betriebssystem? Über 
die Sprachbedienung frage ich „Wie weit kann 
ich noch fahren?“ Prompt prognostiziert das 
Google-Betriebssystem die Restreichweite. 

AUF DEM HOHEN PEISSENBERG:  
GROSSES LANDSCHAFTSKINO

200 Kilometer! Alles easy. Wir sind bereits im 
Landkreis Weilheim-Schongau. In langgezoge-
nen Kurven – das 2,2 Kg schwere SUV hat eine 
perfekte Kurvenlage – gleiten wir von der ehe-
maligen Bergbaugemeinde Peißenberg kom-
mend mühelos auf den knapp 1000 Meter ho-
hen Hohen Peißenberg. Bis vor die Kirchentür 
der Wallfahrtskirche Mariä Himmelfahrt, die auf 
dem Berg thront, führt eine gut ausgebaute 
Straße. An diesem sonnigen Sonntag wimmelt 
es von „Pilgern“ unterschiedlichster Motivation: 
Die einen genießen die prächtige Renaissance-
Kirche, andere beten in der dazugehörigen Gna-
denkapelle, wieder andere genießen einfach 
nur die Sonne auf der Kirchenmauer. Eine noch 
größere Pilgerschar hat sich allerdings auf der 
Sonnenterrasse des Gasthauses Bayerischer Rigi 
niedergelassen, um bei bayerischen Schmankerl 
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„Der Volvo XC40 Recharge macht 
richtig viel Spaß: Ob beim eindrucksvollen 

Beschleunigen oder leisen Dahingleiten“
Sabine Metzger

Gut zugänglicher, 
geräumiger  
Kofferraum. (o.)

Übersichtliches 
Cockpit. (M.l.)

Dezenter Hinweis 
auf den Antrieb – 
Recharge  
Twin. (M.r.)

Kloster Andechs am 
Ammersee. (u.)



10  ■  eMove360°

über Gott und die Welt zu fabulieren und ganz 
großes Landschaftskino zu genießen: Der Blick 
reicht auf die Kette der bayerischen Alpen von 
der Kampenwand im Chiemgau über Karwen-
del-, Ester- und Wettersteingebirge und Zugspit-
ze bis zum Grünten im Allgäu in den Ammergau-
er Alpen…

Wir schlemmen Apfelstrudel mit Vanilleeis und 
heben unseren Bierdurst und den Brotzeithun-
ger für das legendäre Bräustüberl des Benedik-
tinerklosters Andechs oberhalb von Herrsching 
am Ammersee auf. Die Idee dazu kam uns am 
Parkplatz, als wir Richtung Norden schauen und 
sich das gesamte Fünf-Seen-Land vor uns aus-
breitet: Ammersee, Starnberger See, Wörthsee, 
Pilsensee und Wesslinger See.

STARKES ZUGPFERD: BIS 1800 KILOGRAMM  
ANHÄNGELAST

Apropos Seen: Für alle, die Boote, Wohnwägen 
& Co. transportieren möchten: Der Volvo XC40 
Recharge Pure Electric kann auch mit einer An-
hängerzugvorrichtung ausgerüstet werden. Die 
zulässige Anhängelast beträgt immerhin 1500 
Kilogramm, mit Allradantrieb sogar 1800 Kilo. 
Aber auch der Kofferraum ist geräumig (414 bis 
1290 l), plus 31 Liter, die der Stauraum, der soge-
nannte „Frunk“ unter der Vorderhaube hergibt. 
Unser Labrador Leo, der im Kofferraum mit von 
der Partie war, ist mindestens so begeistert wie 
ich. Als wir zu Hause ankommen, möchte er erst 
mal nicht aussteigen… sein neues Revier…und 
wer weiß, vielleicht auch bald meines… ■

VOLVO XC40 RECHARGE PURE ELECTRIC TWIN
Motor/Antrieb Permanentmagnet-Synchronmotor,  

300 kW/408 PS, 660 Nm (2x330), Allradantrieb

Fahrleistungen 4,9 s auf 100 km/h, 180 km/h Spitze

Batteriekapazität /  
Reichweite nach WLTP 78 kWh (brutto)/ 418 km

Stromverbrauch 23,8 – 25 kWh/100 km

Maße L 4,43 / B 2,03 (mit Spiegel) / H 1,65 m

Gepäckvolumen  419-1295

Leergewicht / Zuladung 2188 kg / 462 kg

Zul. Anhängelast ge-
bremst/ungebremst 1800 kg/750 kg

Garantie auf den Akku 8 Jahre / 160.000 km

Preis 59.950 Euro – (Single-Motor Essential ab 47.500)

TECHNISCHE DATEN (Herstellerangaben)

find & book here:  
www.emove360.com/travelguide

MEHR ALS 10.000 HOTELS mit Ladestation – vom Businesshotel in der Stadt 
über das Familienhotel an der Nordsee bis zum Designhotel in den Bergen

INKLUSIVE INSIDERTIPPS: Ausgesuchte Traumdomizile mit Hinweisen zu E-Bike, 
Wander- und Wintersportmöglichkeiten.

PLUS: Reisemagazin zu den Themen City Trips-Gourmet-Golf-Mountain-Wellness

Registriermöglichkeit für Hotels mit Ladestation

Mehr als 
10.000 Hotels 

mit Lade-
station

Mit dem Elektroauto unterwegs?
find & book: Hotels mit Ladestation – europaweit

Bi
ld

er
: i

St
oc

k 
/ a

ue
rim

ag
es

 (l
.),

 iS
to

ck
 / 

vg
aj

ic
 (r

.)

„Ein souveräner Begleiter,  
an den ich mich  
gewöhnen könnte.“
Sabine Metzger

Schlemmer-
Boxenstopp mit 
Apfelstrudel auf 
dem Hohen  
Peißenberg. (l.).

Ein Reisebgeleiter, 
der Spaß macht 
– der Volvo XC40 
Recharge. (r.).
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„Motivation ist  
immer die beste  
Triebfeder und  
natürlich der  
sichtbare Erfolg,  
wenn etwas  
funktioniert!
Nataliya Shvaykovska
Direktorin für  
Digitale Transformation  
Europa bei Aiways

www.emove360.com  ■  13

 – Women in Tech/Automotive

Nataliya  
Shvaykovska in  
der Aiways  
Europazentrale  
in München. 

Wie wird man Director of Digital Transfor­
mation? Skizzieren Sie kurz Ihren beruflichen 
Werdegang? Wie sind Sie in die IT und speziell  
in die Automobilbranche gekommen? 

Nataliya Shvaykovska: Eigentlich ganz einfach 
zu beantworten. Ich brachte die benötigten Fä-
higkeiten in der richtigen Phase des Unterneh-
mens Aiways mit. Ich habe in der klassischen IT 
auf technischer und Managementebene in der 
Telekommunikations- und FMCG-Branche gear-
beitet; ich habe Fachwissen im Bereich Digitales 
in der Medienbranche erworben und in einem 
Verlag gearbeitet, dort als Redakteurin eines 
Hochglanz-Magazins. Aber die Verbindung zur 
Automobilbranche habe ich seit meiner Kind-
heit – mein Vater leitete die Forschungs- und 
Entwicklungsabteilung eines Automobilunter-
nehmens, so dass ich als Kind schon Beifahrer in 
vielen Automodellen war. Ich las damals schon 
Bücher über Managementpraktiken und Pro-
duktentwicklung träumte von der Produktion. 
Die wirtschaftlich schwache Phase für die Au-
toindustrie in den 1990er Jahren in der Ukraine 
änderte meinen beruflichen Weg und brachte 
mich zur IT. Aber Sie sehen, die Wege führen 
wieder zusammen. Ich bin als Leiter der IT bei 
der Overseas Vertretung einer chinesischen Au-
tomobilmarke gelandet. 

Warum haben Sie sich für Aiways entschieden? 
Was wollen Sie bewegen? Wie genau können 
Sie sich die Arbeit eines Director of Digital  
Transformation vorstellen? 

Shvaykovska: Ich habe mich für Aiways ent-
schieden, um meine Managementfähigkeiten 

in einem multikulturellen Umfeld, das sich auch 
mit produktbezogenen Themen befasst, zu 
zeigen. Aber ich habe mich auch für das Team 
entschieden. Ich erlebe hier Freiheit und Unter-
stützung – Aufbruch und viele neue Dinge. Das 
Auto als Produkt unterzieht sich ständig neuen 
Anpassungen, z.B. die Konnektivität und neue 
Antriebsarten stellen lange gewohnte Routinen 
und grundlegende Auffassungen auf den Prüf-
stand. Ich bin fasziniert von der Zeit, in der wir 
leben, und den Veränderungen, die wir voran-
treiben. Aber man muss dazusagen: Der Kunde 
ist immer der Schlüssel. Das betrifft auch und 
vor allem meine tägliche Arbeit als Leiterin der 
Abteilung. Wir müssen uns umstellen, in der 
Denkweise, in den Prozessen der Industrie und 
auf heutiges Tempo und Mindset umstellen. Be-
sonders auf die Trends, die die Automobilindus-
trie beschäftigen und die aus anderen, viel flexi-
bleren Technologiebereichen stammen.  

Was ist das Beste an Ihrem Job?  
Was lieben Sie an Ihrem Job? 

Shvaykovska: Ganz klare und einfache Antwort: 
Das spannende Produkt, mit dem ich zu tun habe. 

Können Sie uns einen Trend nennen, der den 
Bereich, in dem Sie arbeiten, derzeit prägt? 

Shvaykovska: Das Auto hat sich zu einem soft-
waregesteuerten Produkt entwickelt, das ein 
hervorragendes Nutzererlebnis liefern soll. 
Ironischerweise hat der in der Automobilin-
dustrie entstandene Lean-Ansatz die Prakti-
ken der Softwareentwicklungsbranche be-
einflusst und inspiriert, was sich wiederum 

I
n unserer Serie stellen wir inspirierende Frauen vor, die in der Automo-
bilbranche Fuß gefasst haben. Nach Clotilde Delbros, CEO Mobilize,  
Fredrika Klarén, Head of Sustainability bei Polestar, Marta Almuni,  
Cupra Chief Technology Officer und Silja Pieh, Head of Corporate 
Strategy bei der AUDI AG, steht dieses Mal Nataliya Shvaykovska im 
Mittelpunkt. Wir sprechen mit ihr über ihre Arbeit als Director Digital 
Transformation Europe bei Aiways, was sie antreibt, was sie an ihrem 
Job liebt und die größten Herausforderungen in Sachen Konnektivi-

tät und UX-Design bei Aiways. 
Sabine Metzger 

hat im Februar mit ihr gesprochen.
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auf die Branche auswirkte. Inzwischen sind 
Softwareentwicklungsprozesse und -strategien 
eine Herausforderung für die Automobilindus-
trie und verändern das Spiel. Daran arbeiten wir 
im Team mit Hochdruck.

Elektromobilität und Digitalisierung sind eng 
miteinander verbunden. Was ist die größte Her­
ausforderung im Bereich Konnektivität und UX- 
Design bei Aiways, und wie setzen Sie diese um? 

Shvaykovska: Die Länge eines Produktzyklus 
bei der Entwicklung von Automobilen und digi-
talen Produkten ist sehr unterschiedlich. Die di-
gitalen Produkte sind rasend schnell neu entwi-
ckelt, nahezu jeden Monat kommen Updates auf 
den Markt, neue – teilweise – künstliche Intelli-
genzen entstehen. Wir müssen beidem Rech-
nung tragen und die sogenannte „alte Welt“ in 
eine neue transformieren. Als neuer Player im 
Automobilmarkt tun wir uns leichter, weil wir 
nicht so viel gewohnte und eingefahrene Ab-
läufe haben, weil wir quasi auf der grünen Wiese 
planen konnten und somit das Tempo hochhal-
ten können. Wir haben keine langjährige Auto-

mobilvergangenheit, sondern unsere Firma gibt 
es erst seit sechs Jahren. Eine mit unserer größ-
ten Herausforderungen ist tatsächlich die Men-
ge der zu verarbeitenden Daten.

Warum gibt es so wenige Frauen in der  
Technologiebranche? Wie sieht die Situation in 
Ihrem Team und allgemein bei Aiways aus?  
Wo sehen Sie die Vorteile und Chancen, wenn 
mehr Frauen in der Branche arbeiten? 

Shvaykovska (lacht): Manchmal wünschte ich 
mir, wir Frauen könnten das Kinderkriegen dele-
gieren, vielleicht so ähnlich wie mit dem Vater-
schaftsurlaub. Aber ernsthaft, wir müssen unsere 
Töchter ermutigen auch technische Berufe zu er-
lernen, Digitales zu studieren, sie immer wieder 
unterstützen in eine – bis in der Vorgängerge-
neration – Männerdomäne einzusteigen. Bei Ai-
ways in der IT haben wir aktuell ein gleichverteil-
tes Team. Mit mir zusammen jeweils drei Frauen 
und drei Männer. Aber wir stellen weiter ein. Hier 
schauen wir aber nicht primär auf das Geschlecht 
oder die gerechte Aufteilung. Der oder die Beste 
bekommt den Job. So ist zum Beispiel fast die 

Hälfte aller Abteilungsleiter bei Aiways Europe 
weiblich. Und da wir auch viele weibliche Kun-
den haben, müssen wir einen weiblichen Blick 
auf unsere Produkte und Abläufe haben; das ist 
Vorteil und Chance für die Branche.

Gibt es Menschen, die Sie auf Ihrem Weg  
ermutigt haben? Weibliche Vorbilder? 

Shvaykovska: Keine Prominenten, aber meine 
Freunde, meine Familie. Ich war immer von un-
glaublich großartigen Menschen umgeben, die 
mir mit gutem Beispiel vorangegangen sind und 
mich daran erinnert haben, wer ich wirklich bin, 
wenn ich mich einmal verloren habe oder nicht 
mehr weiterwusste.

Wie kann man mehr junge Frauen motivieren, 
sich für einen Beruf in der IT-Branche zu  
entscheiden? Haben Sie einen Ratschlag  
für junge Frauen, die aktuell noch in der  
Entscheidungsfindung sind?

Shvaykovska: Macht das woran Ihr Spaß habt, 
dann seid Ihr auch gut in dem was Ihr tut. Habt 

keinerlei Sorgen, kaum Ängste und schaut wiss-
begierig in die Welt. Es gibt keinerlei Grenzen 
für Euch. Motivation ist immer die beste Trieb-
feder und natürlich der sichtbare Erfolg, wenn 
etwas funktioniert.

Wie wird Mobilität Ihrer Meinung nach in  
den nächsten Jahren verändern?  
Wie wird sie in zehn Jahren aussehen?

Shvaykovska: Das kann man noch nicht so  
genau vorhersehen, aber die Tendenz ist klar: 
Es wird immer vernetzter, es wird in Teilen auto-
nomer und wir werden nachhaltiger, umwelt-
verträglicher fahren oder gefahren werden. Die 
Menschen werden – hoffentlich – achtsamer sein 
und das wird sich auch auf die Mobilität nieder-
schlagen. Aber eins wird sicher sein. Wir werden 
immer digitaler auch im Straßenverkehr. Es wer-
den noch unzählige Mobilitätsangebote sowie 
-dienstleister entwickelt werden und die Mobi-
lität sicherer und besser machen. Davon bin ich 
fest überzeugt und arbeite selbst daran.

Vielen Dank für das Gespräch. ■

Vita: Nataliya Shvaykovska 
Die geborende Ukrainerin ist eine erfah-
rene IT-Expertin mit mehr als 10-jähriger 
Praxis in verschiedenen Gebieten und 
Ländern. Mit ihrer Ingenieur-Mentalität 
und ihrem technischen Background liegt 
ihre Stärke in der Führung bei der Imple-
mentierung von Wandel.

Stationen
5+ Jahre Team- und Projektleitung. Inkl. 
remote Teams.
4+ Jahre im IT-Support-Bereich. Inkl. Lei-
tung und Arbeit im Service Desk.
8+ Jahre im IT-Bereich. Von Systemadmi-
nistration zu IT-Management.
3+ Jahre in Media, u.a. Hubert Burda Me-
dia in Kiew, Ukraine

Interessen
zeitgenössische Kunst 
Fotografie 
Philosophie

Das volldigitale 
Cockpit mit 
8,2-Zoll-Display 
als Fahrerinfor-
mationssystem 
und 14,6-Zoll-
Touchscreen als 
Infotainment-
Monitor im  
neuen U6. 

Das neue aero
dynamisches 
SUV-Coupé von 
Aiways. 
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D
ie Neuzulassungsstatistik des 
Kraftfahrt-Bundesamts (KBA) 
für das Jahr 2022 zeigt weiter-
hin einen anhaltenden Trend 
zum Elektroauto. Fast die 
Hälfte (49,6 Prozent) aller neu 
zugelassenen Pkw waren mit 
alternativen Antrieben (Elekt-

ro, Hybrid, Plug-in, Gas, Wasserstoff/Brennstoff-
zelle) ausgestattet. Rein batterieelektrisch ange-
trieben waren 15,6 Prozent der neuen Pkw, das 
entspricht einer Steigerung von gut 30 Prozent 
gegenüber 2021. 

Wer dieses Jahr vorhat, auf ein Elektroauto um-
zusteigen, hat die Qual der Wahl und muss al-
lerdings auch ein gewisses Faible für SUVs mit-
bringen. Gefühlt gehören 80 Prozent aller E-Auto 
Markteintritte dieser Karosserieform an – mit klei-
nen Varianten als Mini-, Coupé- oder Luxus-SUV. 
Kombi-Liebhaber werden bei Peugeot fündig 
und NIO bringt mit dem EL7 ein echtes Zugpferd 
an den Start. Das sind unsere Favoriten. 

POLESTAR 3: SKANDINAVISCHES  
POWER-PAKET

Auch Polestar bedient die Nachfrage nach SUVs 
und erweitert seine Modellpalette um den Po-
lestar 3. Zum Marktstart im vierten Quartal 2023 
wird das 2,5 Tonnen schwere SUV ausschließlich 
in der „Long Range Dual Motor“-Variante ange-
boten: zwei Elektromotoren mit zusammen 490 
PS und 840 Nm maximalem Drehmoment. Ge-
gen Aufpreis gibt es ein Performance-Paket, das 

bis zu 517 PS sorgt. Die 111-kWh-Batterie sorgt 
für bis zu 610 Kilometer Reichweite nach WLTP. 
Novum: Der Polestar 3 ist das erste Fahrzeug von 
Polestar, das mit dem NVIDIA DRIVE Core-Com-
puter mit Software von Volvo Cars ausgestattet 
ist. Die leistungsstarke Automobilplattform von 
NVIDIA verarbeitet Daten von den zahlreichen 
Sensoren und Kameras des Fahrzeugs, um fort-
schrittliche Fahrerassistenz-Sicherheitsfunktio-
nen und Fahrerüberwachung zu ermöglichen. 
Der Basispreis liegt bei 89.900 Euro. 

NIO EL7: XL-FAMILIENKUTSCHE  
MIT ZUGKRAFT

Nach der E-Limousine ET5 bringt die rein elek-
trische Automarke NIO, den Familien-SUV EL7 
auf den deutschen Markt. Ein großzügiger Kof-
ferraum mit einem maximalen Volumen von 
658 Litern bietet ausreichend Stauraum für den 
nächsten Familienausflug. Die elektrische Anhän-
gerkupplung ist für Wohnwagen und Wohnmobi-
lanhänger mit einer maximalen Anhängelast von 
2000 kg zugelassen. Der NIO EL7 bringt ein Leer-
gewicht von 2360 kg auf die Waage. Seine Reich-
weite beträgt, gemessen nach WLTP, 391 Kilome-
ter mit der 75-kWh-Standardbatterie und 509 
Kilometer mit der 100-kWh-Langstreckenbatte-
rie. Der Vorverkaufspreis startet bei 73.900 Euro, 
plus Batterie, die man entweder kaufen (ab 12.00 
Euro) oder mieten kann (ab 169 Euro im Monat).  
Wer sich für die Miete entscheidet hat Zugang 
zur Power Swap Station (PSS), eine Technologie- 
und Energielösung, die den vollautomatischen 
Batterietausch in rund fünf Minuten ermöglicht. 

www.emove360.com  ■  17

Vom Mini-Jeep bis zur Luxus-Limousine:  
In den nächsten Monaten sind eine Reihe  
spannender Elektroautos zu erwarten 
Von Sabine Metzger

Der neue Polestar 3  
mit NVIDI DRIVE 
Core-Computer  
mit Software von 
Volvo Cars. (o.)

Reinelektrische  
Familienkutsche 
mit Anhängerkupp-
lung – NIO EL7. (u.).Bi
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Die E-Mobility-Highlights 2023

Das sind unsere Favoriten  
unter den Neuen
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JEEP-AVENGER: SCHON JETZT  
EIN LIEBLING

Mit dem Jeep-Avenger ist das erste von vier 
elektrischen Fahrzeugen, die die Marke bis 2025 
auf den europäischen Markt bringen möchte, in 
Serienproduktion gegangen. Es reiht sich mit ei-
ner Länge von nur vier Metern im wachsenden 
B-SUV-Segment ein. Ein elektrischer Antriebs-
strang kombiniert den 400 Volt-Elektromotor 
mit 115 Kilowatt und 260 Newtonmeter maxi-
malem Drehmoment mit einer Batterie von 54 
Kilowattstunden. Die Reichweite wird mit bis zu 
400 Kilometern im kombinierten WLTP-Zyklus 
und mehr als 550 Kilometern im WLTP City Zy-
klus angegeben – je nach Modellvariante Aven-
ger, Avenger Longitude, Avenger Altitude oder 
Avenger Summit. In Deutschland kostet die Ba-
sisversion ab 37.000 Euro, abzüglich insgesamt 
7177,50 Euro an Umweltbonus (Bundesanteil 
und Herstelleranteil inkl. Mehrwertsteuer). Lor-
beeren gab es übrigens auch schon: Der Aven-
ger wurde zum Europäischen Auto des Jahres 
2023 gewählt.

EQS SUV: REICHWEITENSTARKER LUXUS

Groß, größer, EQS: 5.125/1.959/1.718 Millimeter 
lauten die Abmessungen des neuen EQS SUV im 
Detail. Von diesen großzügigen SUV-Dimensio-
nen und den Vorteilen des auf die Elektro-Platt-
form zugeschnittenen Purpose-Designs profi-
tieren die Innenraummaße. Die zweite Sitzreihe 
kann serienmäßig elektrisch verstellt werden. 
Bis zu vier Golfbags passen in den Kofferraum. 
Auf Wunsch gibt es eine dritte Sitzreihe mit zwei 
zusätzlichen Einzelsitzen sowie umfangreiche 
Komfortausstattung für alle Passagiere. Der EQS 
SUV ist der erste vollelektrische Luxus-SUV von 
Mercedes-EQ. Bei der Markteinführung umfasst 
das Modellprogramm drei Varianten: EQS 450+, 
EQS 450 4MATIC mit jeweils 265 kW Leistung so-
wie den EQS 580 4MATIC. Die Preise starten bei 
110.658 Euro für den EQS 450. 

AIWAYS U6: LIFESTYLE-ORIENTIERTES  
SUV-COUPÉ 

Der Aiways U5 hat einen Coupé-Ableger be-
kommen mit markanter, aerodynamisch opti-
mierter Haifisch-Front und einem völlig neuen 
Interieur. Das effiziente Sandwich-Batteriepaket 
mit CATL-Zellen und 63 kWh Kapazität ermög-

licht eine WLTP-Reichweite von 400 Kilometer. 
Mit verantwortlich dafür sind das relativ nied-
rige Leergewicht von 1790 Kilo und der güns-
tige Luftwiderstandsbeiwert von 0,248; außer-
dem die serienmäßig installierte Wärmepumpe. 
Der Elektromotor liefert eine Leistung von 160 
kW/218 PS, das maximale Drehmoment liegt 
bei 315 Nm. Von null bis 100 km/h braucht es 
exakt 7,0 Sekunden. 47.588 Euro kostet die ein-
zig verfügbare Ausstattungsvariante, inklusive 
aller Förderungen werden 41.000 Euro fällig. Ai-
ways verzichtet aktuell (noch) auf ein klassisches 
Händlernetz und arbeitet mit ausgewählten Eu-
ronics-Niederlassungen zusammen.

PEUGEOT E-308 SW: ENDLICH EIN E-KOMBI

Wer auf der Suche nach einem kompakten Kom-
bi mit reinem Elektroantrieb ist, der sucht quasi 
die Nadel im Heuhaufen. E-Kombis sind absolute 
Mangelware. Die Marke mit dem Löwen hat ein 
Einsehen und bringt Mitte des Jahres den neu-
en vollelektrischen Peugeot E-308 SW auf den 
Markt. Die Leistung seines Elektromotors liegt 
bei 115 kW/156 PS und je nach Ausstattung eine 
Reichweite von über 400 Kilometern. Das maxi-
male Drehmoment liegt bei 260 Newtonmetern. 
Der Antrieb erfolgt ausschließlich über die Vor-
derräder. Der Durchschnittsverbrauch wird mit 
12,7 kWh/100 km kombiniert angegeben. Noch 
nicht veröffentlicht hingegen wurde der Preis 
der beiden Ausstattungsvarianten des neuen 
PEUGEOT e-308 SW, Allure und GT.

VW ID.7: E-LIMOUSINE MIT SMARTER  
KLIMATISIERUNG

Seit der Enthüllung des noch stark getarnten 
Fahrzeugs auf der Fachmesse CES 2023 in Las 
Vegas steht es offiziell fest: Die neue Elektro- 
Limousine heißt ID.7 und wird das Top-Modell 
der Elektroautos von VW präsentieren. Der fast 
fünf Meter lange und betont aerodynamische 
Viertürer soll in der zweiten Jahreshälfte auf den 
Markt kommen – mit 700 Kilometer Reichweite 
und einer neuen intelligenten Klimaautomatik. ■

Mehr als 40 Neuwagen sollen 
laut Auto Motor und Sport 

2023 an den Start gehen.

Ausgezeichnet:  
der vollelektrische 
Jeep Avenger. (o.)

Luxuriös:  
der-EQS SUV. (M.l)

Lifestylig:  
der Aiways U6. 
(M.r.)

Erwartet:  
der E-Kombi,  
der Peugeot  
E-308 SW. (u.l.)

Aerodynamisch: 
Volkswagens  
neue E-Limousine,  
der ID.7. (u.r.)
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D
ie führende Technologie- und 
B2B-Fachmesse für Elektromo-
bilität und Autonomes Fahren, 
die eMove360° Europe 2023, 
findet vom 17. – 19. Oktober 
2023, wieder auf dem Gelän-
de der Messe München, am 
Eingang Ost statt. Nach einem 

hervorragenden Neustart nach der Corona-
Pandemie 2022 in Berlin kehrt die Messe wieder 
in die starke Industrieregion Süddeutschland 
zurück. Das Votum der Aussteller fiel deutlich 
für München aus. „Der HighTech-Standort Mün-
chen, mit den benachbarten Städten Ingolstadt 
und Augsburg, sowie der Nähe zu Stuttgart,  
Österreich, Schweiz, Norditalien und Tschechien 
bietet die ideale industrielle Umgebung für die 
Technologie und B2B Fachmesse eMove360°“, 
sagt Messe-Chef Robert Metzger.

Der klare Fokus liegt auf den Themen Charging 
& Energy, Batterie-Technologie, Automatisiertes 
Fahren sowie E-Mobilität im Nutzfahrzeugsek-
tor. Diese Themen bilden ebenfalls den Schwer-
punkt der englischsprachigen eMove360° Future 
Mobility Conference 2023, die als begleitender 
HighTech-Kongress an allen 3 Messetagen paral-
lel stattfindet.

Auch die Besucherzielgrup-
pen sind klar auf Technologie 
und B2B ausgerichtet. Zum einen 
spricht die eMove360° Ingenieure, IT-Experten  
und Designer der Automotive- und Energie- 
Industrie und zum anderen die gesamte Band-
breite der professionellen Anwender und Nutzer 
an. Das sind vor allem Fuhrparkmanager, Ver-
kehrsbetriebe, Städte und Gemeinden, Sharing- 
Anbieter, Lieferservices, Tourismusunternehmen,  
Elektrohandwerk, sowie Parkplatz-, Raststätten- 
und klassischen Tankstellenbetreibern.

In der Kombination mit erneuerbaren Energien 
ist die Elektromobilität der einzige Weg zu einer 
mobilen und gleichzeitig CO₂ freien Zukunft. 
„Dank der internationalen Stärke bringt die Mes-
se diese Technologien weltweit voran“, ist Robert 
Metzger überzeugt. ■

Heimspiel: Zurück 
auf dem Messe
gelände München.

Save  
the date:  
Munich  
17 – 19  
October

Back in Munich
eMove360° Europe 2023 
mit Fokus auf Commercial 
wieder in München

Technologie und B2B  
Engineering 
und Profi-Nutzer

eMove360° Future Mobility Conference 2023
Parallel zur eMove360° Europe findet an allen 3 Messetagen die englisch
sprachige eMove360° Future Mobility Conference 2023 statt. Ein Hightech- 
Kongress mit den Fokusthemen Charging & Energy, Batterie-Technologie,  
Automatisiertes Fahren sowie E-Mobilität im Nutzfahrzeugsektor.

WEITERE  
INFORMATIONEN 

Buchungen sind bereits  
möglich unter  
www.emove360.com. 
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Fokus

Ladetechnologie
Batterie-Technik
Automatisiertes Fahren & Nutzfahrzeuge

eMove360° Future Mobilty 
Conference 2023
Meet the top decision makers of the electric & autonomous 
mobility industry in Munich – 3 days you shouldn’t miss

17 – 19 October 2023, Messe München, Entrance East Call for 
papers

Charging & battery technology
automated driving and 
electric commercial vehicles

Fokus

www.emove360.com

Europe

 – In eigener Sache
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K
lingt genial: 1 Stunde Parken bei 20 
Grad Außentemperatur ergibt bis 
zu 100 Kilometer Fahrstrom, ohne 
dafür über ein Ladekabel nach-
laden zu müssen. Das deutsch-
amerikanische Forschungsunter-
nehmen Neutrino Energy Group 
und die indische C-MET Pune ent-

wickeln gemeinsam eine revolutionäre Techno-
logie in der Elektromobilität. Der CEO der Neut-
rino Energy Group, Holger Thorsten Schubart, 
der sich der Herstellung umweltfreundlicher und 
saubererer Energien und Fahrzeuge verschrieben 
hat, kündigt eine Investition im Volumen von 2,5 

Milliarden Euro in Indien an. Zusammen mit  
Rajendrakumar Sharma, Managing Direc-

tor der SPEL Technologies Pvt. Ltd, setzt 
die Neutrino Energy Group das Projekt 
der selbstladenden Pi Cars um. 

Das Pi-Auto wird durch die patentierte 
Neutrinovoltaik-Technologie mit Ener-

gie versorgt. Die Technologie verwendet 
dabei die unterschiedlichsten Energien 

aus der Umgebung, Neutrinos und andere 
unsichtbare Strahlung wie elektromagnetische 
Wellen und auch Temperaturdifferenzen. In Zu-
sammenarbeit mit einem internationalen Kon-
sortium aus Unternehmen, Forschern und Part-
nern soll diese Neutrinovoltaik-Technologie in 

Zukunft auch zur autonomen Energieversorgung 
in andere elektrische Geräte integriert werden, 
die das Unternehmen ebenfalls entwickeln wird. 

Dabei macht man sich die besonderen Eigen-
schaften von Graphen zunutze. Dieses Material 
wird in einem „Material-Sandwich“ mit Silizium 
in vielen extrem dünnen Schichten in den Fahr-
zeugkörper aus Carbon eingewebt. Die Mikro-
vibrationen führen bei richtiger Geometrie zu 
einem Elektronenfluss, also Gleichstrom, der in 
Superkondensatoren und Batterien gespeichert 
und über ein durch künstliche Intelligenz opti-
miertes Steuergerät dem Fahrzeug für den An-
trieb zur Verfügung steht.

HOLGER THORSTEN SCHUBART:  
VATER DES „PI-CAR“

Geleitet wird das Unternehmen von dem Ma-
thematiker Holger Thorsten Schubart und einer 
Reihe von Wissenschaftlern, unter anderem dem 
Physiker Dr. Thorsten Ludwig, CTO und techni-
scher Projektleiter für Indien. Holger Thorsten 
Schubart ist ein in der Schweiz und in Deutsch-
land lebender Mathematiker, Wissenschaftler, 
Philanthrop und Unternehmer. Als Mathemati-
ker mit einem spezialisierten betriebswirtschaft-
lichen Hintergrund gründete er 1990 sein erstes 
Unternehmen und widmet seitdem sein ganzes 

Leben der Verbesserung der technologischen In-
frastruktur unseres Planeten. 

SCHUBARTS TRAUM: ENERGIEEFFIZIENT 
UND NACHHALTIG IN DIE ZUKUNFT

Schubarts Interesse an Neutrino-basierten Ener-
gietechnologien geht auf das Jahr 2014 zurück, 
als er seiner langjährigen Leidenschaft für alter
native Energiequellen nachging. Auf dem da-
maligen Bundespresseball sagte Holger, dass 
Neutrinos und andere nicht sichtbare Strahlung 
unser Verständnis von erneuerbarer Energie ra-
dikal verändern könnten. Als Schubart seine Ide-
en erstmals vorstellte, stießen sie auf Skepsis. Im 
Jahr 2015 entdeckten jedoch zwei prominente 
Energiephysiker, Arthur B. McDonald und Takaa-
ki Kajita, unabhängig voneinander, dass Neut-
rinos eine Masse haben. Da E=mc2 impliziert, 
dass alle Masse aus Energie besteht, ebnete 
diese Entdeckung den Weg für die breite Einfüh-
rung der Neutrino-Energietechnik. 

PI FÜR UNENDLICH NEUE MÖGLICHKEITEN  
FÜR DIE ELEKTROMOBILITÄT

Doch nicht nur der Energiesektor profitiert von 
den unendlichen Möglichkeiten, die Neutri-
nos bieten, auch die Elektromobilität profitiert 
stark von ihnen. Das Fahrzeug erzeugt seine 
eigene Energie, indem es Neutrinos und ande-
re nicht sichtbare Strahlung nutzt. Damit ist es 
das erste Auto der Welt, das nicht an einer nor-
malen Ladestation aufgeladen werden muss, 
sondern sich selbst mit der Energie versorgt, die 
es braucht, um ewig weiterzufahren, egal ob es 
fährt oder einfach nur stillsitzt. Je nach den Um-
ständen kann eine Stunde einfaches Abstellen 
des Autos im Freien eine Reichweite von bis zu 
100 Kilometern ergeben. 

Das Pi Car nutzt als Treibstoffquelle für seinen 
Betrieb die unendlichen, nachhaltigen und per-

manent verfügbaren ökologischen Energien der 
verschiedensten nichtsichtbaren Strahlenspekt-
ren und zwar aufgrund der Verwendung einzig-
artiger Nanomaterialien wie dotiertem Graphen, 
das mit Kevlar und Kohlenstofffasern gemischt 
wird, um einzigartige Zellen zu erzeugen, die 
den Durchgang von Neutrinos und anderen For-
men nicht sichtbarer Strahlung wechselwirken 
und eine subatomare Oszillation auslösen und 
somit zum Übergang von der Verwendung fos-
siler Brennstoffe zu sauberen und beständigen 
Energiequellen beitragen.

KOOPERATION MIT INTERNATIONALEN  
AUTOHERSTELLERN

„Das Pi ist nicht ein spezielles Auto, sondern 
eine grundsätzlich völlig neue Art, E-Mobilität 
zu denken“, so Schubart. „Jedes Elektroauto jeg-
licher Hersteller kann bei Verwendung der Neut-
rinovoltaic-Technologie auch ein Modell Pi sein. 
Wir als Neutrino Energy Group wollen später die 
Fahrzeuge nicht selbst in großen Stückzahlen 
herstellen, sondern suchen für die Skalierung 
den Schulterschluss mit der internationalen 
Automobilindustrie; auch gerne hier bei uns in 
Deutschland.“

Darüber hinaus werde es für bestehende Elek-
trofahrzeuge eine Nachrüstmöglichkeit durch 
Verwendung einzelner Karosseriebauteile geben. 
„E-Fahrzeuge sind mittlerweile vom Antrieb her 
ausgereift. Uns geht es daher insbesondere um 
die Frage, wo der Strom dafür herkommt und wie 
man das Konzept E-Mobilität mit ingenieurge-
mäßer Denk-und Arbeitsweise energietechnisch 
so optimieren kann, dass den Fahrern solcher 
Fahrzeuge echte Vorteile geboten werden, aber 
auch dem Umweltschutz mit einem tatsächli-
chen ökologischen Nutzen Rechnung getragen 
wird“, erläutert Holger Thorsten Schubart. ■ 

www.neutrino-energy.com

Pi wie 
unendlich –  
unendliche 
Energie
Neutrinovoltaik-Technologie: 
Game Changer in der Elektromobilität?

„Das Pi ist nicht ein spezielles Auto,  
sondern eine grundsätzlich völlig neue Art,  

E-Mobilität zu denken.“
Holger Thorsten Schubart, Vater des Pi-Car,Bi
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Das Pi-Auto 
wird durch die 
patentierte 
Neutrinovoltaik-
Technologie mit 
Energie versorgt

Holger Thorsten 
Schubart – der  
Vater des Pi-Car.
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Pathway Report von Polestar und Rivian

Automobilindustrie wird  
1,5-Grad-Ziel des Weltklimarats 
ohne sofortige Maßnahmen um 
mehr als 75 Prozent überschreiten

A
uf Personenkraftwagen entfal-
len derzeit 15 Prozent aller welt-
weiten Treibhausgasemissionen 
(THG). Der Weltklimarat appel-
liert, dass alle Treibhausgasemis-
sionen bis 2030 um 43 Prozent 
gesenkt werden müssen. Nun 
weist der neue Report jedoch 

nach, dass die Automobilindustrie von diesem 
Ziel weit entfernt ist. Ohne dringende Maßnah-
men wird der Sektor bereits bis 2035 sein ge-
samtes CO₂e-Budget verbraucht haben.

Trotz der düsteren Aussichten zeigt der Bericht 
einen Lösungsansatz auf. Die Automobilindu-
strie habe noch eine Chance, auf den richtigen 
Weg zu gelangen. Nur durch eine Neuausrich-
tung der Ressourcen und der Fokussierung kann 
die Branche die erforderliche Dynamik entwi-
ckeln, um das Pariser Abkommen einzuhalten. 
Der Pathway Report konzentriert sich auf das 
aktuelle Jahrzehnt und skizziert unmittelbare, 
klare Maßnahmen, die Automobilhersteller bis 
2030 ergreifen können, darunter auch einige, 
die sofort umsetzbar sind.

Die Daten legen einen Weg nahe, der auf drei 
wichtigen Hebeln basiert. Hebel 1 befasst sich 
mit der Geschwindigkeit, mit der Verbrenner-

fahrzeuge durch Elektroautos ersetzt werden 
müssen, weist aber darauf hin, dass dies allein 
längst nicht ausreichen wird. Für die Hebel 2 
und 3 sind wesentlich mehr Anstrengungen er-
forderlich:
	» Ausbau erneuerbarer Energien in  

Stromnetzen
	» Verringerung der Treibhausgasemissionen  

in der Fertigungslieferkette

Das Betätigen von nur einem oder zwei Hebeln 
allein wird nicht genügen und lediglich die Über-
schreitung des Ziels minimieren. Gemeinsames 
Handeln der Automobilhersteller ist auf globaler 
Ebene bezüglich aller drei Parameter gleichzei-
tig erforderlich. Erstens muss die Branche den 
Übergang zu Elektrofahrzeugen beschleunigen, 
indem sie in Produktionskapazitäten investiert 
und ein festes Datum für das Ende des weltwei-
ten Verkaufs von Autos mit fossilen Brennstoffen 
festlegt. Zweitens muss die Versorgung der glo-
balen Stromnetze mit erneuerbaren Energien 
ausgebaut werden, damit Elektroautos durch 
umweltfreundliches Laden ihr volles Potenzial 
entfalten können. Drittens müssen die Lieferket-
ten für diese Fahrzeuge durch Umstellung auf 
kohlenstoffarme Materialien und Investitionen 
in Lösungen für erneuerbare Energien dekarbo-
nisiert werden.

Polestar und Rivian haben gemeinsam einen „Pathway Report“ in Auftrag gegeben, der 
zu dem Schluss kommt, dass die Automobilindustrie den 1,5-Grad-Pfad des Weltklimarats 
(Intergovernmental Panel on Climate Change, kurz IPCC) bis 2050 um mindestens 75 Prozent 
überschreiten wird. Die beiden Elektrofahrzeug Pioniere haben den Bericht als Reaktion auf  
die Klimakrise initiiert. Der Bericht, der auf vorhandenen, frei zugängliche Daten basiert,  
um die aktuelle Entwicklung der von der Automobilindustrie verursachten Emissionen zu  
skizzieren, wurde von der globalen Unternehmensberatung Kearney erstellt.

Der Bericht von Kearney wurde auch an 
einige der weltweit führenden Automo-
bilhersteller weitergeleitet, gemeinsam 
mit einer Einladung zu einem Round Table 
Gespräch. Dieses fand Ende Januar statt, 
um das weitere Vorgehen zu erörtern. Ziel 
ist es, die Kehrtwende einzuleiten und so 
einen Weg zu beispiellosen, relevanten 
und kollektiven Klimaschutzmaßnahmen 
für die Automobilindustrie zu finden.

Der Pathway Report zeigt deutlich den 
Preis der Untätigkeit und die starken Ar-
gumente für eine nachhaltige Entwick-
lung. Die Investment Community ist in 
Bewegung geraten. Kapitalströme ver-
lagern sich von Investitionen in traditi-
onelle Bereiche hin zu Investitionen in 
umweltfreundliche Lösungen, da die In-
vestoren den zunehmenden Zusammen-
hang zwischen nachhaltigem Wandel und 
finanziellen Vorteilen erkannt haben. Im 
Jahr 2021 beliefen sich die Nachhaltig-
keitsinvestitionen bereits auf 35,3 Billio-
nen US-Dollar weltweit, was mehr als ei-
nem Drittel aller Vermögenswerte in fünf 
der größten Märkte der Welt entspricht.
 

„Automobilunternehmen mögen  
unterschiedliche Wege gehen, wenn es um 
Marken-, Design- und Geschäftsstrategien 
geht. Einige wollen nicht einmal einsehen, 

dass der Weg in die Zukunft elektrisch ist. Ich 
bin davon überzeugt, dass dies der Fall ist.  

Die Klimakrise jedoch ist eine gemeinsame 
Verantwortung und wir müssen über die  
reinen Abgasemissionen hinausblicken.  

Dieser Bericht macht deutlich, wie wichtig  
es ist, sofort und vor allem gemeinsam  
zu handeln. Untätigkeit hat eindeutig  

ihren Preis. Gleichzeitig sehen wir auch eine 
finanzielle Chance für Innovatoren, die neue 

Antworten auf die Herausforderungen  
finden, vor denen wir stehen.“

Fredrika Klarén, 
Head of Sustainability bei Polestar

 „Die Ergebnisse des Berichts sind  
ernüchternd. Wir hoffen, dass er den  

Grundstein dafür legt, dass die Automobil
industrie zusammenarbeitet, um den  

Fortschritt in dem erforderlichen Tempo und 
Umfang voranzutreiben – und im Idealfall 
andere Branchen dazu inspiriert, dasselbe  

zu tun. Ich bin zuversichtlich, dass wir  
gemeinsam das Rennen gegen die Zeit  

noch gewinnen können.“
Anisa Costa, Chief Sustainability Officer von Rivian

„Wir sind stolz darauf, als vertrauenswürdiger 
Experte für die Erstellung dieses Reports  
ausgewählt worden zu sein. Das Ergebnis 
unserer Berechnungen zeigt deutlich,  
dass die Industrie das Tempo auf dem Weg  
zu einer kohlenstoffarmen Industrie  
beschleunigen muss. Wir haben uns  
verschiedene Szenarien und Datenpunkte 
angesehen und sind zu dem eindeutigen 
Schluss gekommen, dass wir uns schon  
viel zu nah an einem kritischen Punkt  
befinden. Wir hoffen sehr, dass dieser Bericht 
ein Ausgangspunkt für die Branche sein wird, 
um sich auf Bereiche der Übereinkunft zu  
konzentrieren und konkrete Initiativen zu 
finden. Es wird kollektiver Maßnahmen  
bedürfen, um einige der anstehenden  
Probleme zu lösen, und wir sind gespannt, 
was die Automobilhersteller in naher  
Zukunft unternehmen werden.“
Angela Hultberg, 
Global Sustainability Director bei Kearney

Link zum vollständigen Bericht: 
www.kearney.com/ 

automotive/article/-/insights/ 
polestar-and-rivian-pathway-report-
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Neues in 2023

Das tut sich in  
der E-Mobilität
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A
uch im Jahr 2023 gibt es wieder 
einige Neuerungen im Bereich 
Elektromobilität und Ladeinf-
rastruktur. Nach dem erneuten 
Verfehlen der in dem Klima-
schutzgesetz festgelegten CO₂-
Ziele im Jahr 2022 soll in 2023 
das Tempo in der Mobilitätswen-

de weiter angezogen werden. Alte Maßnahmen 
wurden nachjustiert, neue sind hinzugekommen. 

FÖRDERUNGEN SINKEN, PLUG-IN-HYBRIDE 
WERDEN AUSGESCHLOSSEN

Eine Nachjustierung der Förderungen für elek-
trobetriebene Autos ist bereits zum 1. Januar 
2023 eingetreten. Das Förderprogramm Elektro-
mobilität bezuschusst ab diesem Jahr nur noch 
Fahrzeuge, die einen positiven Effekt auf den Kli-
maschutz haben. Demnach erhalten nur noch 
rein batteriebetriebene und Brennstoffzellen-
Fahrzeuge den staatlichen Umweltbonus, wäh-
rend Plug-In-Hybride keine Förderung mehr er-
halten. Die staatlichen Subventionen der reinen 
E-Autos sind gleichzeitig gesunken. So werden 
E-Autos mit einem Nettolistenpreis von bis zu 
40.000 Euro nur noch mit 4500 Euro statt bisher 
6000 Euro bezuschusst. Bei einem Nettolisten-
preis von 40.000 Euro bis 60.000 Euro sind es nur 
noch 3000 Euro statt bisher 5000 Euro. Weiter-
hin keine Förderung erhalten E-Autos mit einem 
Preis von über 65.000 Euro netto. Diese Kürzung 
der Umweltprämie führte wohl auch zu dem 
Verkaufspeak im Dezember: 104.325 E-Autos 
wurden im Dezember 2022 neu zugelassen. Das 
waren mehr als Benzin- (64.525 Autos) und Die-
selfahrzeuge (33.925 Autos) zusammen.

Für 2024 sind weitere Senkungen der Förderun-
gen bereits veröffentlicht. Demnach werden ab 
dem 1. Januar 2024 nur noch Elektroautos mit 
einem Preis bis zu 45.000 Euro netto mit 3000 
Euro staatlich bezuschusst. 

Ab dem 1. September 2023 können außerdem 
nur noch Privatleute den Umweltbonus bean-
tragen. Die entsprechende neue Förderrichtlinie 
Elektromobilität des Bundeswirtschaftsministe-
riums wurde am 9. Dezember 2022 im Bundes-
anzeiger veröffentlicht. Die Steuervorteile der 
Dienstwagen-Regelung bleiben jedoch beste-
hen und gelten auch für Plug-In-Hybride. 

THG-QUOTE WEITERHIN EIN  
FINANZIELLER ANREIZ

Besitzer von elektrobetriebenen Fahrzeugen, 
als auch von Ladesäulen können weiterhin von 
der Treibhausminderungsquote, kurz THG-Quo-
te, profitieren. CO₂-Einsparungen des Fahrzeugs 
oder der Ladestation werden zertifiziert und an 
quotenpflichtige Unternehmen verkauft. Die 
THG-Quote stellt auch weiterhin einen finanziel-
len Anreiz dar, jedoch werden die Erlöse laut Pro-
gnosen in 2023 geringer ausfallen als im Vorjahr. 

Die THG-Quote hat keinen festen Preis, son-
dern wird über den Markt und dessen Dynamik 
geregelt. Ein wichtiger Faktor für die Prämien-
höhe ist der Emissionsfaktor des Ladestroms. 
Dieser hat sich in 2022 erstmals seit vielen Jah-
ren wieder erhöht: Laut dem Jahresbericht des 
Bundesverbands der Elektrizitäts- und Wasser-
wirtschaft (BDEW) ist der Anteil von Braun- und 
Steinkohle im Jahr 2022 von 28,3% auf 31,9% 

 – Gastbeitrag
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Ein Gast-
beitrag  von 

Maresa 
Hofmann

Eine Million öffent-
lich zugängliche 
Ladepunkte sollen 
Deutschland zum 
Leitmarkt für E-
Mobilität machen.
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(+3,6%) angestiegen, was unter anderem auf 
die Rückkehr von Kohlekraftwerken zurückzu-
führen ist. Diese Entwicklung hat dazu geführt, 
dass nach vorläufigen BDEW-Berechnungen 
die CO₂-Emissionen der Energiewirtschaft auf  
260 Millionen Tonnen CO₂ wieder leicht gestie-
gen statt gesunken sind. Dies wirkt sich negativ 
auf die Treibhausgasminderung pro Fahrzeug 
oder elektrisch betriebenen Ladestation aus. Ab-
hilfe schaffen kann hier Ladestrom aus erneuer-
baren Energien. 

Dementsprechend prognostizieren Vermarkter 
der THG-Quoten, dass die Erlöse im neuen Jahr 
geringer ausfallen werden. Die EMOVY GmbH 
schätzt, „dass sie im Schnitt rund 50 bis 100 EUR 
unter 2022 liegen.“ WirkaufendeineTHG vermu-
tet, dass die Erlöse der THG-Quote um ca. 15 bis 
20% geringer ausfallen werden und verweist 
ebenfalls auf die Erhöhung des Referenzwertes 
für den Strommix in Deutschland. Dies stellen je-
doch nur Annahmen der Experten dar. 

MASTERPLAN LADEINFRASTRUKTUR II 
GEHT IN DIE UMSETZUNG

Am 19. Oktober 2022 stellte die Bundesregie-
rung den „Masterplan Ladeinfrastruktur II“ vor, 
der für mehr Tempo beim Ausbau der Ladeinf-
rastruktur in Deutschland sorgen soll. Es handelt 
sich um eine ressortübergreifende Gesamtstra-
tegie und umfasst 68 Maßnahmen in den Berei-
chen Förderung, Befähigung von Kommunen, 
Flächenverfügbarkeit, Stromnetzintegration, La-
den an Gebäuden und schwere Nutzfahrzeuge. 
Verkehrsminister Volker Wissing beschreibt den 
Masterplan als Schlüsselelement für den Hoch-
lauf der Elektromobilität. Nutzer sollen das E-Au-
to genauso einfach laden können, wie sie bisher 
ihren Verbrenner tanken konnten. 

Eine Million öffentlich zugängliche Ladepunkte 
sollen Deutschland zum Leitmarkt für E-Mobili-
tät machen. Der Aufbau und Betrieb von Lade-

punkten soll einfacher und schneller werden. 
Weiter soll das Geschäftsmodell Ladeinfrastruk-
tur an Attraktivität gewinnen und somit höhere 
Investitionen der Privatwirtschaft mobilisieren. 
Eine Herausforderung für den Ausbau ist hier ak-
tuell vor allem das limitierte Stromnetz und die 
damit einhergehenden baulichen Maßnahmen.

In 2023 wird unter anderem vom BMDV auf Ba-
sis von bisherigen Förderprogrammen ein Kon-
zept für die effiziente, zielgenaue und schnelle 
finanzielle Unterstützung zum Ausbau der Lad-
einfrastruktur erstellt. Weiter werden Kommu-
nen durch ein umfassendes Maßnahmenpaket 
für die Planung, Umsetzung und Finanzierung 
unterstützt. Eine Reihe rechtlicher Maßnahmen, 
zum Beispiel wie das nächtliche Laden auf Kun-
denparkplätzen rechtssicher gestaltet werden 
kann, sind ebenfalls Inhalt des Masterplans.

INNOVATIVE LÖSUNGEN BESCHLEUNIGEN 
EINSTIEG IN DIE E-MOBILITÄT

Zuletzt fördert auch die verstärkte Akzeptanz 
der E-Mobilität in der Gesellschaft sowie der Fo-
kus der Wirtschaft auf dieses Marktsegment das 
Voranschreiten der Mobilitätswende. Der Um-
stieg auf E-Autos soll für alle Menschen so un-
kompliziert, schnell und einfach wie möglich 
gestaltet werden. Innovative und ganzheitliche 
Lösungen wie effiziente Lade-Apps, einheitli-
che Zahlungslösungen, E-Auto-Sharing, sowie 
Finanzierungsmodelle wie das Leasing von La-
destationen sollen den Einstieg weiter vereinfa-
chen. Besonders bei der Ladeinfrastruktur sind 
innovative Lösungen wie die von me energy ge-
fragt, um beispielsweise den aktuell langen Lie-
ferzeiten zu begegnen.

AUSSERDEM: VIELE NEUEN MODELLE 
ANGEKÜNDIGT

Wer zukünftig mit der neuesten Technik fahren 
möchte, wird sich wahrscheinlich für ein E-Auto 
entscheiden. Für 2023 werden 72 neue E-Auto 
Modelle erwartet, was doppelt so viele Neuer-
scheinungen wie in 2021 entspricht. 34 Ver-
brenner-Modelle hingegen werden vom Markt  
genommen. Demnach bewegen sich die Auto-
mobilhersteller weiter deutlich in Richtung E-
Mobilität. ■

Maresa Hofmann, Digital Communication and 
Marketing bei me energy, www.meenergy.earth

Der Rapid Charger 
150 – die mobile 
Schnellladestation 
von me energy.
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Mit dem Elektro-
motorrad die Westküste 
Afrikas entlang
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S
inje Gottwald ist B2B Account Ma-
nagerin beim schwedischen Her-
steller von Elektromotorrädern Cake 
und begeisterte Motorradabenteu-
rerin. Bei einem Firmenessen 2021 
erzählte sie Stefan Ytterborn, CEO 
und Gründer von Cake, ihren Traum, 
allein mit dem Elektromotorrad 

von Spanien nach Südafrika zu fahren. Erstaunt 
über ihren Mut und ihre Tatkraft, war er spontan 
bereit, sie zu unterstützen und damit gleichzei-
tig die Chance auf einen extremen Praxistest zu 
bekommen. Stefan Ytterborn wurde einer von 
Sinjes größten Unterstützern während des ge-
samten Aufbaus und der Dauer ihres Abenteuers: 
Für ein paar Monate sollte Sinje die Position des 
deutschen Cake B2B-Vertriebsleiters tauschen 
und Cakes wertvollste Feldtesterin und Afrikafor-
scherin zu werden. „Jetzt, wo Sinje es geschafft 
hat, und ja, wir haben uns Sorgen gemacht, ist es 
eine große Genugtuung, dass sie und das Motor-
rad in perfektem Zustand angekommen sind.“ Yt-
terborn ist stolz und glücklich über Sinjes Erfolge 
Afrika-Reise auf der Cake Kalk AP.

Welche Erfahrungen haben Sie bisher mit  
Motorradabenteuern gemacht?

Sinje Gottwald: Ich habe umfangreiche Erfah-
rung mit Motorradabenteuern, da ich von 2017 

bis 2020 die Welt mit dem Motorrad umrundet 
habe. In dieser Zeit bin ich auf dem Landweg 
von Europa nach Asien gereist, habe Australien 
erkundet, bin von Süd- nach Nordamerika und 
von Marokko nach Mali gereist. Außerdem habe 
ich mehrere kürzere Motorradreisen absolviert.

Wann haben Sie Ihre Reise durch Afrika  
begonnen?

Gottwald: Am 14. Oktober 2022.

Was haben Sie mitgenommen?

Gottwald: Das CAKE Kalk AP-Motorrad, zwei Er
satzbatterien, zwei Ladegeräte, wichtige Ersatztei-
le wie Controller, Display, Gashebel, Kette und Si-
cherungen, einen Satz Werkzeuge, einen Laptop 
für notwendige Software-Updates oder Fernsup-
port, eine Kamera und persönliche Gegenstände.

Wie weit war die Reise?

Gottwald: Es waren insgesamt 13.000 Kilometer.

Wie lange waren Sie unterwegs?

Gottwald: 124 Tage. Etwa vier Monate.

Welche Länder haben Sie durchquert?
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Eagla, wo Sinje mit 
ihrem Elektromo-
torrad auftaucht 
– die Aufmerksam-
keit ist groß.Bi
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124 Tage 
13.000 Kilometer 
140 Ladestopps 
 0 Reifenpannen

Sinje Gottwald absolviert die  
erste unbeaufsichtigte Überquerung  
des afrikanischen Kontinents  
auf einem Elektromotorrad.  
Im eMove360°-Interview erzählt  
sie über die Strecke, die größten  
Herausforderungen und die schönsten  
Momente ihrer 13.000 Kilometer langen  
Reise von Marokko bis nach Südafrika. 
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Gottwald: Ich habe die Reise mit der Fähre von 
Spanien nach Marokko begonnen und bin dann 
durch die folgenden Länder gereist, bis ich in 
Südafrika angekommen bin. Marokko – Mau-
retanien – Senegal – Gambia – Guinea Bissau – 
Guinea – Sierra Leone – Liberia – Elfenbeinküste 
– Ghana – Togo – Benin – Nigeria – Kamerun – 
Gabun – Kongo – Angola – Namibia – Südafrika.

Wie haben Sie entschieden, welche Route  
Sie nehmen wollten?

Gottwald: Meine Route und meine Unterkünfte 
wurden weitgehend von der Verfügbarkeit von 
Strom und einer Unterkunft bestimmt, und ich 
habe versucht, bergige Straßen nach Möglich-
keit zu vermeiden. Dabei sind folgende Service-
probleme aufgetreten:
	» Durchgebrannte Sicherung beim Fahren im tie-

fen Sand (Marokko), ich hatte eine Ersatzsiche-
rung dabei, die leicht ersetzt werden konnte.

	» Lose Kabelverbindung am Ladegerät (Marok-
ko), die ich selbst reparieren konnte.

	» Eine Schraube am Ritzel (Guinea) ging verloren, 
wurde aber gefunden und wieder angebracht.

	» Eine zu fest angezogene Schraube verursachte 
einen Schaden (meine eigene Schuld, in Gui-
nea repariert).

	» Durchgebrannte Sicherung an der Batterie 
(wahrscheinlich durch eine defekte Steckdo-
se), aber es wurde eine Lösung gefunden, um 
die Batterien weiter zu laden.

Gab es bedrohliche und besonders schwierige 
Momente auf dem Weg?

Gottwald: Es ist schwierig, den schwierigsten Teil 
zu bestimmen, da jeder Tag seine eigenen Her-

ausforderungen mit sich brachte und es ungewiss 
war, ob ich mein geplantes Ziel erreichen würde. 
Einige der schwierigsten Situationen waren:
	» Die Überfahrt von Guinea-Bissau nach Guinea 

auf einer Dschungelpiste mit Schlamm und 
Wasser.

	» Beim Aufladen des Motorrads in Liberia von 
einer großen Menschenmenge umringt zu 
sein, was schließlich dadurch gelöst werden 
konnte, dass ich das Motorrad in ein Haus 
bringen durfte.

	» Eine 24-stündige Verzögerung am Grenzüber-
gang in Ghana.

	» Die Einreise nach und die Durchquerung von 
Nigeria, da das Land als nicht sicher gilt.

Sind Ihnen unterwegs wilde Tiere begegnet?

Gottwald: Ich bin auf meiner Reise Affen und 
Schlangen begegnet, aber größere Tiere habe 
ich nur in Parks oder hinter Zäunen gesehen.

Was war der schönste Moment?

Gottwald: Es gab viele schöne Momente wäh-
rend der Reise. Einer der denkwürdigsten war 
die Überquerung von Guinea-Bissau nach Gui-
nea, auch wenn es eine schwierige Reise durch 
den Dschungel auf einer für Autos unzugängli-
chen Strecke war. Trotz der Schwierigkeiten war 
es ein großes Erfolgserlebnis, die andere Seite zu 
erreichen, und es stärkte mein Vertrauen in das 
Motorrad, da es tiefe Gewässer, Schlamm und 
Sand mit Leichtigkeit durchquerte.

Was war der schlimmste Moment?

Gottwald: Der schlimmste Moment war, als ich 
24 Stunden lang an der Grenze zu Ghana festsaß 
und im Freien schlafen musste.

Wann sind Sie an Ihrem Zielort angekommen?

Gottwald: Ich kam am Mittwoch, den 15. Februar 
2023, in Kapstadt, Südafrika, an! Fast genau vier 
Monate nach meinem Start!

Was steht als nächstes an?

Gottwald: Ein Buch und mehrere Vorträge über 
diese Reise. Mehr dazu demnächst!
Vielen Dank für das Gespräch. ■

www.ridecake.com

Sinje unterwegs 
mit dem CAKE Kalk 
AP:13.000 Kilomter 
von Marokko  
nach Südafrika. 

Geschafft: Sinje 
jubelend an der 
Victoria & Alfred 
Waterfront in Kap-
stadt, Südafrika.

„Mein Traum war es, die Welt mit meinen  
eigenen Augen zu sehen. Egal, wie viel ich  

über einen Ort lerne, wenn ich ihn selbst sehe  
und erlebe, werde ich ihn immer besser verstehen.  

Das trifft meiner Meinung nach besonders  
auf Afrika zu. Mit diesem Abenteuer wollte ich  

nicht nur meine eigenen Ansichten und Vorstellungen 
über diesen Kontinent erweitern, sondern auch  

ein Beispiel dafür geben, was möglich ist, auch wenn 
die Herausforderungen zunächst zu groß erscheinen. 

Wir sind zu viel mehr fähig, als wir denken.“
Sinje Gottwald

Bi
ld

er
: C

A
KE

34  ■  eMove360°



36  ■  eMove360° www.emove360.com  ■  37

D
ie EU-Kommission hat im Feb-
ruar ihre Vorschläge zu neuen 
CO₂-Standards für Lkw und 
Busse veröffentlicht. Dem-
nach sollen die Hersteller 
schwerer Nutzfahrzeuge ihre 
Flottenemissionen bis 2040 
um 90 Prozent senken, Stadt-

busbauer bereits bis 2030 um 100 Prozent. Wa-
rum sieht der Vorschlag eine Ausnahme für vor? 
Werden erneuerbare und CO₂-arme Kraftstoffe 
in dem Vorschlag berücksichtigt, Welche Auswir-
kungen hat der Wandel in der Automobilindus-
trie auf die Beschäftigung. Lesen Sie hier einige 
spannende Fragen und Antworten der EU-Kom-
mission zum Thema. 

1. Warum sind strengere CO₂-Normen für  
schwere Nutzfahrzeuge erforderlich?

Der Straßenverkehrssektor ist für ein Fünftel der 
Treibhausgasemissionen (THG-Emissionen) in der  
EU verantwortlich, und die Luftverschmutzung 
in Städten geht zu einem großen Teil auf den 
Verkehr zurück. Bürgerinnen und Bürger sowie 
Städte und Verbraucher wollen daher zu grüner 
Mobilität übergehen. Doch der Verkehr ist der 
einzige Sektor in der EU, in dem die Emissionen in 
den letzten Jahren weiter gestiegen sind. Schwe-
re Nutzfahrzeuge wie Lastkraftwagen, Stadt- und 
Reisebusse verursachen mehr als 25 Prozent  
der THG-Emissionen des Straßenverkehrs in der 
EU und mehr als 6 Prozent der gesamten THG-
Emissionen in der EU. Insbesondere im Güter-
verkehr nehmen diese Emissionen weiter zu. 
Dieser Trend ist in erster Linie auf die steigende 
Straßenverkehrsnachfrage zurückzuführen, die 
auch künftig weiter zunehmen dürfte.

Strengere CO₂-Emissionsnormen für schwere 
Nutzfahrzeuge sind daher für die Senkung der 
CO₂-Emissionen des Sektors und für die Verbesse-
rung der Luftqualität von entscheidender Bedeu-
tung. Mit dem Vorschlag der Kommission werden 
die CO₂-Normen ab 2030 verschärft und auf fast 

alle Fahrzeuge mit zertifizierten CO₂-Emissionen 
angewandt, um einen Beitrag zum EU-Ziel, bis 
2050 klimaneutral zu werden, zu leisten.

2. Welche weiteren Vorteile haben strengere 
CO₂-Normen für schwere Nutzfahrzeuge neben 
der Verringerung der Emissionen?

Der Straßenverkehr ist für ein Drittel des ge-
samten Endenergieverbrauchs in der EU ver-
antwortlich. Die derzeitige EU-Flotte schwerer 
Nutzfahrzeuge weist fast ausschließlich Verbren-
nungsmotoren auf, die überwiegend mit impor-
tierten fossilen Brennstoffen betrieben werden, 
was wiederum zur Energieabhängigkeit der 
EU beiträgt. Mit den neuen Normen dürfte die 
Nachfrage nach fossilen Brennstoffen, insbeson-
dere nach Mineralölerzeugnissen wie Diesel, von 
2031 bis 2050 um rund 2 Mrd. Barrel Öl sinken.

Darüber hinaus bringen strengere CO₂-Normen 
den Verkehrsunternehmen und Nutzern Vortei-
le in Form niedrigerer Kraftstoff- und Betriebs-
kosten für die Fahrzeuge. Die Gesamtbetriebs-
kosten für Erstnutzer eines neuen schweren 
Nutzfahrzeugs werden erheblich sinken: Die 
Einsparungen für ein im Jahr 2030 gekauftes 
Fahrzeug werden durchschnittlich rund 9000 
Euro betragen, für ein im Jahr 2040 erworbenes 
Fahrzeug 41.000 Euro.

Nicht zuletzt haben emissionsfreie und ener-
gieeffizientere Fahrzeuge klare Vorteile für die 
Luftqualität und die Gesundheit der Menschen 
in Europa. Sie tragen somit zum Null-Schadstoff-
Aktionsplan bei. Die Verringerung der Luftver-
schmutzung hat unmittelbar gesundheitliche 
Vorteile, da der breitere Anwendungsbereich 
auch kleinere Lastkraftwagen und Busse umfasst 
und diese Fahrzeuge hauptsächlich in städti-
schen Gebieten genutzt werden.

Zudem vollzieht sich im Sektor schwerer Nutz-
fahrzeuge aufgrund der industriellen Entwick-
lung ein schneller Wandel. Die EU-Hersteller 

Überarbeitung der  
CO₂-Emissionsnormen für 
schwere Nutzfahrzeuge

„Damit wir unsere Klima- und Null-Schadstoff-Ziele  
erreichen, müssen alle Teile des Verkehrssektors aktiv  
mitwirken. Im Jahr 2050 müssen fast alle Fahrzeuge auf 
unseren Straßen emissionsfrei sein. So steht es in unserem 
Klimagesetz. Auch unsere Städte fordern das, und unsere 
Hersteller machen sich dafür bereit. Mit dem heutigen  
Vorschlag sorgen wir dafür, dass neue Lkw weniger  
umweltschädlich werden und dass mehr emissionsfreie 
Busse durch unsere Städte fahren. Die Bekämpfung der  
Klimakrise, die Verbesserung der Lebensqualität unserer 
Bürgerinnen und Bürger und die Stärkung der industriellen 
Wettbewerbsfähigkeit Europas gehen Hand in Hand.“
Frans Timmermans, Exekutiv-Vizepräsident für den europäischen Grünen Deal – 14/02/2023

Schwere Nutzfahr-
zeuge wie LKW, 
Stadt- und Reise-
busse verursachen 
mehr als 25 Prozent 
der THG-Emissionen 
des Straßenver-
kehrs in der EU. 
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schwerer Nutzfahrzeuge sind derzeit weltweit führend. 
Die neuen Normen sind ein klares Signal für die EU-In-
dustrie, in innovative emissionsfreie Technologien und 
den Aufbau der Lade- und Betankungsinfrastruktur zu 
investieren. Dieser klare gemeinsame Rechtsrahmen 
ist von entscheidender Bedeutung, um die technologi-
sche Führungsrolle der EU weiterhin aufrechtzuerhalten 
und die Beschäftigung hochqualifizierter Arbeitskräfte  
zu fördern.

3. Welchen Anwendungsbereich hat der Vorschlag  
und welche neuen Zielwerte sieht er vor?

Der Vorschlag umfasst Lastkraftwagen (über 5 Tonnen), 
Stadt- und Reisebusse (über 7,5 t) sowie Anhänger (von 
einem Kraftfahrzeug gezogene Fahrzeuge ohne eigenen 
Antrieb). Der Anwendungsbereich der Verordnung wird 
somit erheblich erweitert. Die Motoren in Reisebussen nut-
zen die gleiche Technologie wie in schweren Lastkraftwa-
gen, sodass sie bereits von den in diesem Marktsegment 
erzielten technischen Fortschritten profitieren können.

Die Kommission schlägt neue und ehrgeizigere CO₂-
Emissionsziele der EU für neue schwere Nutzfahrzeuge 
ab 2030 vor, um die oben genannten Ziele zu erreichen. 
Gegenüber 2019 sollen die CO₂-Emissionen durchschnitt-
lich in folgendem Umfang sinken: um 45 % ab dem 1. 
Januar 2030; um 65 % ab dem 1. Januar 2035; um 90 
% ab dem 1. Januar 2040. Alle neuen Stadtbusse in der 
EU müssen ab 2030 emissionsfrei sein (100%iger Anteil 
emissionsfreier Fahrzeuge).

Die Hersteller werden entscheiden können, welche Tech-
nologien sie einsetzen, um diese Ziele zu erreichen, da-
runter z.B. Elektrifizierung, Wasserstoff-Brennstoffzellen 
oder Wasserstoff in Fahrzeugen mit Verbrennungsmotor.

Für die folgenden schweren Nutzfahrzeuge soll es eine 
Ausnahme von den CO₂-Zielen geben:
	» Fahrzeuge von Kleinserienherstellern
	» im Bergbau sowie für land- und forstwirtschaftliche 

Zwecke eingesetzte Fahrzeuge
	» Fahrzeuge, die für den Einsatz durch die Streitkräfte 

konstruiert und gebaut wurden, sowie Kettenfahrzeuge
	» Fahrzeuge, die für den Einsatz durch den Katastro-

phenschutz, die Feuerwehr und die für die Aufrechter-
haltung der öffentlichen Ordnung zuständigen Kräfte 
oder für die medizinische Notversorgung konstruiert 
und gebaut wurden oder dafür angepasst wurden;

	» Arbeitsfahrzeuge wie z.B. Müllfahrzeuge.
Diese Fahrzeuge werden bei der Berechnung der durch-
schnittlichen spezifischen CO₂-Emissionen der Hersteller 
nicht einbezogen.

4. Werden erneuerbare und CO₂-arme Kraftstoffe  
in dem Vorschlag berücksichtigt?

Kernziel der EU-Politik im Bereich Kraftstoffe ist es, ihre 
Treibhausgasintensität im gesamten Verkehrssektor so 
wirksam wie möglich zu verringern.

Ein Mechanismus für erneuerbare und CO₂-arme Kraft-
stoffe würde einen Anreiz schaffen, die Kraftstoffe, die für 
die Dekarbonisierung von Sektoren mit weniger Alterna-
tiven, wie dem Luft- und Seeverkehr, erforderlich sind, 
stattdessen im Straßenverkehr einzusetzen. Die Industrie 
hat bereits drei Schlüsseltechnologien für die Umstel-
lung auf Emissionsfreiheit benannt: batteriebetriebene 
Elektrofahrzeuge, Brennstoffzellen und Wasserstoffver-
brennung. Damit lassen sich die meisten Verwendungs-
zwecke in zunehmendem Umfang abdecken – vom Kurz-
strecken- und Stadtverkehr bis hin zum Lkw-Fernverkehr. 
Darüber hinaus wird mit dem Emissionsreduktionsziel 
von 90 Prozent sichergestellt, dass schwere Nutzfahrzeu-
ge, die unter schwierigen Bedingungen (z.B. auf sehr stei-
len Gebirgsstrecken) betrieben werden sollen, bis 2040 
nicht unbedingt emissionsfrei sein müssen.

In der Folgenabschätzung zum Vorschlag hat die Kom-
mission mögliche Mechanismen zur Anrechnung erneu-
erbarer und CO₂-armer Kraftstoffe geprüft und ist dabei 
zu dem Schluss gelangt, dass sie nicht das wirksamste 
Instrument wären. Das Konzept für die Dekarbonisierung 
von Kraftstoffen würde inkohärent, da in diesen Berei-
chen eigene Instrumente vorgesehen sind (Erneuerbare-
Energien-Richtlinie, Emissionshandel für den Straßenver-
kehr und Gebäude, Energiebesteuerungsrichtlinie und 
spezifische Initiativen zu Kraftstoffen im Luft- und See-
verkehr – alle im Paket „Fit für 55“).

Würden die Kraftstoffanbieter und Fahrzeughersteller ein 
Kraftstoffanrechnungssystem einführen, so würden die 
Compliance-Kosten für die Hersteller zudem steigen – 
mit negativen Folgen für die Gesamtbetriebskosten der 
Verbraucher. Der Mechanismus würde den Verwaltungs-
aufwand und die Komplexität erhöhen und zu einer un-
scharfen Abgrenzung der Verantwortlichkeiten zwischen 
Kraftstoffanbietern und Fahrzeugherstellern führen.

5. Welche Auswirkungen hat der Wandel  
in der Automobilindustrie auf die Beschäftigung?

Der Übergang zu emissionsfreier Mobilität hat bereits 
einen Wandel entlang der gesamten Wertschöpfungs-
kette des Sektors der schweren Nutzfahrzeuge in Gang 
gesetzt. Projektionen zufolge hat die Verschärfung der 
CO₂-Normen positive Auswirkungen auf die Beschäf-

tigung in der gesamten Wirtschaft. Mit der größeren 
Wertschöpfungskette der Automobilindustrie entstehen 
neue Arbeitsplätze in Bereichen wie Batterieherstellung, 
Elektronik und Energieerzeugung. Dazu müssen die Ar-
beitskräfte neue Kompetenzen erwerben. Automobilzu-
lieferer müssen ihr Produkt- und Dienstleistungsportfolio 
anpassen und ihre Mitarbeiter umschulen und weiterbil-
den, um für das Zeitalter der emissionsfreien Mobilität 
gerüstet zu sein.

Es stehen mehrere EU-Finanzierungsmöglichkeiten zur 
Verfügung, um für die erforderlichen Kompetenzen der 
Arbeitskräfte zu sorgen, so den ökologischen und digi-
talen Wandel vorzubereiten und sicherzustellen, dass 
dabei niemand zurückbleibt. Dazu gehören der Fonds 
für einen gerechten Übergang (JTF), der Europäische So-
zialfonds Plus (ESF+) und zusätzliche Mittel aus der Auf-
bau- und Resilienzfazilität sowie aus dem Politikbereich 
„Soziale Investitionen und Kompetenzen“ von InvestEU. 
Auch der „Kompetenzpakt“ soll dazu beitragen, die Pri-
vatwirtschaft und andere Interessenträger zur Weiter-
bildung und Umschulung der Arbeitskräfte in Europa zu 
bewegen.

Wie in der Industriestrategie von 2020 angekündigt, wird 
darüber hinaus ein Transformationspfad für das Mobi-
litätsökosystem entwickelt, der den Übergang in der 
Wertschöpfungskette der Automobilindustrie begleitet. 
Dies geschieht in Partnerschaft mit der Industrie, Be-
hörden, Sozialpartnern und anderen Interessenträgern, 
wobei KMU in der Automobilzulieferkette einen beson-
deren Schwerpunkt bilden.

6. Warum müssen Stadtbusse bereits ab 2030  
emissionsfrei sein?

Elektrobusse sind in mehreren Mitgliedstaaten bereits 
ein wichtiger Bestandteil der neuen Flotte und werden 
in bedeutendem Umfang von lokalen Behörden in der 
EU beschafft. Stadtbusse eignen sich aufgrund ihrer Nut-
zungsweise besonders für einen schnelleren Übergang 
zu emissionsfreier Mobilität: Sie können über Nacht voll-
ständig aufgeladen werden und werden auf genau defi-
nierten und berechenbaren kurzen Strecken eingesetzt.

Die Nachfrage der Städte in ganz Europa ist hoch und 
nimmt weiter zu. So haben sich für die Teilnahme an der 
EU-Mission für klimaneutrale und intelligente Städte bis 
2030 drei Mal mehr Städte beworben, als Plätze zur Ver-
fügung standen (377 Bewerbungen um 100 Plätze), und 
auch die Bevölkerung drängt immer stärker auf einen 
sauberen öffentlichen Nahverkehr, um die Luftqualität zu 
verbessern. Mehrere Städte planen, schon deutlich vor 

2030 für einen vollständig emissionsfreien öffentlichen 
Nahverkehr zu sorgen, und einige EU-Länder haben sich 
auf nationaler Ebene bereits ein früheres Ziel gesetzt. Ak-
tuelle Ankündigungen der Hersteller entsprechen zudem 
diesem Ziel, und die europäischen Vorgaben müssen die-
sen Wandel unterstützen.

7. Warum sieht der Vorschlag eine Ausnahme für  
Kleinserienhersteller und besondere Zielvorgaben  
für Anhänger vor?

Die 2019 verabschiedeten derzeitigen CO₂-Emissions
normen gelten nur für schwere Lkw, die hauptsächlich 
von wenigen großen Herstellern hergestellt werden. Der 
Markt für kleinere Lastkraftwagen, Stadt- und Reisebusse 
und Anhänger weist jedoch ganz andere Merkmale auf. 
Durch die Ausweitung des Anwendungsbereichs werden 
bedeutende Mengen zusätzlicher Emissionen erfasst.

Die Einführung neuer Technologien ist für Kleinserien-
hersteller aber teurer als für größere Hersteller, da sie 
aufgrund ihrer Produktionsmengen weniger von Grö-
ßenvorteilen profitieren können. Die Ausnahme von 
den rechtlichen Anforderungen trägt daher dazu bei, 
negative Auswirkungen auf Kleinserienhersteller mit bis 
zu 100 Fahrzeugzulassungen zu vermeiden. Die Umwelt- 
und Klimaauswirkungen dieser Ausnahme sind sehr be-
grenzt, sodass die wichtigsten politischen Ziele nicht ge-
fährdet werden.

In Bezug auf Anhänger bietet die Verbesserung ihrer 
Energieeffizienz eine kosteneffiziente Möglichkeit, die 
CO₂-Emissionen des Straßenverkehrs zu verringern, da 
die meisten Verbesserungen mit relativ kostengünstigen 
Technologien wie z.B. aerodynamischen Änderungen 
erreicht werden können. Die Ausweitung des Anwen-
dungsbereichs auf Anhänger führt daher zu zusätzlichen 
Einsparungen bei den CO₂-Emissionen und zu einer wei-
teren Senkung der Gesamtbetriebskosten der Verkehrs-
unternehmen. Effizientere Anhänger tragen zudem dazu 
bei, die Nachfrage nach fossilen Brennstoffen – vor allem 
nach Diesel und anderen Mineralölprodukten – zwischen 
2031 und 2050 im Vergleich zu den vorherigen Normen 
um rund 23 Mio.t RÖE bzw. 170 Mio. Barrel Öl zu senken. 
Wird ein effizienterer Anhänger von einem batteriebe-
triebenen Elektrofahrzeug gezogen, so kann dieses mit 
einer größeren Reichweite oder einer kleineren Batterie 
betrieben werden, sodass sich die Kosten verringern. ■



Dekarbonisierung des Bergbaus 

Das Bergwerk der  
Zukunft ist elektrifiziert  

und digitalisiert
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Sandvik Mining and Rock Solutions  
liefert batterieelektrische Bergbauflotte  

an Rana Gruber in Norwegen.
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U
m Innovationen im Bergbau 
voranzutreiben, ist es wichtig, 
die Probleme zu verstehen, mit 
denen Bergbauunternehmen 
heute und in Zukunft konfron-
tiert sind, und zu wissen, wel-
che dieser Probleme am drin-
gendsten sind. Das bedeutet, 

dass jeder Aspekt untersucht wird, wenn es dar-
um geht, wie Bergbaufahrzeuge konstruiert und 
gebaut werden.

In den letzten zehn Jahren war das Innovati-
onstempo in der Untertagebauindustrie bemer-
kenswert. Bei der ersten Generation von BEVs 
(batterieelektrischen Fahrzeugen) wurden der 
Dieselmotor und der Kraftstofftank im Wesent-
lichen entfernt und durch eine Batterie ersetzt. 
Heute ist das Fahrzeug um die Batterie herum 
aufgebaut, mit großen Verbesserungen bei Effi-
zienz und Leistung.

WIR PASSEN UNS STÄNDIG AN DIE  
NEUESTEN TECHNOLOGIEN AN

„Wir müssen die gesamte Maschine von Grund 
auf neu überdenken“, sagt Kyle Hickey, Vice Pre-
sident of Engineering bei Sandvik im Jahr 2021. 
„Wir müssen alles von der Dieselmaschine „weg-
werfen“ und uns ansehen, was wirklich erforder-
lich ist, um die beste batterieelektrische Maschi-

ne für diese Branche zu bauen.“ Ein Schlüssel 
dazu sei der Blick auf andere Branchen, um  
den Zugang zu Spitzentechnologie zu gewähr-
leisten.

„Ein wichtiger Faktor, wenn wir über unsere BEVs 
sprechen, ist die Möglichkeit, die neuesten Tech-
nologien aus anderen Märkten wie der Automo-
bilindustrie und anderen Industriesektoren zu 
nutzen“, sagt Hickey. „Wenn wir Technologien se-
hen, die für industrielle Anwendungen genutzt 
werden können, konzentrieren wir uns sehr  
darauf, wie diese nicht nur zur Verbesserung 
der Maschine, sondern auch zur Verringerung 
der Komplexität, zur Kostensenkung und zur Er-
höhung der Zuverlässigkeit eingesetzt werden 
können.“

Die starke weltweite Dynamik der Elektrifizie-
rung steigert das Interesse der Kunden an dieser 
Technologie und fördert das Innovationstempo 
weiter.

„Was die Elektrifizierung betrifft, so ist es heute  
sehr einfach, Kunden ins Boot zu holen, sagt 
Mikko Valtee, Manager Applied Research bei 
Sandvik. „Wir lernen gemeinsam“, sagt er. „Wir 
lernen von ihnen und sie lernen von uns.“

GROSSAUFTRAG AN E-MINENFAHRZEUGEN 
VON RANA GRUBER

Mit einem dieser Pionier-Kunden der Elektrifizie-
rung hat Sandvik im Februar einen Großauftrag 
unterzeichnet. Sandvik wurde mit der Lieferung 
einer Flotte von 19 batterieelektrischen Fahrzeu-
gen (BEVs) für den Einsatz in der Eisenerzmine 
von Rana Gruber in Storforshei in Nordnorwe-
gen beauftragt. Der Auftrag hat einen Wert von 
rund 370 Mio. SEK und umfasst Muldenkipper, 
Lader, Bohegeräte, Vor-Ort-Service und Batte
rien. Die Auslieferungen sollen im ersten Quartal 
2023 beginnen und bis 2024 andauern.

NORDNORWEGEN: ERSTE KOHLEN
STOFFFREIE EISENERZMINE

Die BEV-Flotte wird das ehrgeizige Ziel von 
Rana Gruber unterstützen, bis Ende 2025 die 
erste kohlenstofffreie Eisenerzmine der Welt zu 
betreiben. Die BEV-Lösungen von Sandvik er-
möglichen nicht nur eine Verringerung der CO₂-
Emissionen, sondern bieten auch nachweislich 
erhebliche Vorteile für die Arbeitsumgebung, 
indem sie Abgasemissionen eliminieren und die 
Wärme- und Lärmbelastung reduzieren. Rana 
Gruber produziert jährlich etwa 1,8 Millionen 
Tonnen Eisenerzkonzentrate aus seinen fünf 
Lagerstätten im norwegischen Dunderland-Tal. 
Die Ressourcenbasis des Unternehmens umfasst 
mehr als 440 Millionen Tonnen Eisenerz.

„Ich freue mich sehr über das große Kundeninte-
resse an unserem batterieelektrischen Angebot 
und vor allem über die Zunahme größerer und 

wiederholter Aufträge, was ein Beweis für die 
hohe Leistungsfähigkeit der Sandvik-Ausrüstung 
und des Services ist. Unser Angebot an batte-
rieelektrischen Lösungen ist ein strategischer 
Schwerpunktbereich für Sandvik und ein wesent-
licher Faktor bei der Gestaltung des nachhaltigen 
Bergbaus der Zukunft. Wir freuen uns sehr darauf, 
Rana Gruber bei der Umsetzung ihrer Dekarbo-
nisierungsstrategie zu unterstützen“, sagt Stefan 
Widing, CEO und Präsident von Sandvik.

„Rana Gruber ist ein Pionier bei der Elektrifizie-
rung des Bergbaus in Europa und ein langjäh-
riger Partner von Sandvik. Wir freuen uns sehr, 
unsere Zusammenarbeit weiter zu vertiefen und 
das Unternehmen bei der Umstellung auf Bat-
teriebetrieb zu unterstützen“, sagt Mats Eriks-
son, Präsident von Sandvik Mining and Rock  
Solutions. ■

www.rocktechnology.sandvik/de
https://ranagruber.no

Das Bergwerk der Zukunft wird elektrifiziert und 
digitalisiert sein und eine Reihe von Vorteilen bieten, 
die von geringeren Emissionen und einer verbesserten 
Arbeitsumgebung bis hin zu höherer Produktivität und 
Kosteneinsparungen reichen. Um das volle Potenzial 
der Elektrifizierung auszuschöpfen und die Bedürfnisse 
der Kunden zu erfüllen, müssen die Grundlagen der 
Konstruktion von Bergwerksausrüstungen neu  
überdacht werden.

„Wir mussten die gesamte Maschine  
von Grund auf neu überdenken.“ 
Kyle Hickey, Vice President of Engineering bei Sandvik 

„Was die Elektrifizierung betrifft, so ist es heute 
sehr einfach, Kunden ins Boot zu holen.“ 

Mikko Valtee, Manager Applied Research bei Sandvik
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Batteriebetriebene 
Lader und  
Muldenkipper  
von Sandvik.
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Das aktuelle Projekt zur E-Mobilität in der Grube Hattorf-
Wintershall des Verbundwerks Werra führt die bishe-
rigen vereinzelten Tests von Elektrofahrzeugen in den 
deutschen K+S-Bergwerken zusammen. Zur elektrischen 
Kleinflotte für Handwerker und Revieraufsichten gehören 
sechs Pick-ups auf der Basis eines bewährten Gelände-
wagens. Anstelle des Dieselmotors hat ein Automobilzu-
lieferer eine Hochvoltbatterie, die nötige Ladeelektronik 
und einen Elektromotor verbaut. Das Aggregat verfügt 
laut Hersteller über knapp 120 PS Maximalleistung und 
eine Reichweite von etwa 110 Kilometern. Auch ein seri-
enmäßiger vollelektrischer Kleintransporter für acht Pas-
sagiere ist im Einsatz.

DAS ENDE DES DIESELMOTORS KOMMT

Für die dieselgetriebenen Geländewagen und Pick-ups, 
die bislang in den Bergwerken als Befahrungsfahrzeuge 
dienen, gibt es derzeit noch keinen serienmäßigen elektri-
schen Ersatz. In den vergangenen Jahren wurden Modelle 
mit emissionsarmen Dieselmotoren angeschafft, um den 
Schadstoffausstoß zu reduzieren. Inzwischen haben aber 
die ersten Hersteller angekündigt, ihre Geländewagen ab 
2023 nicht mehr mit Dieselmotor zu vertreiben. „Aufgrund 
des von der EU beschlossenen Verbots von Verbrennungs-
motoren werden langfristig ohnehin keine Fahrzeuge mit 
Dieselmotor mehr verfügbar sein – der Umstieg auf Elek-
trofahrzeuge muss auch in den Gruben kommen, und 
das müssen wir gut vorbereiten“, sagt Rickfelder. Wichtige  
Aspekte sind dabei neben der Alltagstauglichkeit und der 
Reichweite der Fahrzeuge auch eine geeignete Ladeinfra-
struktur und die Sicherheit in der Grube.

NEUE HERAUSFORDERUNG FÜR DEN BRANDSCHUTZ

„Der Betrieb von Elektrofahrzeugen stellt auch die  
Grubenwehren vor neue Herausforderungen“, berichtet 
Patrick Kniest, Leiter Grubenwehrrettungswesen und 

Brandschutz der Grube Hattorf-Wintershall. Das Risiko 
eines Brandes bei Elektrofahrzeugen ist zwar grundsätz-
lich niedriger als bei Autos mit Verbrennungsmotor, aber 
das Brandverhalten unterscheidet sich. Das angepasste 
Brandschutzkonzept sieht deshalb vor, dass sich die Gru-
benwehr durch Übungen und mit spezieller Ausrüstung 
auf einen möglichen Einsatz mit brennenden Elektrofahr-
zeugen vorbereitet. „Wir haben alles im Detail analysiert 
und sind auf einen möglichen Einsatz gut vorbereitet“, 
fasst Kniest zusammen.

INTELLIGENTE LADETECHNOLOGIE

„Ein weiterer Fokus des Probebetriebs liegt auf der Lad-
einfrastruktur“, sagt Sebastian Hühne, Leiter technischer 
Stab der Grube Hattorf-Wintershall, der das Projekt be-
gleitet. Um die stromhungrigen Akkus zügig laden zu 
können, wurde eigens ein separates 400-Volt-Ladestrom-
netz eingerichtet. Da die Befahrungsfahrzeuge während 
der Schicht in der Grube unterwegs sind, bleibt nur die 
Zeit über den Schichtwechsel, um die Akkus zu laden. Das 
ist machbar, wie die bisherigen Erfahrungen zeigen, wo-
bei die Herausforderung bei langfristig mehr als 300 Ak-
ku-Autos in der Grube steigen wird: „Dann müssen wir die 
zur Verfügung stehende Energie möglichst effektiv nut-
zen und verteilen“, sagt Hühne. Bereits jetzt lassen sich 
durch die eingesetzte intelligente Ladetechnologie die 
Ladevorgänge an den derzeit zwölf Ladeboxen per Com-
puter überwachen, steuern und statistisch analysieren.

Ein weiterer Aspekt der Einführung der E-Mobilität in 
der Grube ist die Schulung der Mitarbeiter. Derzeit über-
nimmt noch der Fahrzeughersteller alle notwendigen 
Arbeiten. „Langfristig sollen die E-Fahrzeuge natürlich 
durch unsere eigenen Mitarbeiter gewartet und repariert 
werden. Dafür müssen die Kollegen entsprechend weiter-
gebildet werden“, sagt Hühne. ■

www.kpluss.com. 

D
er Dünger- und Salzkonzern K+S aus 
Kassel testet den Einsatz von E-Mobi-
lität in seinen deutschen Bergwerken. 
Derzeit wird in der Grube Hattorf-Win-
tershall des Verbundwerks Werra neben 
der Alltagstauglichkeit und der Reich-
weite der Fahrzeuge auch die Eignung 
der Ladeinfrastruktur und die Sicher-

heit unter Tage geprüft. Langfristiges Ziel: Die bisher die-
selangetriebenen Fahrzeuge sollen in allen Bergwerken 
von K+S durch Elektrofahrzeuge ersetzt werden.„Ein elekt-
rischer Fahrzeugbetrieb in einem Bergwerk hat besondere 
Herausforderungen“, erklärt Lars Rickfelder, Leiter Technik 
unter Tage im Zentralbereich Bergbau von K+S. Wegen 

der allgemeinen Bedingungen wie hohen Umgebungs-
temperaturen bis 50 Grad Celsius, unebenen Fahrwegen 
und großen Steigungen müssen alle Fahrzeuge eine gute 
Geländegängigkeit haben, was sich auch auf den Strom-
verbrauch niederschlägt. Dabei sind viele der Geländewa-
gen und Pick- ups ganztägig im Mehrschichtbetrieb un-
terwegs und legen dabei bis zu 100 Kilometer pro Schicht 
zurück. Geladen werden können sie immer nur kurzzeitig 
zwischendurch, wobei nicht überall in den Bergwerken 
Lademöglichkeiten zur Verfügung gestellt werden kön-
nen. „Das ist vergleichbar mit einem Taxi, das rund um die 
Uhr unterwegs ist“, sagt Rickfelder: „Sicherzustellen, dass 
die Fahrzeuge jederzeit einsatzbereit sind, ist keine triviale 
Aufgabe, schon gar nicht in einem Bergwerk.“

„Sicherzustellen, dass die Fahrzeuge jederzeit 
einsatzbereit sind, ist keine triviale Aufgabe,  

schon gar nicht in einem Bergwerk.“
Lars Rickfelder, Leiter Technik unter Tage im Zentralbereich Bergbau von K+S

K+S testet 
Elektrofahr
zeuge in der 

Grube Hattorf-
Wintershall des 
Verbundwerks 

Werra 
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Elektromobilität 
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E
in Novum in Europa: Ferngesteuert 
aus der Telefahrzentrale fährt das 
vollelektrische Auto von Vay durch 
Hamburg. Erstmalig im europäi-
schen Straßenverkehr ohne Sicher-
heitsfahrer im Auto. Die volle Fahr-
zeugkontrolle liegt bei Telefahrern. 
Diese sitzen an einer Telefahrstation 

mit Auto-Lenkrad und -Pedalen – entwickelt 
nach den Standards der Automobilindustrie. Die 
Route umfasst einen vordefinierten Bereich, auf 
dem ab jetzt telegefahrene Testfahrten ohne Si-
cherheitsfahrer durchgeführt werden.

Für Vays CEO und Mitgründer Thomas von der 
Ohe ist diese erste Fahrt ein großer Meilenstein: 
„Als führendes Telefahr-Unternehmen sind wir 
schon seit mehr als drei Jahren mit ferngesteu-
erten Elektro-Autos auf öffentlichen Straßen 
in Berlin und Hamburg unterwegs. Mit der seit 
Dezember 2022 vorliegenden Ausnahmegeneh-
migung konnten wir jetzt das erste Auto ohne 
Sicherheitsfahrer:in erfolgreich auf einer öffent-
lichen Straße fahren lassen. Das ist ein riesiger 
Erfolg für unser gesamtes Team, aber auch für 
Hamburg und Europa. Im Kontext der rechtli-
chen Ermöglichung neuer Technologien ist das 
ein bedeutender Schritt. Deutschland kann die 
weltweite Vorreiterrolle in der Telefahr-Techno-
logie einnehmen.“

Die Behörde für Verkehr und Mobilitätswende 
der Stadt Hamburg (BVM) ist Ausstellerin der ent-
sprechenden Ausnahmegenehmigungen. Anjes 
Tjarks, Senator für Verkehr und Mobilitätswen-
de: „Hamburg ist Vorreiter im Bereich digitaler 
und innovativer Mobilitätsangebote. Wir wollen 
sie bedarfsgerecht genau dort einsetzen, wo 

sie einen echten Mehrwert für die Menschen 
in ihrer täglichen Mobilität bringen. Vay schafft 
mit seinem Telefahrservice einen solchen Mehr-
wert: Keine Parkplatzsuche, emissionsfrei, digi-
tal buchbar und als bequemer Service, etwa für 
die ‚letzte Meile‘ von der Bus- oder Bahnstation 
bis vor die eigene Haustür. Ich freue mich, dass 
Vay einen weiteren wichtigen Schritt auf dem 
Weg zur Einführung seines Angebots gemacht 
und die europaweit ersten Testfahrten ohne 
Sicherheitsfahrer:in auf öffentlichen Straßen er-
folgreich absolviert hat.“ Ein positives Gutachten 
von TÜV SÜD war die Voraussetzung für die Aus-
nahmegenehmigung. Der TÜV SÜD betrachtete 
insbesondere die „Funktionale Sicherheit“ und 
„Cybersicherheit“ des Vay Telefahr-Systems im 
Kontext der Normen ISO 26262 und ISO/SAE 
21434.

NACHHALTIGER UND GÜNSTIGER 
TÜR-ZU-TÜR-SERVICE

Vay arbeitet an einem Tür-zu-Tür-Service, bei dem 
die Kunden per App ein elektrisches Fahrzeug 
bestellen. Das Einzigartige daran: Ein Telefahrer 
bringt das Auto direkt zu den Kunden – fernge-
steuert aus der Telefahrzentrale in Hamburg. 
Dort sitzen die Fahrer an einer Telefahrstation mit 
allen notwendigen Bedienelementen. Über meh-
rere Bildschirme sowie Kopfhörer haben sie den 
Überblick über die Verkehrssituation. Wenn die 
Kunden an ihrem Ziel angekommen sind, über-
nimmt ein Telefahrer das Fahrzeug wieder. Die 
aufwendige Parkplatzsuche entfällt. Dabei soll 
der Service kostentechnisch bei Carsharing-An-
geboten liegen und auf längere Sicht eine kom-
fortable Alternative zum Privat-PKW sein. 

„Mit unserem Service mit elektrisch betriebenen 
Autos können weniger Fahrzeuge mehr Men-
schen transportieren. Damit bleibt in den Städten 
mehr Platz zum Leben“, sagt Thomas von der Ohe. 
Hohe Kosten für Mobilität sollen gesenkt werden, 

Ein Meilenstein für die 
Telefahr-Technologie
Ferngesteuert: Das erste Auto fährt  
ohne Person im Fahrzeug auf  
einer europäischen öffentlichen Straße 
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die Sicherheit im Straßenverkehr hingegen er-
höht werden. Vay möchte dazu beitragen, die vier 
Hauptursachen für tödliche Unfälle in Innenstäd-
ten durch Telefahren zu minimieren: Fahren unter 
Alkohol- und Drogeneinfluss, Geschwindigkeits-
überschreitung, Ablenkung und Müdigkeit.

Vay ist ein führendes Telefahr-Unternehmen, das 
einen einzigartigen, günstigen und nachhaltigen 
Tür-zu-Tür-Mobilitätsservice anbieten will. Mit 
seinem ersten Service will Vay seinen Kunden 

ferngesteuerte Elektroautos bringen und diese 
nach der Fahrt wieder parken. Vay ist ein Deep-
Tech-Unternehmen mit Sitz in Europa und den 
Vereinigten Staaten. Vay hat kürzlich eine Series 
B-Finanzierungsrunde in Höhe von 95 Mio. Dollar 
abgeschlossen und ist damit eines der am höchs-
ten finanzierten Start-ups in Europa, das sich mit 
selbstfahrenden Autos beschäftigt. Zu den In-
vestoren gehören u.a. Kinnevik, Coatue, Eurazeo, 
Atomico, La Famiglia und Creandum. ■

www.vay.io 

„Mit unserem Service mit elektrisch  
betriebenen Autos können weniger Fahrzeuge  
mehr Menschen transportieren. Damit bleibt  
in den Städten mehr Platz zum Leben.“
Thomas von der Ohe, Vay Mitgründer

Das Vay-Gründer-
team: Fabrizio 
Scelsi, Thomas von 
der Ohe, Bogdan 
Djukic. (v.l.)
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D azu soll vor allem ergründet werden, 
ob Wechselwirkungen in den Herstel-
lungsprozessen von Elektrofahrzeugen 
durch digitale Methoden identifiziert 

und quantifiziert werden können, wie sich her-
kömmliche, ingenieurwissenschaftliche Model-
lierungsansätze durch datenbasierte Analyse-
verfahren ersetzen lassen und wie die erlangten 
Kompetenzen sowohl im wissenschaftlichen 
als auch im industriellen Umfeld verbreitet und 
nachhaltig verankert werden können.

SENKUNG DER AUSSCHUSSRATE UND 
ERHÖHUNG DER FAHRZEUGQUALITÄT

Hintergrund ist die Herausforderung, Elektromo-
toren, Batterien und Brennstoffzellen für Elektro-
fahrzeuge zeitnah wirtschaftlich und nachhaltig 
produzieren zu können. „Die Herstellung dieser 
drei Kernkomponenten ist noch von Wechsel-
wirkungen geprägt, die sowohl innerhalb einzel-
ner Prozessschritte als auch über mehrere Pro-
zessschritte hinweg auftreten“, sagt PEM-Leiter 
Professor Achim Kampker: „Sie nehmen einen 
wesentlichen Einfluss auf die Ausschussrate 
während der Produktion, auf die spätere Pro-
duktqualität und damit auch auf die Lebensdau-
er der Elektrofahrzeuge.“ Um die Ausschussrate 
zu senken und die Qualität der Fahrzeuge zu 
erhöhen, sei es notwendig, auftretende Defekte 

möglichst früh zu erkennen und entsprechende 
Fehler künftig zu vermeiden.

HERKÖMMLICHE MODELLIERUNG 
STÖSST AN IHRE GRENZEN

Bislang erfolge die Modellierung von Produkti-
onsprozessen sowie der damit einhergehenden 
Wechselwirkungen hauptsächlich mittels kon-
ventioneller Methoden – etwa Simulationen 
oder statistische Analysen. Aufgrund der hohen 
Komplexität und der enormen Datenmengen 
stießen herkömmlichen Modellierungsverfah-
ren jedoch an ihre Grenzen, was Methoden der 
künstlichen Intelligenz notwendig mache.

ABKEHR VON KLASSISCHEN VERSUCHEN 
ZUGUNSTEN VON DATENNUTZUNG

Die dafür benötigten Kompetenzen sollen aus 
einem Wissensaustausch der Helmut-Schmidt-
Universität und des Lehrstuhls PEM der RWTH 
erwachsen: Während die Aachener die HSU 
mit Know-how zur Elektromobilkomponenten-
Produktion versorgen, bringt die Universität aus 
Hamburg ihre Expertise zur künstlichen Intelli-
genz und zum „Machine Learning“ an den Lehr-
stuhl PEM. Das Vorhaben soll im Idealfall einen 
Paradigmenwechsel herbeiführen – weg von 
klassischen Versuchen hin zur stärkeren Nutzung 
vorhandener oder einfach zugänglicher Daten. 
„Die damit einhergehende Automatisierung in 
der Modellerstellung ermöglicht kürzere Ent-
wicklungszeiten und schnellere Serienanlaufpha-
sen“, erklärt Kampker, der neben seiner Expertise 
für Komponenten und Konzepte der Elektromo-
bilität in Lehre und Forschung auch über lang-
jährige Erfahrung im Management von Start-ups 
und etablierten Unternehmen verfügt. ■

www.pem.rwth-aachen.de

Der Lehrstuhl „Production Engineering of E-Mobility 
Components“ (PEM) der RWTH Aachen ist mit der 
Helmut-Schmidt-Universität (HMU) aus Hamburg 

in das Forschungsprojekt „NEED“ gestartet. Ziel des 
gemeinsamen Vorhabens ist es, die Datenkompetenz 

des wissenschaftlichen Nachwuchses in der  
Elektromobilproduktion nachhaltig zu erhöhen. 

Elektromobil- 
Produktion: PEM will 
Datenkompetenz 
erhöhen
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E
U-weit sollen ab 2035 keine Ver-
brenner mehr neu zugelassen wer-
den. Für Hamburger Taxis soll schon 
früher Schluss sein. Im Rahmen des 
Klimaschutzgesetzes hat der ham-
burgische Senat Mitte Februar be-
schlossen, dass ab dem 1. Januar  
2025 ausschließlich lokal emissions-

freie Taxen in Hamburg zugelassen werden. Der 
Umstieg wird dabei bereits seit dem April 2021 
durch das Projekt Zukunftstaxi und in enger 
Kooperation mit der Branche gefördert. Hierbei 
hat die Stadt Hamburg zusätzlich zur Bundes-
förderung zwei Förderstufen zum Ausgleich 
des derzeit noch bestehenden Mehraufwands 
für insgesamt 460 E-Taxen (davon 60 E-Inklusi-
onstaxen für die Rollstuhlbeförderung) gestar-
tet. Noch in diesem Frühjahr soll ein weiteres 
Förderprogramm im Umfang von einer Million 
Euro aufgelegt und damit 360 E-Taxen sowie  
5 spezielle E-Inklusionstaxen unterstützt wer-
den. Der Anstieg der E-Taxen wird zudem durch 
die Schaffung von zunächst einmal 40 neuen  
E-Taxenständen mit dann 80 für die Taxen exklu-
siven HPC-Schnellladepunkten unterstützt.

25 WASSERSTOFF-TAXEN AUF  
HAMBURGS STRASSEN

Seit Mitte Februar sind in Hamburg die ersten 
mit Wasserstoff betriebenen Taxis auf den Stra-
ßen unterwegs. Die Fahrzeuge des Typs Toyota 
Mirai wurden durch das Projekt „Zukunftstaxi“ 
gefördert.

Anjes Tjarks, Senator für Verkehr und Mobilitäts-
wende: „Das Projekt Zukunftstaxi fördert den 

Umstieg auf lokal emissionsfreie Fahrzeuge und 
ich finde sehr spannend, dass ab sofort auch 25 
mit Wasserstoff betriebene Fahrzeuge darunter 
sind. Die Rückmeldungen für bisherige E-Taxen 
waren ausschließlich positiv, daher sind wir sehr 
gespannt, wie sich auch die mit Wasserstoff be-
triebenen Fahrzeuge im Taxialltag bewähren. 
Aber egal ob Batteriebetrieb oder Wasserstoff – 
wichtig ist in beiden Fällen, dass die Fahrzeuge 
keine Emissionen mehr beim Betrieb in Ham-
burg ausstoßen. Das ist ein wichtiger Baustein 
unserer Klimaschutzpolitik und zeigt, dass das 
Taxengewerbe absolut zukunftsfähig ist. Wir 
werden diesen Weg mit dem Gewerbe konse-
quent gemeinsam weiter gehen.“

Bülent Aktas und M. R. Safar Nejad, Geschäfts-
führende Gesellschafter Best Taxi GmbH: „Wir be-
sitzen 150 Taxen, verteilt auf drei Firmen. Bereits 
jetzt unterstützen wir mit 40 emissionsfreien 
Taxen das Projekt Zukunftstaxi Hamburg. Die-
ses erweitern wir heute mit der Inbetriebnahme 
der 25 wasserstoffbetriebenen Taxen auf dann 
insgesamt 65 Taxen. Unser Ziel ist es, bis Ende 
des Jahres unseren kompletten Fuhrpark emissi-
onsfrei zu machen. Bestellt sind weitere 34 rein 
elektrisch betriebene Inklusionstaxen für die 
Rollstuhlbeförderung. Die Lade-Infrastruktur für 
Taxen muss ausgeweitet werden und es müssen 
weitere Wasserstofftankstellen gebaut werden. 
Auf unsere Pionierarbeit mit den ersten Wasser-
stoff-Taxen in unserer Stadt Hamburg sind wir 
besonders stolz und hoffen auf weitere Unter-
stützung der Hansestadt Hamburg.“

Alexander Mönch, President FREE NOW Germa-
ny and Austria: „Wir sind stolz darauf, mit unse-

„Wir sind stolz darauf, mit unseren  
angeschlossenen Unternehmern einen  

entscheidenden Beitrag zum erfolgreichen  
Projekt ‚Zukunftstaxi‘ zu leisten.“

Alexander Mönch, President FREE NOW Germany and Austria

Verbrenner-Aus für 
Hamburgs Taxis ab 2025
Dank Projekt Zukunftstaxi fördert seit 2021 den Umstieg auf  
lokal emissionsfreien Taxen – seit kurzem sind nun auch  
25 Wasserstoff-Taxen auf den Straßen der Hansestadt unterwegs 

Das Projekt 
Zukunftstaxi: 
Seit Mitte  
Febraur sind auch 
25 Wassertaxis in 
der Hansestadt 
unterwegs. 
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ren angeschlossenen Unternehmern einen ent-
scheidenden Beitrag zum erfolgreichen Projekt 
‚Zukunftstaxi‘ zu leisten und allen Hamburge-
rinnen und Hamburgern über unsere App eine 
starke lokal emissionsfreie Flotte anbieten zu 
können. Zusammen mit den nun integrierten, 
per Wasserstoff betriebenen Taxen sind heute 
bereits fast 80 Prozent der emissionsfreien Taxis 
in der Hansestadt über FREE NOW buchbar. Wir 

sind sicher, dass wir diese Zahl auch 2023 wei-
ter ausbauen werden. Mit erfolgreichen Initiati-
ven dieser Art kommt unser Unternehmen dem 
selbst gesetzten Ziel, europaweit 100 Prozent 
Netto-Null-Emissionen bis 2030 zu erreichen, 
Stück für Stück näher. Die Stadt Hamburg zeigt 
zudem einmal mehr ihre Vorreiterrolle bei effek-
tiven Maßnahmen zur Verkehrswende in deut-
schen Städten.“ ■� www.bvm.de
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D
as Testgelände in Süditalien, 
das zu Porsche gehört und 
von Porsche Engineering be-
trieben wird, bietet seinen 
Kunden nun ein Netz zur Kom-
munikation in Echtzeit, das ge-
ringere Verzögerungen, eine 
höhere Bandbreite, verbesser-

te Sicherheit und Zuverlässigkeit sowie eine kür-
zere Bereitstellungszeit verspricht. Das NTC un-
terstreicht damit seine Rolle als führender Tech-
nologiepartner für die integrierte Entwicklung 
und Validierung des intelligenten und vernetzten 
Fahrzeugs der weltweiten Automobilindustrie.

„Auf unserem Testgelände in Nardò ist es stets 
unser Ziel, Technologien voranzutreiben, damit 
unsere Kunden den steigenden Anforderungen 
der zukünftigen Mobilität erfolgreich begegnen 
können“, sagt Peter Schäfer, CEO von Porsche 
Engineering und Vorsitzender des Beirats des 
Nardò Technical Centers. „Mit dem neuen 5G-
Netz bietet das NTC seinen Kunden nun eine 
noch bessere Infrastruktur, um intelligente, au-
tonome und vernetzte Fahrzeuge zu entwickeln 
und zu testen.“

Die neue Mobilfunk-Infrastruktur ermöglicht 
eine 4G- und 5G-Abdeckung über das gesamte 
Testzentrum hinweg, das sich über eine Fläche 
von über 700 Hektar mit mehr als 20 Strecken 
für Hochleistungstests in der Region Apulien er-
streckt. Mit der 5G-Lösung von Vodafone Busi-
ness beabsichtigt das NTC, seinen Kunden die 
effiziente Entwicklung und Validierung eines 
breiten Spektrums künftiger erfolgsentscheiden-
der Anwendungen zu ermöglichen – von neu-
en Funktionen in den Bereichen Konnektivität, 
Fahrzeug-zu-Infrastruktur- und Fahrzeug-zu-Fahr-
zeug-Kommunikation bis hin zu Funktionen des 
hochautomatisierten und autonomen Fahrens.

Als privat-öffentliches Mobilfunknetz verfügt 
das neue System über eine hybride Infrastruk-
tur, bei der ein privates Netz vollständig in das 
öffentliche Mobilfunknetz von Vodafone integ-
riert ist. Dank dieses innovativen Konzepts wer-
den am selben Standort sowohl die private als 
auch die öffentliche Abdeckung sichergestellt. 
So kann die Bevölkerung vor Ort von der Ver-
fügbarkeit des schnellen öffentlichen 5G-Netzes 
profitieren, gleichzeitig können die Kunden des 
NTCs ein exklusives privates Netz nutzen, das 
über hohe Standards bei der Datensicherheit 
verfügt. Neben dem neuen Mobilfunknetz bie-
tet das NTC seinen Kunden nun auch eine leis-
tungsstarke 1-Gbit/s-Verbindung an. Diese er-
möglicht eine schnelle und direkte Anbindung 
an die Cloud, um eine noch effizientere daten-
getriebene Entwicklungsarbeit im globalen Ver-
bund zu realisieren.

„Private 5G-Mobilfunknetze können als Sprung-
brett für Unternehmen dienen, indem sie ihnen 
ermöglichen, die Art und Weise ihrer Geschäfts-
tätigkeit weiterzuentwickeln“, ergänzt Vinod Ku-
mar, CEO von Vodafone Business. „In Nardò er-
möglicht die neue Technologie eine Anlage, die 
einer echten ‚Smart City‘ ähnelt, mit einer naht-
losen Abdeckung innerhalb und außerhalb des 
Geländes für die nächste Generation von Anwen-
dungen, die Verkehr und Mobilität verändern 
werden. Wir freuen uns, das Team in Nardò dabei 
zu unterstützen, sich auf die Themen der Zukunft 
auszurichten und weitere Potenziale mit einigen 
unserer neuesten Technologien zu erschließen.“

Das neue Netzwerk stellt ein weiteres wichtiges 
Kapitel in der zukunftsorientierten Entwicklung 
des Testzentrums dar. Seit der Übernahme des 
NTCs durch Porsche im Jahr 2012 wurde kon-
tinuierlich in die Modernisierung und techno-
logische Weiterentwicklung des Prüfgeländes 

Porsche Engineering und Vodafone Business haben im  
Nardò Technical Center (NTC) das erste hybride privat- 
öffentliche 5G-Mobilfunknetz Europas für die Entwicklung  
des intelligenten und vernetzten Fahrzeugs aufgebaut.
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Porsche Engineering und Vodafone Business  
bauen 5G-Infrastruktur aus

„In Nardò ermöglicht  
die neue Technologie  
eine Anlage, die einer  

echten ‚Smart City‘ ähnelt,  
mit einer nahtlosen  

Abdeckung innerhalb und  
außerhalb des Geländes  

für die nächste Generation  
von Anwendungen,  

die Verkehr und Mobilität  
verändern werden.“

Vinod Kumar, CEO von Vodafone Business

investiert. Neben Investitionen in Werkstätten, 
Sicherheitssysteme und weitere Strecken wurde 
2019 der berühmte Rundkurs mit einer Länge 
von 12,6 Kilometern und einem Durchmesser 
von vier Kilometern komplett renoviert und mit 
Glasfaserkabeln für eine schnelle Datenüber-
tragung sowie verschiedenen Optionen für Ver-
kehrssignale zur Validierung des automatisierten 
Fahrens ausgestattet. Das neue 5G-Netz von NTC 
ist Teil einer weitreichenderen Zusammenarbeit 
zwischen Porsche und Vodafone, die im Au-
gust 2021 zur Errichtung eines eigenständigen 
5G-Netzes im Porsche-Entwicklungszentrum in 
Weissach führte.

ÜBER DAS NARDÒ TECHNICAL CENTER

Im Nardò Technical Center in Apulien – dessen 
Betrieb seit 2012 in der Hand der Porsche Engi-
neering Group GmbH liegt – wird das vernetz-
te, intelligente Fahrzeug der Zukunft entwickelt 
und getestet. Das 1975 gegründete Unterneh-
men verfügt heute über mehr als zwanzig Test-
strecken und -einrichtungen auf einer Fläche 
von mehr als 700 Hektar und beschäftigt mehr 
als 160 Mitarbeiter. Das NTC bietet modernste 
Ingenieurdienstleistungen zum Testen der Fahr-
zeuge von weltweit mehr als 90 Automobilher-
stellern an. Der Hochgeschwindigkeitsring in 
Salento mit einer Länge von 12,6 Kilometern ist 
einzigartig auf der Welt und erlaubt das Testen 

von Fahrzeugen unter extremen Bedingungen. 
Im Laufe seiner Geschichte wurden hier Tests 
von großer Tragweite durchgeführt, die in meh-
reren Fällen in international bedeutenden Rekor-
den resultierten. ■

5G-Infrastruktur im Nardò Technical Center 
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Das digitale  
Fahrzeug
Software als Taktgeber

www.emove360.com  ■  55

N
icht nur für Verbraucher in 
Fernost ist längst Software im 
Fahrzeug zum kaufentschei-
denden Element geworden. 
Um wettbewerbsfähig zu blei-
ben, machen auch die hiesigen 
Autobauer die Software-Ent-
wicklung nach und nach zum 

Taktgeber. Wie das gehen kann und was sich in 
den letzten Jahren getan hat, erklären Markus 
Beller und Manuel Teufel, Automotive-Experten 
beim Softwareunternehmen doubleSlash.

Es ist mittlerweile unumstritten: Der Kampf der 
Automobilbranche um Kunden und Marktantei-
le wird über Software entschieden. Entsprechend 
ambitioniert sind die Ziele, die das Top-Manage-
ment der europäischen Autokonzerne vorgibt. 
Denn die Zeit drängt. Allerdings bringt der Wan-
del vom Hardwareproduzenten zum Software-
getriebenen Unternehmen viele Herausforderun-
gen mit sich. Doch die Praxis offenbart mittler-
weile vielversprechende Entwicklungen.

Fest steht: Die Autobauer brauchen leistungs-
fähige Software-Ökosysteme mit agilen Teams, 
die Entwicklung und Betrieb (Development 
und Operations) in einem denken, sogenannte  
DevOPs Teams. Dass sich dieses Duo immer bes-
ser aufeinander einspielt und das jahrzehntelan-
ge Silo-Denken hinter sich lässt, ist ein wichtiger 
Schritt.

Auch Steuerungsmechanismen, die auf die klas-
sische Hardware-Entwicklung ausgelegt sind, 
verlieren an Boden. Software wird zunehmend 
als Basis für künftige Geschäftsmodelle wahrge-

nommen, in die man investieren muss, denn als 
reiner Kostenfaktor.

Zugleich setzt sich mehr und mehr die Erkennt-
nis durch, dass die bislang oft geübte Praxis, 
Operations-Aufgaben aus Kostengründen kom-
plett auszulagern, die Entwicklung hemmt. Hinzu 
kommt: Ein häufiger IT-Dienstleisterwechsel mag 
sich zwar kurzfristig rechnen, kostet aber wert-
volle Zeit und geht meist zu Lasten von Perfor-
mance und Qualität. Ähnlich verhält es sich mit 
dem stetigen Verschlanken von Organisations-
strukturen oder dem Festhalten an überzogenen 
Policies oder zusätzlichen Frameworks. Wer etwa 
das Arbeiten in der Cloud durch zu starke Regle-
mentierung unnötig einschränkt, torpediert die 
Vorteile der Cloud-Nutzung.

Eine Lösungsstrategie ist, gut geschulte, einge-
spielte und selbstverantwortliche DevOps Teams 
mit mehr Berechtigungen auszustatten und von 
langwierigen manuellen Berechtigungsprozes-
sen zu befreien.

PRAXISNAHE TESTMÖGLICHKEITEN  
SCHAFFEN

Einiges an Optimierungspotenzial haben die 
Autobauer und -zulieferer in den letzten Jahren 
bei den Testmöglichkeiten für ihre Software-
Entwicklerteams erschlossen. Allerdings ist hier 
noch deutlich Luft nach oben. Denn: Um ihren 
Job wirklich gut zu machen und schnell aussa-
gekräftige Ergebnisse zu bekommen, brauchen 
die Teams Testumgebungen, die der Produktiv-
umgebung so nahe kommen wie nur möglich. 
Eine leistungsfähige Software-Testumgebung 

 – Gastbeitrag
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muss Ende-zu-Ende-Tests für die Simulation der 
angestrebten Funktionen über die gesamte Sys-
temkette hinweg ermöglichen. Dazu müssen in 
vernetzten Systemen alle Subsysteme hochver-
fügbar sein.

Eine wesentliche Voraussetzung für schnelles 
Abteilungs- und Team-übergreifendes Arbeiten 
sind Service Level Agreements und Schnittstel-
lenverträge, wie sie in Produktivumgebungen 
üblich sind. Sie etablieren sich zunehmend auch 
für Testumgebungen. Durch die zunehmende 
Nutzung der Cloud ist es zudem möglich, Test-
umgebungen wie im Produktivbetrieb mit ho-
her Last zu simulieren und anschließend wieder 
dynamisch herunter zu skalieren, um trotzdem 
möglichst kosteneffizient zu sein.

Ein weiterer Punkt ist das Erstellen von Testda-
ten. So sollten möglichst alle Fahrzeugvarianten 
mit allen Sonderausstattungen, Verhaltens- oder 
Marktspezifika abgebildet und getestet werden 
können. Dafür gibt es heute Software, die es allen 
Entwicklern möglich macht, auf Knopfdruck via 
API ein realistisches digitales Abbild zu erstellen.

SCHLANKE PROZESSE UND  
ORGANISATIONEN AUFSETZEN 

Wenn es sich auch in den letzten Jahren verbes-
sert hat – das Onboarding ist durchaus noch op-

timierungswürdig. So kommt es noch immer 
vor, dass externe IT-Dienstleister Wochen oder 
gar Monate brauchen, ehe sie uneingeschränkt 
arbeitsfähig sind. Der Grund liegt meist in Com-
pliance Anforderungen außerhalb der IT oder 
manuellen Tätigkeiten, die Onboarding Prozesse 
in die Länge ziehen. Hier versprechen mehr Self-
Service-Dienste und die Vernetzung der einzel-
nen Berechtigungssysteme in Zukunft Abhilfe.

Zwar ist das Denken in Hierarchien und Silo-
Strukturen in Softwareteams inzwischen rück-
läufig. Nach wie vor gibt es aber Situationen, die 
ihren Ursprung in der Hardware-Welt mit ihren 
mehrjährigen Entwicklungszyklen haben: Ruft 
etwa das Top-Management eine Software-Test-
phase aus oder es steht eine wichtige Demons-
tration auf einer Messe an, kann es passieren, 
dass die Entwicklungsteams Tage oder gar Wo-
chen nicht vernünftig weiterarbeiten können, 
weil ihr Entwicklungsstand „eingefroren“ ist.

Dies alles zeigt: Die Transformation zu einem 
Software-getriebenen Unternehmen erfordert 
einen Wandel des Mindsets auf allen Ebenen 
und in der gesamten Organisation. Und den Ein-
satz von agilen Methoden wie Scrum oder SAFe.  
Denn das ist die Basis für agiles Handeln und 
die Voraussetzung dafür, dass die Aufholjagd 
der deutschen und europäischen Autobauer  
gelingt. ■



D ie DAFÜR GmbH, die CuroCon GmbH und 
die Adaptive Balancing Power GmbH ha-
ben ihre Zusammenarbeit bekannt ge-
geben. Das Ziel der Unternehmen ist die 

Einführung von flexiblen und sicheren Zahlungs- 
und Abrechnungslösungen beim spontanen 
Ad-hoc-Laden. Spätestens ab Juli 2023 müssen 
in alle neuen Ladepunkte Lesegeräte für gängi-
ge Debit- oder Kreditkarten eingebaut sein. Die 
Nachfrage nach entsprechenden Angeboten ist 
groß. „Wir setzen mit unserer Technologie einen 
neuen Standard in Sachen Sicherheit, Steuerbar-
keit und Bedienerfreundlichkeit für alle Betei-
ligten, vom Ladesäulen-Hersteller über den La-
deservice-Anbieter bis zum Endkunden“, erklärt 
Elmar Band, Geschäftsführer der DAFÜR GmbH.

Die DAFÜR GmbH stattet Adaptive Balancing 
und CuroCon im Rahmen der Zusammenarbeit 
mit dem eigens entwickelten und aktuell fort-
schrittlichsten Charge Billing & Payment System 
(CBPS) am Markt aus und schließt so die Lücke 
zwischen dem Charge Station Management Sys-
tem (CSMS) und dem Backend des Charge Point 
Operators (CPO). Nach einer Pilotphase soll die 
Technologie weiteren Ladesäulenherstellern 
und -betreibern zur Verfügung gestellt werden.

DEBITKARTEN, KREDITKARTEN,  
WALLETS, PAYBACK UND MEHR

Neben barrierefreier Bezahlung im Open-Loop 
mit Debitkarten, Kreditkarten und diversen Wal-

lets wickelt das integrierte Kassensystem auch 
Zahlungsfunktionalitäten im Closed-Loop sowie 
eine Vielzahl weiterer Mehrwertdienste ab. Hierzu 
zählen Flottenkarten, Plug & Charge (ISO 15118), 
betreibereigene Ladekarten, Voucher sowie die 
Unterstützung für Kundenbindungssysteme wie 
beispielsweise PayBack. Auch Bereitstellung von 
Ressourcen für Anwendungen von Herstellern 
und Drittanbietern, Benachrichtigung über SMS, 
Ermittlung von Blockierungsgebühren, Rech-
nungserstellung und deren Übertragung an das 
CPO-Backend gehören zum Funktionsumfang 
des CBPS.

„E-Mobilität muss in der Fläche und im Alltag 
ankommen. Dazu gehört, dass der Endkunde 
entscheiden kann, wie er bezahlen möchte. Wir 
freuen uns sehr, hier als der erste Anbieter von 
ultraschnellen Ladelösungen diese fortschrittli-
chen Bezahlungs- und Abrechnungsstandards 
einsetzen zu können“, sagt Dr. Hendrik Schaede-
Bodenschatz, Geschäftsführer der Adaptive Ba-
lancing Power GmbH.

ERFAHRENES KONSORTIUM

Die drei Unternehmen stehen für mehr als 70 Jah-
re Entwicklungs-, Ingenieurs- und Technologie-
Know-how aus Deutschland. CuroCon aus Zwin-
genberg ist Spezialist für Leistungselektronik und 
Kommunikation zwischen Ladeinfrastruktur und 
E-Fahrzeugen. Der Ingenieurdienstleister verfügt 
über ausgiebige Erfahrung im Bereich der High-
Tech-Automation industrieller Anlagen und An-
wendungen im stationären, mobilen und ener-
getischen Bereich. Die DAFÜR GmbH ist einer 
der europaweit führenden Hersteller von SASE-
Systemen für verteilte, betriebs- und sicherheits-
kritische Infrastrukturen unter NIS2/RCE, von 
Transaktionssystemen im Zahlungsverkehr sowie 
cloudbasierter Plattformen für Mehrwertdienste 
am Point of Sale. Adaptive Balancing ist Herstel-
ler ultraschneller HPC-Technologie bis 250KW 
für PKW und bis 350KW für LKW. Weitere Pro-
dukte sind HPC-Lader für den öffentlichen Per-
sonennahverkehr bis 300KW und Pantographen  
bis 500KW.

„Die Zusammenarbeit unserer drei Unternehmen 
ist auch ein wichtiges industrie- und technolo-
giepolitisches Signal für den Wirtschaftsstandort 
Deutschland und den Mittelstand in Südhessen“, 
so Michael Wißbach, CEO der CuroCon GmbH. ■

www.dafuer.com
www.curocon.de

www.adaptive- 
balancing.de
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Setzen neuen 
Standard für 

barrierefreies und 
sicheres Bezahlen 

an Ladesäulen. 
V.l.n.r. Elmar Band 

(DAFÜR GmbH), 
Michael Wißbach 
(CuroCon GmbH) 
und Dr. Hendrik 

Schaede-Boden-
schatz (Adaptive 

Balancing  
Power GmbH). 

Debitkarten, 
Kreditkarten, 

Wallets, PayBack 
& Co. 

56  ■  eMove360°

Deutschland-Premiere  
für barrierefreie Bezahlung
 
Unternehmens-Trio möchte neuen Standard setzen für  
barrierefreies und sicheres Bezahlen beim ad-hoc-Laden

D er Testbedarf und der Absicherungsauf-
wand von Sensorsystemen für selbst-
fahrende Autos steigt kontinuierlich 
und stellt immer höhere Anforderungen 

an die Leistungsfähigkeit von Simulationslö-
sungen. Entwicklungsbegleitend ist eine 
realistische Simulation der Fahrzeug-
umgebung und der physikalischen 
Sensorcharakteristik ein wichti-
ger Bestandteil der Validierung 
von ADAS/AD-Fahrfunktionen. 
dSPACE, ergänzt deshalb seine 
Simulationsplattform für die rea-
listische Sensorsimulation um den 
besonders performanten Sensor Si-
mulation (SensorSim) PC HPP. 

Durch den Einsatz aktueller Intel® 
XEON® Gold Prozessoren und der 
Möglichkeit, die Systeme mit bis 
zu zwei NVIDIA-Grafikkarten aus-
zustatten, bietet der SensorSim PC 
HPP deutlich mehr Leistung, bessere 
Skalierbarkeit und Effizienz für die 
schnelle und präzise Berechnung 
physikbasierter Modelle von Ra-
dar-, Lidar- und Kamerasensoren. 
Darüber hinaus lassen sich durch 
den Dual-GPU-Betrieb und die 
hohe Rechenperformanz mit dem 
SensorSim PC HPP deutlich kompak-
tere Multisensorversuchsaufbauten rea-
lisieren als mit bisher verfügbaren Systemen. 

Der SensorSim PC HPP ermöglicht eine determi-
nistische Echtzeitsensorsimulation mit realisti-
scher Abbildungsgenauigkeit und einer hohen 

Auflösung und wurde für professionelle Hoch-
lasttests (24/7) gemäß den Zuverlässigkeits-
standards der Automobilindustrie entwickelt. 
Die Ausgabe der Simulation (3D-Punktwolke, 
Ziellisten oder RAW-Datenformat) kann für die 

Dateneinspeisung sowohl in Hardware-
in-the-Loop- als auch in Software-in-

the-Loop-Testanwendungen ver-
wendet werden. 

Der SensorSim PC HPP ist voll-
ständig kompatibel mit anderen 

Komponenten der dSPACE ADAS/
AD-Werkzeugkette und lässt sich 

mit dSPACE Hardware-in-the-Loop 
(HIL)- oder Software-in-the-Loop 

(SIL)-Simulationsplattformen wie 
SCALEXIO oder VEOS kombinieren

dSPACE ist einer der weltweit 
führenden Anbieter von Simula-

tions- und Validierungslösungen, 
die bei der Entwicklung von vernetz-
ten, selbstfahrenden und elektrisch 

angetriebenen Fahrzeugen ein-
gesetzt werden. Mit dem durch-
gängigen Lösungsangebot des 
Unternehmens entwickeln und 
testen vor allem Automobilher-

steller und ihre Zulieferer Software- 
und Hardware-Komponenten ihrer 

neuen Fahrzeuge, lange bevor ein neu-
es Modell auf die Straße kommt. Aber nicht 

nur in der Fahrzeugentwicklung ist dSPACE ein 
gefragter Partner; auch bei Unternehmen der 
Luft- und Raumfahrt oder der Industrieauto-
mation verlassen sich Ingenieure auf das Know-
how von dSPACE. Der Stammsitz ist in Pader-
born, mit drei Projektzentren in Deutschland 
sowie durch Landesgesellschaften in den USA, 
Großbritannien, Frankreich, Japan, China, Kroa-
tien und Korea vertreten. ■�

www.dspace.de
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Simulations- und Validierungslösungen 
von ADAS/AD-Fahrfunktionen
Multisensorsysteme effizient testen und absichern  
mit dem neuen dSPACE Sensor Simulation PC HPP 
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Sensor Simulation 

(SensorSim) PC HPP. 
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T
ransformation bestimmt längst 
den Alltag aller Unternehmen 
in der Automobilbranche. OEMs 
bestimmen dabei den Takt. Dies 
gilt gleichermaßen für die Au-
tomobilzulieferer und bedeutet 
disruptive Veränderungen der 
Geschäftsmodelle, was nicht 

ohne die IT umzusetzen ist. Vielmehr ist die IT 
der „Beschleuniger“ der Transformation von in-
dustriellen Herstellerunternehmen hin zu Soft-
wareunternehmen. Höchste Verlässlichkeit der 
IT mit Vereinfachung und Optimierung dieser 
ist dafür eine Voraussetzung, die schnelle Um-
setzung der digitalen Transformation eine Not-
wendigkeit zum Bestehen im Wettbewerb der 
Automotives. Michaela Fleischer, Business Deve-
lopment Executive Automotive bei Kyndryl, be-
leuchtet die aktuellen Entwicklungen. 

KOMPLEXITÄT BEHERRSCHEN

Das Beherrschen von Komplexität der bestehen-
den IT in Echtzeit, Erhöhung des Automatisie-
rungsgrades, Proaktivität und Störungsvermei-
dung in einem API gestützten Ecosystem sind 
dabei wesentliche Elemente, welche Managed 
Service Provider wie Kyndryl nutzen, um ihre 
IT-Services stetig zu verbessern und diese als 
System Integrator end-to-end zu optimieren. 
Dies macht die Komplexität von IT-Landschaf-
ten beherrschbar und reduziert diese. Zudem 
erhöht dies die Transparenz und Veränderungs-
geschwindigkeit was unter anderem auch Stel-
lantis gemeinsam mit Kyndryl aktuell umsetzt. 
Stellantis, ein Unternehmen für Mobilitätstech-
nologie und Hersteller von Maserati, Opel und 
Peugeot wird mit Hilfe der AI-gestützten, Inte-
grationsplattform Kyndryl Bridge Echtzeiteinbli-
cke und proaktives Management der komplexen 
IT-Systeme des Unternehmens erlangen.

Moderne Fahrzeuge werden immer „smarter“ 
und beinahe jedes Teil ist heute irgendwie ver-

netzt. Angesichts dessen und aufgrund einer 
veränderten Nachfrage haben OEMs neben klas-
sischen Teilelieferanten heute Partner aus dem 
Software- und IT-Umfeld, die ihnen eine ganze 
Bandbreite digitaler Dienste zuliefern. 

Statt Parametern wie Leistung, Geschwindigkeit 
oder Hubraum steht heute für viele Kunden das 
digitale Erlebnis im Fahrzeug im Vordergrund. 
Das Auto integriert sich immer mehr in seine di-
gitale Umwelt und wird mit Smartphones, Smart 
Homes und zukünftig auch mit Smart Cities 
interagieren. Während der Fahrt wird das Fahr-
zeug zur Multimediaschnittstelle und zum mo-
bilen Rechenzentrum, wenn nicht gar zur mobi-
len Powerbank.

Das physische Produkt Automobil steht damit 
immer weniger im Mittelpunkt und Hersteller 
konzentrieren sich zunehmend auf digitale Ser-
vices rund ums Fahrzeug. Ein immer größerer 
Teil der Wertschöpfung hat sich auf den digita-
len Bereich verlagert.

Somit ist jeder Automobilhersteller heute auch 
ein großes Software-Unternehmen. Hinter der 
Benutzeroberfläche, die der Fahrer im Armatu-
renbrett zu Gesicht bekommt, steckt ein hoch-
komplexes Ökosystem, das verschiedenste Sta-
keholder integrieren muss, um die zuverlässige 
Funktion der digitalen Dienste zu garantieren. 
Der Fahrer sieht dabei nur die Spitze des Eis-
bergs. Immer mehr Bauteile verfügen heute 
über Microchips und die Zeiten, in denen es das 
Steuergerät im Auto gab, sind längst vorbei. Un-
bemerkt interagieren unzählige digitale und mit-
einander vernetzte Komponenten, um beispiels-
weise moderne Assistenzsysteme zu betreiben. 

HYBRIDE INFRASTRUKTUREN

Die Zukunft der Mobilität beruht auf Daten. Die-
se zu beherrschen, dezentral zu erfassen und die 
Fähigkeit, diese zentral nutz- und auswertbar zu 

IT als das Gaspedal der Transformation  
hin zu vernetzten Fahrzeugen  
und neuen Formen der Mobilität

Gastbeitrag 
von Michaela 

Fleischer
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machen ist dabei ein wichtiger Wettbewerbsfaktor, wenn 
nicht gar der Wichtigste in absehbarer Zeit. Hybride Infra-
strukturen sind dafür in der Automobilindustrie am besten 
geeignet. Insbesondere für die Automobilfertigung ist 
der direkte Weg in die Cloud oft keine Option, während 
die IT insbesondere in der Automobilbranche ohne eine 
Cloud heute nicht vorstellbar ist. Dabei gilt es auch, lokal 
anfallenden Daten zentral verfügbar zu machen, um diese 
nachgelagert mit AI zu echten Mehrwertinformationen zu 
verdichten. Im Verbinden des Besten aus beiden Welten 
liegt meiner Meinung daher der Schlüssel zum Erfolg. Die-
se Rolle übernehmen immer häufiger spezialisierte Ma-
naged Service Provider als eine Art Zulieferer für IT-Infra-
strukturdienstleistungen. Mit spezialisierten Plattformen 
schaffen sie die Verbindung zwischen On-Premise-, Pri-
vate- und Public-Cloud-Systemen. Managed Service Pro-
vider wie Kyndryl setzen dies mit einem technologieun-
abhängigen und anbieteragnostischen Ansatz tagtäglich 
um, was es ihnen erlaubt, die jeweils beste Lösung für ihre 
Automotive-Kunden zu wählen und individuell zu gestal-
ten. So macht Kyndryl für BMW den Storage in einem „as 
a Service“ Modell gemeinsam mit Netapp on Premise und 
in der Cloud mit cloud-ähnlichen Eigenschaften weltweit 
hochverfügbar. In Partnerschaften von klassischen IT Ser-
vice Providern mit Hyperscalern entstehen zudem interes-
sante Lösungen, welche zum Beispiel Kyndryl mit Google 
und Microsoft für ihre Kunden umsetzt. 

ZUKUNFTSMOTOR 5G 

Doch dies ist nur eine Facette. Die Technologien von heu-
te und morgen ermöglichen ganz neue Möglichkeiten, 
die Wertschöpfungskette der Fertigung zu optimieren 
und damit auch auf den massiven Kostendruck im inter-
nationalen Wettbewerb sowie auf kurzfristige Engpässe 
zu reagieren. Industrial 5G wird die Art und Weise verän-
dern, wie in der Produktion Entscheidungen getroffen 
werden, Produkte hergestellt und Fabriken instandge-
halten werden. Eine technologische Grundlage für intelli-
gente Fabriken mit Industrie 4.0 ist 5G, bei dessen Traffic-
Volumen ein Wachstum um den Faktor 10 innerhalb der 
nächsten fünf Jahre erwartet wird.

Die 5G Technologie mit dem Internet of Things ermög-
licht mit latenzfreiem Datenaustausch über weite Stre-

cken zudem ein neues Level an Vernetzung und damit 
neue Wege der Prozessoptimierung, Automatisierung, In-
novation und auch Sicherheit. Dies gilt zukünftig im Üb-
rigen auch für die Infrastrukturen unserer Städte, welche 
mit 5G „erreichbar“ – im Sinne von Konnektivität – wer-
den. Ich bin überzeugt, dass sich in der Symbiose und In-
teraktion der Konnektivität von Fahrzeugen mit der städ-
tischen Infrastruktur weitere, ganz neue Möglichkeiten 
für die Fahrersicherheit, das Fahrererlebnis und auch die 
Verbesserung der Nachhaltigkeit in der Zukunft erschlie-
ßen lassen. Dabei dürfen auch die heutigen Netzwerke 
nicht zum Engpass werden. Es gilt mit höchster Zuverläs-
sigkeit und sehr niedrigen Latenzzeiten das gesamte in-
dustrielle 5G-Ökosystem mit langfristig und nachhaltigen 
Kommunikationslösungen zu evolutionieren, um den 
Weg für intelligente Fabriken zu ebnen.

Diesen Weg unterstützen wiederum Managed Service 
Provider. Gemeinsam mit Partnern (bei Kyndryl beispiels-
weise Nokia) begleiten sie Kunden auf ihrer 5G-Reise vom 
Design, der Implementierung bis hin zum weltweiten Be-
trieb in der Produktion. Darüber hinaus modernisieren sie 
Netzwerkumgebungen generell und betreiben auch die-
se hybrid im optimierten Zusammenspiel von LAN, WAN, 
SD WAN, dem Backbone inklusive des Managements ver-
schiedenster lokaler WAN-Provider als Systemintegrator.

IT SICHERHEIT UND WIDERSTANDSKRAFT

Auch die IT-Sicherheit muss mit der Transformationsge-
schwindigkeit der Autobauer und Zulieferer in der hyb-
riden Welt Schritt halten. Die immer stärkere Vernetzung 
erfordert stetige Anpassung und Erhöhung von Sicher-
heitsstandards. Mit Zero-Trust-Grundsätzen kann die so-
genannte Cyber-Resilienz erhöht werden. Im Sinne von 
Widerstandsfähigkeit unterstützen Managed Service Pro-
vider ihre Kunden mit Expertise, Services, Technologien 
und innovativen Lösungen, um Sicherheitsrisiken proak-
tiv zu erkennen und zu strukturell zu vermeiden.

Mit dem Potenzial der heute verfügbaren Technologien, 
Artificial Intelligence (AI) und innovativen Lösungen sorgt 
IT für Veränderungsgeschwindigkeit, Wettbewerbsvorteile 
und optimale Nutzererfahrung, wenn diese exzellent desi-
gned, implementiert and gemanaged wird. ■

 – Gastbeitrag

„Das Auto integriert sich immer mehr  
in seine digitale Umwelt.“

Michela Fleischer

https://www.kyndryl.com/de/de/about-us/news/2022/09/kyndryl-bridge
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Z
um National Battery Day am  
18. Februar warb Customcells 
dafür, sich auch in Deutschland 
noch sehr viel intensiver mit der 
Technologie und ihren Chancen 
für eine nachhaltige Mobilität 
von Morgen auseinanderzuset-
zen. Ob auf der Straße, zur See 

oder in der Luft: Die ökologische Wende in der 
Mobilität ist eng mit dem Erfolg leistungsstar-
ker Batterien verbunden. Lithium-Ionen-Akkus 
stecken heute in E-Autos, Unterwasserfahrzeu-
gen und könnten schon bald auch Flugtaxis 
abheben lassen. Anlässlich des National Battery 
Day in den USA wirbt Customcells, einer der füh-
renden Entwickler und Hersteller anwendungs-
spezifischer Batteriezellen, dafür, sich auch am 
Industriestandort Deutschland noch sehr viel 
intensiver mit der Technologie und ihren Chan-
cen für eine nachhaltige Mobilität von Morgen 
auseinanderzusetzen.

Seit mehreren Jahren wird in den USA am 18. Fe-
bruar der National Battery Day ausgerufen. Der 
Ehrentag erinnert an den Geburtstag von Ales-
sandro Volta (18. Februar 1754) – dem Erfinder 
der elektrischen Batterie. Eine hochtechnolo-
gisch komplexe Anwendung, die im Angesicht 
der ganzheitlichen Mobilitätswende aktueller 
denn je scheint: In den vergangenen zehn Jah-
ren haben sich Lithium-Ionen-Batterien zu ei-
nem Rückgrat der ökologischen Transformation 
entwickelt.

BEDARF AN HOCHPERFORMANTEN 
BATTERIEZELLEN STEIGT

Und dieser Bedarf dürfte in den kommenden 
Jahren nochmals deutlich anziehen: Das Bera-

tungsunternehmen McKinsey erwartet in einer 
aktuellen Prognose, dass der Bedarf von rund 
700 Gigawattstunden in 2022 auf 4700 Giga-
wattstunden in 2030 ansteigt. „Vielleicht brau-
chen wir in Deutschland künftig auch einen Na-
tional Battery Day wie in den USA. Was wir aber 
in jedem Fall etablieren müssen, ist ein sehr viel 
stärkeres Bewusstsein für die Bedeutung und 
noch mehr das Potenzial der Batterietechnolo-
gie. Das reicht vom Bekämpfen des Klimawan-
dels bis hin zur notwendigen Neuausrichtung 
unseres Wirtschaftsmodells. Die Lithium-Ionen-
Batterie ist die Schlüsseltechnologie des 21. 
Jahrhunderts“, sagt Dr. Dirk Abendroth, CEO der 
Customcells Holding.

Großes Potenzial sieht Customcells unter ande-
rem im Aviation-Sektor. Die Elektrifizierung des 
Flugverkehrs könnte erheblich zum Klima- und 
Umweltschutz beitragen. In Deutschland mach-
ten die Flüge von Privatjets beispielsweise zuletzt 
rund 12 Prozent des Flugverkehrs aus und stie-
ßen dabei mehr als eine Millionen Tonnen CO₂ 
aus. Fast die Hälfte aller Passagierflüge im Inland 
hatten zuletzt eine Distanz von gerade einmal 
400 bis 500 Kilometer. „Wir sind als Co-Piloten ei-
ner Jahrhundert-Story unterwegs“, so Abendroth, 
der mit seinem Team die ganzheitliche Elektrifi-
zierung des Luftverkehrs antreiben möchte. 

LITHIUM-IONEN-BATTERIE-TECHNOLOGIE 
IST EIN GAMECHANGER

Die Technologie von Customcells beweist sich 
künftig nicht nur in der Luft, sondern bereits 
heute im Alltag. Die E-Mobilität auf der Straße ist 
dabei nur eines der naheliegendsten Beispiele. 
Tatsächlich ermöglichen anwendungsspezifi-
sche Lithium-Ionen-Batteriezellen auch den Bau 

„Die Lithium-Ionen-Batterie  
ist die Schlüsseltechnologie  
des 21. Jahrhunderts.“
Der Industriestandort Deutschland hat 
ungeheure Chancen in der Lithium-Ionen-Technologie.
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und die Entwicklung unbemannter Unterwasserfahrzeu-
ge (Unmanned Underwater Vehicles, kurz UUV), um die 
Meere klimaneutral zu erforschen. Speziell gefertigte 
Batteriezellen sorgen für Innovationssprünge in der Me-
dizin, da beispielsweise Kabelverbindungen bei medizi-
nischen Instrumenten entfallen oder sich Technologien 
wie Herzschrittmacher zuverlässig gestalten lassen. Die 
Kombination von digitalen Technologien wie künstlicher 
Intelligenz (KI) und Machine-Learning mit Batteriezellen 
eröffnet zusätzliche Möglichkeiten. Der Datenabgleich 
zwischen Batterie-Lösungen im Einsatz und der Produk-
tion kann helfen, die Vielzahl von Parametern fortlaufend 
zu optimieren, die es in der Herstellung zu beachten gilt.

„Für Deutschlands Industrie bietet die Lithium-Ionen-
Technologie ungeheure Chancen. Fast täglich tun sich 

neue Anwendungsszenarien auf“, sagt Torge Thönnessen, 
Co-Gründer und Managing Director von Customcells. 
Doch um die Möglichkeiten voll auszuschöpfen, müsse 
Deutschland auch die Ausbildung von Fachkräften in 
diesem Bereich forcieren, so Thönnessen, der das Un-
ternehmen gemeinsam mit Leopold König vor mehr als 
zehn Jahren gegründet hat. Ein stärkeres Bewusstsein 
zur Bedeutung der Batterie ist daher gerade auch im 
Bildungs- und Ausbildungsbereich gefragt. Customcells 
selbst versteht sich als „powered by people“. Neben Ko-
operationen mit Hochschulen setzt das Unternehmen auf 
ein umfassendes internes Weiterbildungsangebot und 
beteiligt sich an nationalen und internationalen Foren zur 
Ansprache künftiger Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
um dem drohenden Fachkräftemangel ganzheitlich ent-
gegenzutreten. ■� www.customcells.de
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Customcells 
ist technischer 
Entwicklungs-
partner entlang 
der gesamten 
Wertschöpfungs-
kette der Lithium-
Ionen-Batterie 
sowie Kleinseri-
enhersteller von 
kundenspezifischen 
Lithium-Ionen-
Pouchzellen.



eMove360° Future Mobilty 
Conference 2023
Meet the top decision makers of the electric & autonomous 
mobility industry in Munich – 3 days you shouldn’t miss

17 – 19 October 2023, Messe München, Entrance East Call for 
papers

Charging & battery technology
automated driving and 
electric commercial vehicles

Fokus

www.emove360.com
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B ASF hat für ihre Prototypanlage für 
das Batterierecycling in Schwarzheide, 
Deutschland, eine langfristige Zusam-
menarbeit mit Tenova Advanced Tech-

nologies (TAT) aus Yokneam, Israel, vereinbart. 
Gemeinsam möchten beide Unternehmen das  
hydrometallurgische Recyclingverfahren opti-
mieren und dafür das neuartige Verfahren von 
TAT zur Rückgewinnung von Lithium nutzen,  
das die Lithium-Lösungsmittel-Extraktion (LiSX™) 
und die Lithium-Elektrolyse (LiEL™) umfasst.

Die Verfahrensentwicklung beinhaltet Pilotkam-
pagnen im Forschungs- und Entwicklungszent-
rum von TAT sowie die Planung und den Bau einer 
Prototypanlage, die am BASF-Standort Schwarz-
heide betrieben werden soll. Die Inbetriebnahme 
der Prototypanlage ist für dieses Jahr geplant.

Irad Rekem, Geschäftsführer von TAT, erklärt: „Wir 
sind stolz darauf, unser Fachwissen und unsere 
innovativen Technologien in diese Zusammen-
arbeit mit BASF einzubringen, um Altbatterien 
zu recyceln. Dabei handelt es sich um ein Recy-
clingverfahren, das eine effiziente Metallrückge-
winnung und die Herstellung von Lithiumsalzen 
auf der Grundlage von Lösungsmittelextraktion 
demonstrieren wird.“

„Die Herstellung von Batteriematerialien aus 
recycelten Metallen kann die CO₂-Emissionen 
von Batterien im Vergleich zur Verwendung von 
Neumetallen um etwa 25 Prozent reduzieren“, 
sagt Daniel Schönfelder, Leiter Battery Base  
Metals and Recycling bei BASF. “Wir werden  
den Kreislauf von Altbatterien bis zur Produkti-
on neuer Batterien schließen und den wachsen-
den Bedarf an Schlüsselmetallen für die Elektro
mobilität mit einer außergewöhnlich niedrigen  

CO₂-Bilanz decken. Durch die Zusammenarbeit 
mit Tenova können wir neue Ansätze zur Opti-
mierung des Recyclingprozesses prüfen.“

TAT gehört zu Tenova, einem weltweit tätigen 
Unternehmen, das auf nachhaltige Lösungen für 
den grünen Wandel in der Metallindustrie spezi-
alisiert ist und über umfangreiche Erfahrung in 
der Hydrometallurgie und projektspezifischen 
Prozesstechnologien verfügt.

Die erfolgreiche Inbetriebnahme und der Be-
trieb der Prototypanlage sind für BASF ein wich-
tiger Meilenstein, das Batterierecycling und die 
Rückgewinnung von wertvollen Metallen wie 
Nickel, Kobalt und Lithium auszubauen.

Mit der Investition in Schwarzheide unterstützt 
BASF eine europäische Wertschöpfungskette 
für die Batterieproduktion und ist Teil des „Im-
portant Project of Common European Interest 
(IPCEI)“, das von der Europäischen Kommission 
am 9. Dezember 2019 nach den Beihilfevor-
schriften der Europäischen Union genehmigt 
wurde. Die Markteinführung innovativer Batte-
riematerialien aus der Anlage in Schwarzheide, 
die Forschung zur Entwicklung von Batterie-
materialien der nächsten Generation und die 
Prozessentwicklung, einschließlich des Batte-
rierecyclings werden durch das Bundesministe-
rium für Wirtschaft und Klimaschutz aufgrund 
eines Beschlusses des Deutschen Bundestages 
und das Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und 
Energie des Landes Brandenburg aufgrund  
eines Beschlusses des Landtages Brandenburg 
im Rahmen des IPCEI für Batteriezellfertigung 
gefördert: Förderkennzeichen 16BZF101A/B. ■

www.basf.com, www.catalysts.basf.com
www.tenova.com

Rückgewinnung  
von Lithium  
aus Altbatterien

BASF und Tenova Advanced  
Technologies entwickeln gemeinsam  
ein effizientes Recyclingverfahren  
für Lithium-Ionen-Batterien
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Die Prototypanlage 
für Batterie
recycling in 
Schwarzheide wird 
mit innovativer 
Technologie 
Lithium, Nickel, 
Kobalt und Mangan 
aus ausgedienten 
Lithium-Ionen-
Batterien und 
Produktionsabfäl-
len gewinnen.
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Sonnen  
und TenneT  

gelingt erstmals  
Einbindung von 
Elektroautos in 

das Strom- 
netz
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E
rstmals haben digital vernetzte E-
Autos als Teil eines virtuellen Kraft-
werks das deutsche Stromnetz stabi-
lisiert – und das während sie normal 
im Alltag von Haushalten genutzt 
wurden. Der Übertragungsnetzbe-
treiber TenneT konnte dabei auf die 
Speicherkapazität von E-Autos der 

sonnenCommunity zurückgreifen und dadurch 
kurzfristig im Stromnetz auftretende Frequenz-
schwankungen abfedern. Das Auto wird damit 
vom reinen Transportmittel zum aktiven und 
stabilisierenden Teil des Energiesystems.

Der weltweiter Innovationsführer für Speicher- 
und Vernetzungstechnologien, sonnen, erwei-
tert sein bisher auf Stromspeichern basierendes 
virtuelles Kraftwerk (sonnenVPP) um E-Autos. 
Mit diesem neuen „Kraftwerksblock“ stehen 
dem Übertragungsnetzbetreiber TenneT bisher 
ungenutzte Speicherkapazitäten von E-Autos 
aus vernetzten Haushalten zur Verfügung. Nach 
einer erfolgreichen Testphase wurde diese Tech-
nologie nun erstmals in den Alltag von Haushal-
ten überführt.

Verwendet werden dabei E-Autos mehrerer Her-
steller in verschiedenen Haushalten der sonnen-
Community. Neben ihrer normalen Nutzung im 
Alltag werden die Autos nebenbei zum aktiven 
Teil des Stromnetzes: erste Fahrzeuge sind im 
Netzgebiet von TenneT bereits in das sonnenVPP 
integriert und können so genannte Primärregel-
leistung (FCR) erbringen. Das bedeutet, dass die 
Speicherkapazität der E-Auto-Batterien innerhalb 
von 30 Sekunden flexibel regelbar für den Aus-
gleich von Laständerungen und damit einherge-
henden Frequenzschwankungen im Stromnetz 

zur Verfügung stehen muss. Das wird allein über 
einen intelligenten Ladevorgang erreicht, eine 
zusätzliche Abnutzung der Fahrzeugbatterien 
durch Entladen findet nicht statt.

Im nächsten Schritt will sonnen weitere 5000 
sonnenCommunity-Haushalte mit einem Elek-
troauto und einem sonnenCharger für das vir-
tuelle Kraftwerk nutzen. Gemeinsam mit den 
jeweiligen sonnenBatterien der Haushalte ent-
spricht das einem Potenzial von rund 80 Mega-
watt. TenneT hat einen Primärregelleistungsbe-
darf von 170 Megawatt. Mit der Einbindung von 
Elektroautos in das sonnenVPP stehen neben 
der Primärregelleistung viele weitere Anwen-
dungen für das Stromnetz offen, welche das Zu-
sammenspiel von Energiesystem und Transport-
mittel ganz neu definieren.

„Wir stehen an der Schwelle zu der Entwicklung 
eines Ökosystems der Erneuerbaren Energien, 
die sich mit dem Beginn des Internetzeitalters 
vergleichen lässt. Bislang isoliert agierende As-
sets werden miteinander vernetzt und entfalten 
so ihr volles Potenzial. In der nächsten Stufe der 
Energiewende geht es nämlich darum, dass die 
Energie aus Solar- oder Windstrom immer zum 
richtigen Zeitpunkt am richtigen Ort ist“, sagt 
Oliver Koch, CEO von sonnen: „Mit der Aufnah-
me von Elektrofahrzeugen in unser virtuelles 
Kraftwerk machen wir einen großen Schritt, in-
dem wir das Laden von Elektroautos nutzen, 
um gleichzeitig Angebot und Nachfrage im 
Stromnetz auszugleichen und es so stabilisieren. 
Damit können wir das enorme Speicherpoten-
zial von E-Autos bereits heute nutzen und dazu 
beitragen, dass wir fossile Kraftwerke früher ab-
schalten können“.

Tennet Schalt
leitung Dachau,  
wo Tennet letztlich 
das Netz überwacht 
und Primärregel-
leistung anfordert. 

Siedlung mit Autos 
und Stromleitung 
im Hintergrund. 

„Wir stehen an der Schwelle zu der  
Entwicklung eines Ökosystems der Erneuerbaren 

Energien, die sich mit dem Beginn des  
Internetzeitalters vergleichen lässt.“ 

Oliver Koch, CEO von sonnen Bi
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Tim Meyerjürgens, COO von TenneT, blickt auf 
das Stromnetz der Zukunft: „Für die nachhalti-
ge und sichere Stromversorgung von morgen 
ist es wichtig, dass die Energiewende weiterge-
dacht wird. Die Integration von E-Autos in das 
Stromnetz ist ein wichtiger Meilenstein, um auf 
die Herausforderungen der künftigen Stromver-
fügbarkeit reagieren zu können. Je mehr volatile, 
stark schwankende Wind- und Sonnenenergie in 
das Stromnetz einspeisen, umso elementarer ist 
die Schaffung neuer Speichermöglichkeiten zur 
Flexibilisierung und Stabilisierung des Gesamt-
systems. Was heute erste E-Autos und Primär-
regelleistung sind, sind bald Millionen E-Autos 
und zahlreiche weitere Systemdienstleistungen 
für uns Netzbetreiber. Wir freuen uns, zusammen 
mit sonnen dieses enorme Potential an Spei-
cherkapazitäten auf den Weg zu bringen.“

NETZDIENLICHKEIT STATT BELASTUNGS-
SZENARIO – LADEVORGANG NEU GEDACHT

Der Hochlauf der Elektromobilität stellt bisher 
die Stabilität der Stromnetze vor eine Herausfor-
derung, wenn zum Beispiel viele Autos in einem 
Gebiet gleichzeitig laden. Durch die erfolgreiche 

Integration der E-Autos aus der sonnenCommu-
nity in das virtuelle Kraftwerk geht sonnen vor-
an und wandelt ein Problem zu einer Lösung. 
Dabei wird der bisherige Ladevorgang neu ge-
staltet: Im ersten Schritt verteilt sonnen die La-
devorgänge aller angeschlossenen Elektroautos 
gleichmäßig über einen längeren Zeitraum und 
vermeidet so Lastspitzen zu einer bestimmten 
Tageszeit. Grundlage hierfür sind die Vorgaben 
der Kundinnen und Kunden, wann sie ihr Auto 
wieder benötigen. Im zweiten Schritt werden 
dann Frequenzabweichungen des Stromnetzes 
ausgeglichen, die Vorgaben dafür kommen von 
TenneT. Das so gesteuerte Ladeverhalten stabili-
siert das Stromnetz gleich auf zwei Ebenen, und 
das ohne Einschränkungen für die Nutzung der 
Fahrzeuge. 

Gleichzeitig benötigt eine erfolgreiche Energie-
wende in Deutschland weitere Speichermög-
lichkeiten für Strom aus sauberen Energiequel-
len wie Wind- oder Sonnenenergie. E-Autos 
haben große Batterien und sind schon heute 
ideal, um überschüssige Strommengen schnell 
und sicher aufzunehmen. 

Als Teil des virtuellen Kraftwerks von sonnen kön-
nen die E-Autos zum Beispiel überschüssigen 
Windstrom in der Nacht aufnehmen, sodass sie 
tagsüber nicht mit Strom aus Gas- oder Kohle-
kraftwerken beladen werden müssen. In Summe 
entsteht ein neuer, mobiler Kraftwerksblock, der 
die Speicherkapazität für Strom in einem saube-
ren Energiesystem erweitert und fossile Kraftwer-
ke noch ein Stück weiter überflüssig macht. 

AUCH DIE KUNDEN KÖNNEN PROFITIEREN

Von der sonnenCommunity und der Bereit-
stellung von Primärregelleistung profitieren in 
Zukunft auch die Autofahrer und Autofahrerin-
nen. Denn die Währung im Energiesystem der 
Zukunft heißt nicht länger Kilowattstunde, son-
dern vielmehr Flexibilität. sonnen bietet bereits 
heute eine Gewinnbeteiligung an seinem virtu-
ellen Kraftwerk. Mit der Einbindung der E-Autos 
können weitere Vergütungsmodelle entwickelt 
werden, so dass die Kundinnen und Kunden in 
der sonnenCommunity zusätzliche Anreize da-
für erhalten, wenn sie ihr Elektroauto netzver-
träglich steuern lassen. ■

www.sonnen.de
www.tennet.eu

http://www.sonnen.de
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MOBILITY 4.0
Electric & Autonomous Mobility 

11.000 sqm
200 exhibitors
52% international
5.500 professional visitors

Dear ladies and gentlemen,

in combination with renewable energies electric mobility is the  
only way to a mobile and at the same time CO₂-free future. 

Thanks to its strength in internationality eMove360° is pushing this 
important technology worldwide.

eMove360° is back in Munich: We would like to invite you to join 
eMove360° Europe 2023 7th International trade fair for Electric & Auto-
nomous Mobility, from 17 – 19 October 2023 on the grounds  
of Messe München. 

The leading technology and B2B trade fair sets its clear focus on  
the topics of charging & energy, battery technology, automated 
driving and e-mobility in the commercial vehicle sector. 

The visitor target groups are also clearly focused on technology and 
B2B. On one hand, eMove360° addresses engineers, IT experts and 
designers from the automotive and energy industry and, on the other 
hand, the entire range of professional users. These are primarily fleet 
managers, transportation companies, cities and communities, sharing 
providers, delivery services, tourism companies, electrical installers,  
as well as parking lot, service area and classic gas station operators.

See you in Munich.

Best regards,
Robert Metzger
CEO & Publisher

MunichExpo 
Veranstaltungs GmbH
Zamdorfer Straße 100
81677 Munich  ·  Germany

Benedikt Halbritter
Area Sales Manager
Phone +49 176 10438557
benedikt.halbritter@emove360.com

Robert Metzger 
CEO & Publisher
Phone: +49 176 23 13 55 49
robert.metzger@emove360.com

CONTACT

eMove360° Europe 2023
7th International trade fair 
for Electric & Autonomous Mobility

Europe

17 – 19 October 2023, Messe München

Exhibitors´ 
information
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Vehicles (electric, connected, autonomous)

Charging & Energy

Battery & Powertrain

Automated Driving & Electronics

Infotainment & Connectivity

Materials & Engineering

Urban & Mobile Design

Mobility Concepts & Services 

Engineers

Designers

IT Experts

Procurement Managers

Fleet Managers, Taxi and Car Sharing

Cities, Communities and Politics 

Dealers, Repair Shops

Hotels, Tourism, Real Estate and other Users

Transportation, Public & Commercial

Electrical Installers

50% Engineers

50% Users Bi
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VISITORS-INDUSTRIES

	35,7%	 AUTOMOTIVE 
	12,2%	 TAXI, CARSHARING, SUPPLIERS 
	10,3%	 ENERGY 
	 9,3%	 CITIES & COMMUNES 
	 8,4%	 ARCHITECTURE & CONSTRUCTION 
	 6,8%	 BATTERY
	 5,6%	 TOURISM 
	 3,2%	 OTHER INDUSTRIES 
	 8,5% 	 PRIVATE

VISITORS-POSITIONS

	31,5%	 DEVELOPMENT 
	20,5%	 MANAGING DIRECTORS 
	16,4%	 PURCHASE & FLEETS 
	10,2%	 COLLEGES & STUDENTS 
	 9,4%	 ARCHITECTURE & DESIGN 
	 12%	 OTHER

COUNTRY DISTRIBUTION

	 55%	 GERMANY 
	 45%	 INTERNATIONAL 
		  FROM 49 COUNTRIES

PRESS

	 400	 JOURNALISTS 
	 40	 MEDIA PARTNERSHIPS

35,7%

12,2%

10,3% 9,3%

8,5%

8,4%

6,8%

5,6%

3,2%

31,5% 20,5%

16,4%

10,2%

9,4%

12,0%

45%

55%

400

40

VISITORS:  
5.500 from  
49 countries 
(45% international) 

EXHIBITORS: 
200 from
19 countries
(52% international)

Facts & Figures

TARGET AUDIENCES

eMove360° 
back in  
Munich

EXHIBITION AREAS
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INDIVIDUAL SPACE –  
participation – book your success

Island stand (4 sides open), from 100 m2	 €	290,00* / m2

End stand ( 3 sides open), from 60 m2	 €	310,00* / m2

Corner stand (2 sides open), from 25 m2	 €	330,00* / m2

Row stand (1 side open), from 20 m2	 €	350,00* / m2

Open air site / Festival site, from 20 m2	 €	200,00* / m2

Registration / exhibitor fee 	 €	550,00*
incl. online database basic entry

DEMOPOINT 6 m2 Startup Group Stand, all-inclusive

Stand area: 3 x 2 m, stand wall: 3 m wide, stand height: 3 m 
·  3 kW bus car incl. consumption with triple socket assembly 
·  Carpet anthracite 
·  Lighting, 2 Spotlights 
·  2 Bar stools 
·  1 workplace with lockable cupboard 
·  Illuminated graphic tablet in workplace 
·  1 Brochure holder and 1 waste paper basket   
·  Application fee	 € 	4.990,00*

FULL-SERVICE-BOOTH 12 m2, all-inclusive

Stand area: 4 x 3 m, stand walls 2,5 high 
·  Lockable cabin (1 m2) with checkroom and shelf 
·  3 kW bus bar and triple socket assembly 
·  Carpet 
·  Lighting 
·  1 Magazine stand 
·  1 Standing table with 2 bar stools 
·  1 Display cabinet 
·  Marketing Package Business (forum, news, magazine) 
·  Application fee	 € 	8.980,00*

FULL-SERVICE-BOOTH 20 m2, all-inclusive

Stand area: 5 x 4 m, stand walls 2,5 m high 
·  Lockable cabin (2 m2) with checkroom and shelf 
·  3 kW bus bar and triple socket assembly 
·  Carpet 
·  Lighting 
·  1 Magazine stand 
·  1 Meeting table with 2 chairs 
·  1 Display cabinet   
·  1 Standing table and 2 bar stools 
·  Marketing Package Business (forum, news, magazine) 
·  Application fee	 € 	13.300,00*

* plus VAT * plus VAT

eMOVE360° FORUM – Book your presentation at the forum

Do you offer new, innovative products? Are you a company with exciting future visions? Use our forum on the  
eMove360° and present your company, products or services in 15-20 minute presentations and reach a broad,  
international specialist audience. Following your presentation, we encourage a questionnaire and active networking.
1 Slot	 €	 950,00
(Free guest tickets for your colleagues & business partners, stage, speakers desk, headset, technical equipment and support at 
the forum are included)

CAREER CENTER

Search for new, qualified employees on the eMove360° through a posting on the job board.

Job Ad (Display on the spot, online, in the exhibition edition eMove360°) 	 €	 290,00
Each additional ad 	 €	 90,00
1 Speakers Slot on the Forum & Job Ad in eMove360° Magazine 	 €	 950,00
Job Counter & Job Board 6 sqm 	 €	4.990,00

Participation – Book your success Forum & Career Center
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https://www.emove360.com/
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MATERIALICA  
DESIGN +  
TECHNOLOGY AWARD

Call for papers in 5 categories: 
·  Material
·  Process
·  Product
·  CO₂ Efficiency
·  Special Award: Student

eMove360° AWARD  
FOR ELECTRIC & AUTONOMOUS 
MOBILITY

Call for papers in 7 categories: 
·  Electric Vehicles 
·  Charging & Energy 
·  Autonomous Vehicles 
·  Infotainment & Connectivity 
·  Automated Driving & Electronics 
·  Battery & Powertrain 
·  Mobility Concepts & Services
·  Special Award: Student

To reward the diversity in Mobility 4.0 properly,  
participants can choose between two awards. 

Awards
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Application deadline July 31 2023  ·  Application fee  € 490  ·  Communication Package for finalists & winners  € 2.490

AWARD
WINNER

DESIGN+  
TECHNOLOGY
AWARD

MATERIALICA 2023

Test Track, DJs, food trucks and BBQ. Use the opportunity to present your  
vehicles, charging stations and brand to the perfect target group in a perfect  
emotional atmosphere.

VEHICLES, CHARGING STATIONS, BANNER AND SPONSORSHIPS

Side Banner on the test track (2m x 1m) 	 €	 300 	 (not including production costs)

Racing Arch – Top Banner 	 €	 2.990	 (including production costs)

Parking Lot Pro Car incl. 2 banners 	 €	 1.990 
Parking Lot Basic Car 	 € 	 490 
eBike Parking Lot 	 €	 90 
Pit Lane Box incl. tent construction 	 €	 3.980 
Charging station at visitor or test track parking	 €	 3.000	 + electricity costs

Individual stand space open air (from 20 m²)	 €	 200 	 per m² 

LiveDrive Test Track

* plus VAT
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A
udi treibt die nachhaltige Pro-
duktentwicklung voran und 
will immer mehr Kreisläufe 
etablieren. Die Vier Ringe 
erforschen gemeinsam mit 
Partnern aus Wissenschaft 
und Wirtschaft, wie etwa die 
Recyclingfähigkeit von Werk-

stoffen verbessert und Primärmaterial gespart 
werden kann. Mit dem physikalischen Recycling 
testet der Hersteller in Zusammenarbeit mit dem 
Fraunhofer Institut nun eine weitere Methode, 
Kunststoffe wiederzuverwerten und für den Se-
rieneinsatz nutzbar zu machen. Mit Recycling 
und vielen weiteren Ideen für ein nachhaltigeres 
Unternehmen beschäftigen sich die Audianer_in-
nen im Rahmen der Audi-Umweltwoche. Die Ak-
tion findet in diesem Jahr zum zweiten Mal statt 
und soll Vernetzung, Austausch und interdiszipli-
näre Zusammenarbeit fördern mit dem Ziel, die 
Nachhaltigkeitsleistung von Audi zu verbessern.

Audi will Kreisläufe zum festen Bestandteil der 
automobilen Wertschöpfungskette machen. Für 
immer mehr Materialien und Bauteile startet 
das Unternehmen Pilotprojekte zur Wiederauf-
bereitung. Es sollen Erfahrungen in möglichst 
vielen Aufbereitungstechniken gesammelt und 
daraus Ableitungen für zukünftige Einsatzzwe-
cke einzelner Rohstoffe getroffen werden. Ma-
terialkreisläufe haben mehrere Vorteile: Zum 
einen wird der Bedarf an nachwachsenden und 
fossilen Rohstoffen reduziert. Zum anderen zei-
gen Werkstoffe, die auf Materialkreisläufen ba-
sieren, eine günstigere Energiebilanz. Auch die 
für das Recycling benötigte Energie haben die 
Vier Ringe dabei fest im Blick – was ökologisch 
nicht sinnvoll ist, wird nach der Pilotphase nicht 
weiterverfolgt. Zudem erhöht sich durch immer 
effizientere Recyclingmethoden die Nachhaltig-
keitsleistung des Unternehmens insgesamt.

VERSCHIEDENE RECYCLINGMETHODEN FÜR 
VERSCHIEDENE KUNSTSTOFFTYPEN

Da sich nicht alle Kunststofftypen gleich gut 
oder gar auf die gleiche Weise sortieren und 
recyceln lassen, betrachten die Vier Ringe ver-
schiedene Techniken parallel: mechanisches, 
chemisches und seit Neustem auch physikali-
sches Recycling. Die Vision von Audi ist es, im-
mer mehr Materialien für den vielfältigen und 
anspruchsvollen Einsatz im Auto zu qualifizieren 

und die optimalen Aufbereitungs- und Recyc-
lingtechniken zu identifizieren, um Kreisläufe 
schließen zu können. „Dabei liegt unser Fokus 
auch immer darauf, möglichst viele Kunststof-
fumfänge beim End of Life aus dem Auto wieder 
herauszubekommen, um sie erneut recyceln zu 
können“, sagt Mike Herbig, aus dem Polymer-
Team bei Audi.

Üblicherweise enthalten Fahrzeuge heutzutage 
mehr als 200 Kilogramm diverser Kunststoffe 
und Kunststoffverbundwerkstoffe. Stoßfänger, 
Kühlerschutzgitter, verschiedene Interieurteile, 
aber auch Bauteile im Antrieb und der Klimati-
sierung werden daraus gefertigt. Diese teilweise 
nicht sortenreinen Kunststoffabfälle werden zu-
nächst mechanisch zerkleinert und von anderen 
Stoffen getrennt. Anschließend können sie in 
einem weiteren Prozess erneut zu Kunststoffgra-
nulat verarbeitet werden.

GLEICHE ANFORDERUNGEN FÜR BAUTEILE 
AUS REZYKLAT UND NEUWARE

Die qualitativen Anforderungen an die Kunst-
stoffe sind dabei hoch. Für Rezyklatbauteile 
gelten dieselben Kriterien wie für Neuware. 
Dazu zählen Crash-Sicherheit, Hitzebeständig-
keit, Medienbeständigkeit zum Beispiel gegen 
organische Lösungsmittel, Öl oder Hydraulik-
flüssigkeiten. Dazu kommen Formstabilität und 
Qualität, Haptik, Optik und Geruch über die 
gesamte Fahrzeug-Lebensdauer. In zunehmen-
dem Maße sind auch Umweltanforderungen zu 
berücksichtigen. Mike Herbig: „Wir setzen einen 
Rezyklatwerkstoff nur dann ein, wenn die daraus 
hergestellten Bauteile die Anforderungen auch 
erfüllen, also die Qualität der Teile auch über die 
gesamte Nutzungsdauer hinweg gleich bleibt.“

Das mechanische Recycling von Plastik stößt dort 
an seine Grenzen, wo verschiedene Kunststoffe 
im Verbund verarbeitet werden und diverse Kle-
ber, Lacke und Füllstoffe wie etwa Glasfasern zum 
Einsatz kommen. Zudem sinkt die Qualität der 
Kunststoffe mit jedem mechanischen Aufberei-
tungsschritt. Sie können in der Regel nicht mehr 
im Fahrzeugbau und insbesondere nicht für si-
cherheitsrelevante Bauteile verwendet werden.

Gemeinsam mit dem Karlsruher Institut für Tech-
nologie (KIT) und Partnern aus der Industrie 
hat Audi zusätzlich eine chemische Recycling-
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Testphase gestartet: Physikalisches Recycling ergänzt Forschungsprojekte zu  
chemischem und mechanischem Kunststoffrecycling aus dem Altfahrzeug

Hochwertiges Granulat für den  
Serieneinsatz im Automobilbau schaffen

Pilotprojekt

Die Vision

		  Physikalisches Recycling  
macht gemischte Kunststoffabfälle 
wiederverwertbar 

Qualitätssicherung: 
Das Durchstoßgerät 
dient der Analyse 
der Material
eigenschaften 
von Bauteilen aus 
Neuware sowie  
mit Rezyklat- 
Bestandteilen. 
Diese Qualitätskon-
trolle stellt sicher, 
dass sämtliche  
Teile die Qualitäts
anforderungen 
erfüllen.Bi
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methode entwickelt. Dabei werden gemischte 
Kunststoffabfälle zu Pyrolyseöl verarbeitet. Das 
Pyrolyseöl kann Erdöl als Rohstoff für die Pro-
duktion von hochwertigen Kunststoffen erset-
zen. Die so hergestellten Bauteile sind genauso 
wertig und sicher wie aus Neuware hergestellt.

MACHBARKEITSSTUDIE  
PHYSIKALISCHES RECYCLING

Ergänzend zu den Forschungsprojekten zum 
mechanischen und chemischen Recycling unter-
sucht Audi in Zusammenarbeit mit dem Fraun-
hofer Institut für Verfahrenstechnik und Verpa-
ckung IVV im Rahmen einer Machbarkeitsstudie 
die Möglichkeiten des physikalischen Recyclings 
von automobilen Kunststoffabfällen und den 
Wiedereinsatz im Fahrzeug. Bei dieser Methode 
kann mit deutlich höheren Verschmutzungsgra-
den der Kunststoffe gearbeitet werden, sodass 
eine einfache und unvollständige Vorsortierung 
aus dem Altfahrzeug ausreicht.

Anders als beim chemischen Recycling wird der 
Kunststoff beim physikalischen nicht zerstört. 
Vielmehr wird er mit Lösemitteln aufgelöst. Es 
findet also keine chemische Abbaureaktion statt 
und die Polymerketten bleiben unbeschadet. 
„Als Lösemittel werden ausschließlich Stoffe 
eingesetzt, die absolut ungefährlich sind“, er-
klärt Dr. Martin Schlummer vom Fraunhofer IVV. 
„Andere Feststoffe, die für das neue Endprodukt 
störend sein könnten, werden abgetrennt.“ Auch 
mitgelöste Substanzen wie etwa Flammschutz-
mittel können bei Bedarf aus der Kunststofflö-
sung gelöst werden. Die verwendeten Lösemit-
tel werden schließlich verdampft und ebenfalls 
im Kreislauf geführt. Nach der Trocknung ent-
steht somit ein sehr reines Kunststoffgranulat 
auf dem Qualitätsniveau von Neuware. 

Ziel ist es nun, größere Mengen dieses Granulats 
herzustellen, um die technische Machbarkeit 
abzusichern und die Wirtschaftlichkeit zu prü-
fen. Für weitere Tests sollen in einem nächsten 
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Schritt aus dem ‚Kunststoff mit Vergangenheit‘ 
Anbauteile wie etwa der Sitzhöhenversteller 
werden. Dabei handelt es sich um ein kleines 
Bauteil, das jedoch hohe Ansprüche an Emissio-
nen und Geruch erfüllen muss. In Zukunft sollen 
die verschiedenen Recyclingtechnologien bei 
Audi einander ergänzend eingesetzt werden, 
um Kunststoffe aus Altfahrzeugen für den hoch-
wertigen Wiedereinsatz zurückzugewinnen.

REZYKLATANTEIL IM FAHRZEUG  
WEITER ERHÖHEN

Perspektivisch will Audi den Anteil von Rezyk-
laten im Fahrzeug weiter erhöhen. Bereits jetzt 
stecken in einem Audi Q4 e-tron bis zu 27 Bau-
teile mit Rezyklatanteil. Im Exterieur handelt es 
sich um Komponenten wie den Montageträger, 
ein Bauteil, das besonders hohe Anforderungen 
hinsichtlich mechanischer Eigenschaften erfül-
len muss. Außerdem bestehen die Scheinwer-
feraufnahmen, die Radschlaufen, die Kotflügel-
abdeckungen, die Bodenverkleidung und die 
Radspoiler zu einem großen Anteil aus Sekun-
därrohstoffen.

Im Interieur des Audi Q4 e-tron werden Rezyk-
late in Dämmungs- und Dämpfungsmaterialien 

eingesetzt. Darüber hinaus enthalten viele sicht-
bare Oberflächen wiederverwertete Materialien. 
Dazu gehören beispielsweise der Bodenbelag 
und Teile der Gepäckraumauskleidung. Im Interi-
eur S line dient das Mikrofasermaterial Dinamica 
im Zusammenspiel mit Kunstleder als Bezug für 
die Sportsitze. Dinamica besteht zu 45 Prozent 
aus Polyesterfasern, erinnert optisch und hap-
tisch jedoch an Veloursleder. Die Fasern werden 
aus mechanisch recycelten PET-Flaschen, ehe-
maligen Textilien oder Faserresten gewonnen. 

AUDI-UMWELTWOCHE FÖRDERT  
INTERDISZIPLINÄREN AUSTAUSCH

Bereits zum zweiten Mal richtet Audi die Um-
weltwoche aus: Das interaktive Format fördert 
Wissenstransfer und soll dazu anregen, das ei-
gene Verhalten zu hinterfragen. Mehr als 50 
Vorträge von Mitarbeitenden für Mitarbeitende 
sowie Expertengespräche zu Umweltschutz, 
Recycling, CO₂-Reduzierung, Wassersparen und 
Ernährung kombiniert mit spielerischen Heraus-
forderungen und Mitmach-Aktionen bilden die 
Basis der Umweltwoche. Rüdiger Recknagel, Lei-
ter Umweltschutz, sagt: „Das Motto der Umwelt-
woche ist ‚Mach es zu Deiner Mission – immer‘. 
Nachhaltigkeit hat bei uns Priorität.“ ■

„Das Motto der  
Umweltwoche ist  

‚Mach es zu Deiner  
Mission – immer‘.  

Nachhaltigkeit hat  
bei uns Priorität.“

Rüdiger Recknagel
Leiter Umweltschutz

Mechanisch, physikalisch, chemisch
FÜR JEDEN KUNSTSTOFF DAS GEEIGNETE RECYCLINGVERFAHREN

Testreihen mit  
Proben aus 
Rezyklat-Materi-
alien werden im 
Labor mehrfach 
wiederholt und  
anschließend 
digital ausge
wertet. (o.) 

Für jeden  
Kunststoff  
das geeignete 
Recycling
verfahren. (u.l.)
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Industrien – Energie und Batterieindustrie – zu 
dekarbonisieren. Unser Zero Carbon Lithium™ 
Projekt im Oberrhein verbindet die Produktion 
erneuerbarer Wärme und Lithiumproduktion 
auf innovative und zirkuläre Weise. Wir sind sehr 
stolz darauf, CO₂-freie und heimische Ressourcen 
aus Europa für Europa liefern zu können“, so Cris 
Moreno, Co-CEO von Vulcan Energy.

Die DFS wurde für die unterirdische Geologie, 
die Feldentwicklungsplanung, die Ressourcen- 
und Reservenschätzung, die Infrastruktur der 
oberirdischen Rohrleitungen, die geothermische 
Anlage, die Lithiumextraktionsanlage (LEP) und 
die zentrale Lithium(hydroxid)-Anlage (CLP) so-
wie für die technische Planung durchgeführt. Die 

Überprüfung und Freigabe der Ressourcen und 
Reserven wurde von Spezialisten der Öl- und 
Gasindustrie GLJ Ltd. in Zusammenarbeit mit 
den Lithium-Sole-Spezialisten von Groundwater 
Insight durchgeführt. Zweck der DFS ist es, dem 
Unternehmen ein Entscheidungsinstrument 
zur Verfügung zu stellen, um das Projekt in die 
nächste Phase der Entwicklung zu bringen, und 
zwar durch die Überbrückung der technischen 
Phase bis hin zur Ausführung und zum Bau. 

Die Phase 2 der DFS folgt und zielt auf eine wei-
tere modulare Produktion von 24.000 Tonnen 
gemäß der PFS-Studie von 2021 ab, die aufgrund 
neuer technischer Daten aus Phase 1 der DFS ak-
tualisiert wurde. ■� https://v-er.eu/de/

V
ulcan Energy Resources hat die 
Ergebnisse seiner endgültigen 
Machbarkeitsstudie (Definite 
Feasibilty Study) für die erste 
Phase seines CO₂-freiem Lithi-
um Projektes im Oberrheingra-
ben bekannt gegeben. Das Un-
ternehmen hat sich zum Ziel 

gesetzt, weltweit der erste integrierte Herstel-
ler von Lithiumchemikalien und erneuerbaren 
Energien zu werden, der keine Emissionen ver-
ursacht. In der Phase 1 will Vulcan Energy 24.000 
Tonnen Lithiumhydroxidmonohydrat (LHM) pro 
Jahr herstellen. Im Vergleich zur vorläufigen 
Machbarkeitsstudie (Pre-Feasibility Study) ist 
dies eine Steigerung von 60 Prozent. 

Grund für die Erhöhung der Produktion ist die 
Identifizierung neuer Produktionsstandorte, die 
Ende 2025 in Betrieb genommen werden sol-
len. Neben dem Lithium sollen jährlich mehr als 
300 GWh/a an erneuerbarem Strom und mehr 
als 250 GWh/a an erneuerbarer Wärme erzeugt 
werden. Investitionen für die erste Phase liegen 
bei 1,496 Milliarden Euro während der Produk-
tionskosten pro Tonne Lithiumhydroxidmono-
hydrat (LHM) 4359 Euro betragen. Aktuelle Her-
stellungskosten in anderen Regionen, wie z.B. in 
Lateinamerika liegen bei mehr als 5000 Euro. 

„Ich möchte unserem gesamten Vulcan-Team 
und Experten für die enormen Anstrengungen 
danken, die diese Machbarkeitsstudie erstellt 
haben. Sie belegt, die Produktion von Lithium 
in Deutschland ist nicht nur wirtschaftlicher als 
in anderen Regionen in der Welt ist, sondern 
auch am umweltfreundlichsten“, so Horst Kreu-
ter, CEO Vulcan Energien Ressourcen. „Es werden 

keine fossilen Brennstoffe für die Herstellung 
verwendet, sondern erneuerbare Energie für das 
regionale Strom- und Wärmenetz zur Verfügung 
gestellt. Mit einem 1.36 Tonnen Wasser weisen 
unsere Anlagen den weltweit geringsten Was-
serbrauch pro Tonne LHM auf. Das ist weniger 
als bei allen anderen derzeit verwendeten Pro-
duktionsverfahren.“ 

Der DFS zur Phase 1 liegen technische Daten der 
in Betrieb befindlichen geothermischen Anlagen 
sowie Lithium-Pilotanlagen von Vulcan Energy 
zu Grunde. In der Studie sind die Ergebnisse aus 
der Pilot-Produktion mit dem hochleistungsfä-
higen hauseigenen Sorptionsmittel VULSORB™ 
genauso berücksichtigt, wie die über 13.000 Be-
triebsstunden der seit April 2021 laufenden ers-
ten Pilotanlage (PP1). Mit seinem Projekt deckt 
Vulcan Energy die gesamte Wertschöpfungsket-
te der Herstellung von industriefähigem Lithium 
ab und zeigt, dass die Wahl eines nachhaltigen 
Lithium-Produktionsprozesses mit der richtigen 
Technologie wirtschaftlicher sein kann als her-
kömmlicher Lithiumabbau. 

„Die Arbeit hört hier nicht auf, sondern fängt hier 
an, denn wir wollen bis Ende 2025 mit der kom-
merziellen Produktion beginnen und sie danach 
hochfahren. Dies ist ein enger Zeitrahmen, und 
wir sind uns der großen Herausforderung be-
wusst, die vor uns als wachsendes Unternehmen 
liegt. Wir haben bereits diese spannende Rei-
se gemeinsam mit unserem Team und unseren 
Partnern begonnen und mit der DFS einen we-
sentlichen Meilenstein erreicht. Es ist ein Wett-
lauf mit der Zeit, um NetZero zu erreichen. Wir 
als Vulcan tragen unseren Teil dazu bei, indem wir 
helfen, zwei traditionell sehr kohlenstoffintensive 

CO₂-freies 
Lithium 
Machbarkeitsstudie belegt, Lithium  
aus Deutschland ist weltweit am  
umweltfreundlichsten und wirtschaftlichsten
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Der neue Sorbens 
ermöglicht eine  
effiziente  
Gewinnung des 
Lithiums aus 
Thermalwasser. 

Projekt im 
Oberrhein-

graben

Take Your Chance 2023 – Become a Winner� Categories

CO₂-Efficiency

Special Award: Student

Product

Process

MATERIALICA Design +  
 Technology Award 2023

Material

Application Deadline July 31 2023
Further information: www.emove360.com
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MATERIALICA 2022
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sales-Materialien haben wir nichts unversucht 
gelassen und konnten in der Tat schnelle und 
wirksame Veränderungen realisieren.

Beispielsweise haben wir die Zahl von Kunst-
stoffschutzelementen bei ausgelieferten Pro-
dukten von 13 auf sechs reduziert. Durch den 
Verzicht auf unnötige Elemente wie Rad- und 
Wischblattabdeckungen aus Vinyl, sparen wir 
bei ausgelieferten Produkten 12 Tonnen Kunst-
stoffverpackungen pro Jahr ein – und darüber 
hinaus sorgen wir dafür, dass Kunststoffverpa-
ckungen, soweit sie notwendig sind, damit un-
sere Fahrzeuge in makellosem Zustand ankom-
men, möglichst klein und leicht ausfallen und 
nur geringe CO₂-Auswirkungen haben.

Durch weitere Maßnahmen wie den Verzicht auf 
unnötige Verpackungen für Teile, die innerhalb 
unseres Standorts bewegt werden, konnten wir 
Schrumpffolienabfälle um 86 Prozent reduzie-
ren. Selbst die Kunststoffbänder zur Befestigung 
von Produkten auf Paletten kamen auf den Prüf-
stand. Wir haben Ersatzmaterialien aus Karton 
getestet, um zu prüfen, ob diese genauso leis-
tungsfähig sind. Außerdem haben wir erkannt, 
dass die Eingangslogistik ganz wesentlich 
zum Verpackungsaufkommen beiträgt. Daher 
arbeiten wir nun eng mit unseren Zulieferern  
zusammen, um Verpackungen für angelieferte 
Teile zu reduzieren – und schaffen Möglichkei-

ten für die Beschäftigten, Verpackungsmaterial 
am Standort schnell und effektiv wiederzuver-
wenden.

Dieser Prozess hat uns als Weltmarke geholfen, 
eine umfassendere Sicht und Kenntnis unseres 
Fußabdrucks in unseren Regionen zu gewinnen, 
und wir verfolgen mit großem Interesse den 
Fortschritt der beiden Plastikmüll- und Recyc-
lingprojekte, die wir in Thailand und Indien un-
terstützen. Unser nächster Schritt besteht darin, 
nun weitere Aspekte unserer Geschäftstätigkeit 
in den Blick zu nehmen.“

Mit seiner im Jahr 2020 angekündigten, bahn-
brechenden Beyond100-Strategie zielt Bentley  
auf eine führende Position in nachhaltiger Mo-
bilität ab und will sich in allen Aspekten seiner 
Geschäftstätigkeit neu erfinden. Ziel ist eine 
umfassende Kohlenstoffneutralität bis 2030. Da-
nach soll der Firmensitz in Crewe sogar klima
positiv sein.

South Pole wurde 2006 gegründet und unter-
stützt Organisationen weltweit bei der Entwick-
lung umfassender Programme und Strategien 
zur Emissionsreduzierung mit dem Ziel, Klima-
schutzmaßnahmen langfristig in Geschäftschan-
cen umzumünzen. South Pole orientiert sich  
am Pariser Klimaabkommen und den Nachhal-
tigkeitszielen der UN. ■

B
entley Motors hat als erstes Unter-
nehmen nach einer erfolgreichen 
Waste-Stewardship-Bewertung 
die „Net Zero Plastic to Nature“-
Zertifizierung von South Pole er-
halten. Diesen international aner-
kannten Status verdankt das Un-
ternehmen seinen fortwährenden 

Umweltinitiativen im Rahmen der Beyond100-
Strategie, mit der Bentley bis 2030 komplette 
Kohlenstoffneutralität erreichen will.

Bentley ließ seine branchenführende Initiative 
zur Bewertung, Reduktion und Verringerung sei-
nes weltweiten Verpackungsaufkommens durch 
die unabhängigen Fachleute der Schweizer Or-
ganisation South Pole analysieren.

Bei dieser gründlichen Bewertung wurden alle 
Aspekte berücksichtigt – von den Makroplastik-
Funktionsverpackungen in Logistik und Ferti-
gung bis zur späteren Entsorgung von Kunst-
stoffschutzelementen in Autohäusern weltweit. 
Ebenfalls berücksichtigt wurden Mikroplastik-
emissionen durch Reifenabrieb in der Logistik 
und während des Produktlebenszyklus. Insge-
samt ergab sich ein Kunststoff-Fußabdruck von 
165,4 Tonnen. 

Das Audit ergab, dass der überwiegende Teil des 
Plastikmülls bereits ordnungsgemäß recycelt 

wird. Darüber hinaus gab South Pole Empfeh-
lungen zu regionalen Verbesserungen, um auch 
für die geringe Menge an unverarbeitetem Plas-
tikmüll, die beim Audit gefunden wurde, noch 
Lösungen zu finden.

Um den „Net Zero Plastic to Nature“-Status zu 
erringen, investierte Bentley in zertifizierte Ein-
heiten zur Unterstützung von zwei South Pole-
Projekten zur Entwicklung einer spezialisierten 
Plastikmüllsammel- und recyclinginfrastruktur, 
nämlich Neela Saga in Indien und Second Life 
in Thailand. Damit ist sichergestellt, dass die ge-
samte Menge an unverarbeitetem Plastikmüll, 
die beim Audit 2021 gefunden wurde, nun wirk-
sam kompensiert wird.

Dazu Peter Bosch, Vorstandsmitglied für die 
Fertigung bei Bentley Motors: „Unsere Bemü-
hungen um eine plastikfreie Zukunft sind ein 
wesentlicher Bestandteil unserer Beyond100-
Strategie, und diese wegweisende Kooperation 
mit South Pole hat uns durch die Prüfung unse-
rer Logistikwertschöpfungskette in allen ihren 
Aspekten geholfen, die Wirkung der Maßnah-
men zu evaluieren, die wir für Kunststoffredukti-
on und Kunststoffrecycling an unserem Standort 
ergriffen haben. Von den Luftpolsterfolien und 
Schaumstoffen zur Verpackung angelieferter Tei-
le bis zu Karosserieabdeckungen und Schrumpf-
folien für den Fahrzeugschutz sowie bei After-

Bentley Motors erhält als  
erstes Unternehmen  
„Net Zero Plastic to Nature“- 
Zertifizierung von South Pole 

Für eine 
plastikfreie 
Zukunft

Bentley arbeitet 
eng mit seinen 
Zulieferern 
zusammen, um 
das Verpackungs-
aufkommen für 
angelieferte Teile 
zu reduzieren.

Bentley unter
stützt zwei neue 
Kunststoff
sammelprojekte 
in Indien und 
Thailand. 
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„Unsere Bemühungen 
um eine plastikfreie 

Zukunft sind  
ein wesenticher  

Bestandteil unserer 
Beyond100-Strategie. 

Die Kooperation  
mit South Pole  

war wegweisend. “
Peter BoschBi
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D
ie BMW Group forciert die er-
folgreiche Implementierung 
der Kreislaufwirtschaft un-
ter den vier Grundprinzipien 
Re:Think, Re:duce, Re:use und 
Re:Cycle. Danach wurde auch 
die Entwicklung der ersten 
Leichtmetallräder aus 100 

Prozent Sekundäraluminium konsequent ausge-
richtet. Premiere feiern sie auf dem neuen MINI 
Cooper SE Cabrio. 

Die erstmalige Nutzung von 100 Prozent Se-
kundäraluminium für Leichtmetallräder eines 
Serienfahrzeugs erfolgt in Zusammenarbeit mit 
dem Räderhersteller Ronal. Der konsequente 
Einsatz von recyceltem Aluminium schont nicht 
nur die Vorkommen an Primärrohstoffen, son-
dern macht auch die besonders energieinten-
sive Elektrolyse überflüssig, die zur Herstellung 
des Leichtmetalls notwendig ist.

„Als Premiumhersteller haben wir schon sehr 
früh begonnen, das Thema Nachhaltigkeit in 
der Entwicklung zu verankern“, sagte Dr. 
Nicolai Martin, Bereichsleiter Ent-
wicklung Fahrerlebnis. „Die 
Leichtmetallräder des voll-
elektrisch angetriebenen 
offenen Viersitzers sind 
ein Paradebeispiel für 
nachhaltige Ressour-
cennutzung und ein 

wichtiger Meilenstein auf dem Weg zur Kreis-
laufwirtschaft bei der BMW Group.“

RE:THINK – RÄDER NACHHALTIG  
NEU GEDACHT

Ebenso wie das neue MINI Cooper SE Cabrio, das 
als weltweit erstes offenes Premium-Automobil 
mit rein elektrischem Antrieb in einer Kleinserie 
produziert wird, wurden auch seine Leichtme-
tallräder im Hinblick auf Nachhaltigkeit vollkom-
men neu gedacht.

Die Kombination aus einem leichten Trägerrad 
aus 100 Prozent Sekundäraluminium mit aerody-
namisch optimierten Echtmetalleinlegern ist ein 
Alleinstellungsmerkmal, das sich mit seiner in-
novativ gestalteten Mittelkappe auch im Design 
deutlich vom Wettbewerb abhebt. Das komplett 
aus wiederverwertetem Leichtmetall gefertigte 
Trägerrad erfüllt uneingeschränkt die strukturel-
len Anforderungen und die hohen Qualitätsstan-
dards der BMW Group, während die Einleger die 
Aerodynamik-Eigenschaften optimieren und da-

mit die Reichweite des MINI Cooper SE Cab-
rio steigern. Die innovativen Leicht-

metallräder tragen damit gleich 
in mehrfacher Hinsicht zur 

Reduzierung des CO₂-
Footprints des Fahr-

zeugs bei – sowohl in 
der Herstellung als 
auch im Fahrbetrieb.

Auf dem Weg zur Kreislaufwirtschaft

Re:Think 
Re:duce 
Re:use 
Re:Cycle

100% Sekundär-
aluminium im MINI 
Cooper SE Cabrio. Bi
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RE:DUCE – SIGNIFIKANTE CO₂ REDUZIERUNG 
DURCH SEKUNDÄRALUMINIUM

Durch die Nutzung von Sekundärmaterial mit 
einem CO₂-Footprint von weniger als 0,16 Kilo-
gramm CO₂ pro Kilogramm Aluminium kann der 
Räderlieferant die CO₂e-Emissionen am Produk-
tionsstandort um bis zu 75 Prozent gegenüber 
konventionell produzierten Rädern reduzieren. 
Konkret verringern sich die Emissionen umge-
rechnet pro Rad von rund 130 Kilogramm auf 
rund 30 Kilogramm CO₂.

Auf der Straße machen sich außerdem die her-
vorragenden Aerodynamik-Eigenschaften und 
das geringe Gewicht der innovativen Leichtme-
tallräder bemerkbar. Die vollflächige Abdeckung 
des radäußeren Bereichs durch die Einleger 
bewirkt einen deutlich verringerten Luftwider-
stand. Die gewichtsoptimierte Bauweise redu-
ziert die ungefederten Massen des Gesamtfahr-
zeugs und fördert damit sowohl die Effizienz 
als auch das markentypische Gokart Feeling im 
MINI Cooper SE Cabrio.

RE:USE – KREISLAUFFÄHIGKEIT ERMÖGLICHT 
VERZICHT AUF PRIMÄRALUMINIUM

Die konsequente Umsetzung der Prinzipien der 
Kreislaufwirtschaft führt für die MINI Commu-
nity zu einer erlebbaren Joy of Sustainability. 
Fahrer eines MINI Cooper SE Cabrio mit Leicht-
metallrädern aus Sekundäraluminium sind Teil 

eines Pilotprojekts zur sukzessiven Reduzierung 
des Bedarfs an Primärrohstoffen. Denn auch die 
Leichtmetallräder des MINI Cooper SE Cabrio 
können am Ende ihres Lebenszyklus‘ vollstän-
dig recycelt werden. Mit dem Einstieg in diesen 
Kreislauf gelingt es der BMW Group, die Menge 
an Aluminium, die über einen energieintensiven 
Primärenergieprozess gewonnen werden muss, 
stetig zu senken.

RE:CYCLE – SEKUNDÄRALUMINIUM-RÄDER 
IN PREMIUMQUALITÄT.

Auch Sekundärrohstoffe müssen die hohen Pre-
miumstandards der BMW Group hinsichtlich 
Qualität, Design, Sicherheit und mechanischen 
Eigenschaften erfüllen.

Mit den Leichtmetallrädern des neuen MINI 
Cooper SE Cabrio ist es der BMW Group gelun-
gen, Räder in Premiumqualität erstmals voll-
ständig in einen Materialkreislauf zu führen 
und eine wiederholte Nutzung des Ausgangs-
materials möglich zu machen. Der Einsatz von  
100 Prozent Sekundäraluminium-Rädern in ei-
ner Kleinserie liefert den ersten Beleg für die 
Umsetzbarkeit ambitionierter Nachhaltigkeits-
ziele auf dem Gebiet der Kreislaufwirtschaft. 
Zugleich legt die Weltpremiere im MINI Cooper 
SE Cabrio die Basis für eine Skalierung des in-
novativen Herstellungsprozesses für zukünftige 
Großserienmodelle. ■

www.bmwgroup.com

„Die Leichtmetallräder des vollelektrisch 
angetriebenen offenen Viersitzers sind 

ein Paradebeispiel für nachhaltige 
Ressourcennutzung und ein wichtiger 

Meilenstein auf dem Weg zur  
Kreislaufwirtschaft bei der BMW Group.“

Dr. Nicolai Martin, Bereichsleiter Entwicklung Fahrerlebnis
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Hochvolttechnik  
auf dem Prüfstand

Porsche Engineering nutzt für die Entwicklung von  
E-Antrieben moderne Testverfahren, zu denen sowohl  
Realtests als auch Untersuchungen in einer virtuellen  
Umgebung gehören. Durch ihren Einsatz kann die  
Entwicklungszeit erheblich verkürzt und der Bedarf  
an Testfahrzeugen reduziert werden.
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U
m die Effizienz bei der Entwick-
lung neuer Komponenten und 
Systeme für Elektroantriebe 
weiter zu erhöhen, kommen 
bei Porsche Engineering spe-
ziell an die Anforderungen  
der Hochvolttechnik angepass-
te Testmethoden zum Einsatz. 

So werden Hochvoltbatterien an den Standor-
ten Bietigheim-Bissingen und Nardò auf Fahr-
zeug- und Komponentenprüfständen getestet, 
während für die Prüfung der Software von Puls-
wechselrichtern (PWR) sogenannte „Hardware-
in-the-Loop“(HiL)-Simulationsumgebungen 
bereitstehen. Dabei wird die reale Hardware in 
einem virtuellen Fahrzeugsystem getestet.

Der PWR spielt in Elektrofahrzeugen eine zent-
rale Rolle, denn er wandelt die Gleichspannung 
aus der Batterie in die mehrphasige Wechsel-
spannung und das damit verbundenen Drehfeld 
für den elektrischen Antriebsmotor um. Bei der 
Energierückspeisung im Schubbetrieb arbeitet 
der PWR gegenläufig und wandelt die Wech-
selspannung des Motors in eine Gleichspan-
nung, mit der die Batterie geladen wird. „Zur 
exakten PWR-Regelung für die verschiedenen 
Leistungs- und Komfortanforderungen in un-
terschiedlichen Fahrsituationen sind komplexe 
Regelalgorithmen sowie Sicherheitsfunktionen 
notwendig, die vor Inbetriebnahme des An-
triebs getestet werden müssen“, erklärt Rafael 
Banzhaf, Technischer Projektleiter bei Porsche 
Engineering. „Dabei geht es beispielsweise da-
rum, das Antriebssystem in Ausnahmesituati-

onen wie beispielsweise bei einem Crash mit 
Airbag-Auslösung in einen sicheren Zustand 
zu überführen.“ Vor Entwicklung des PWR-HiL-
Systems mussten die Tests im Fahrzeug oder an 
einem realen Prüfstand durchgeführt werden, 
wobei immer die Gefahr bestand, dass bei Soft-
ware-Fehlern im Steuergerät etwas beschädigt 
wird.

Porsche Engineering hat für Tests der PWR-
Software darum ein Prüfstandkonzept entwi-
ckelt, bei dem das reale PWR-Steuergerät als 
Hardware-in-the-Loop eingebunden ist. „Das 
Steuergerät entspricht exakt der Ausführung im 
Fahrzeug, sodass wir verlässliche Aussagen zur 
Funktion der aufgespielten Software machen 
können“, so Thomas Füchtenhans, Entwicklungs-
ingenieur bei Porsche Engineering. „Die einzige 
Modifikation ist eine Trennung der Hochvolt- 
von den Niedervoltbauteilen wie dem PWR-
Controlboard im Steuergerät. Sie ist aus funkti-
onalen und aus Sicherheitsgründen notwendig, 
hat auf die Tests aber keinen Einfluss.“

BERECHNUNGEN IN NANOSEKUNDEN

Bei den HiL-Tests steuert das PWR-Controlboard 
nicht reale Hardware an, sondern eine Simula-
tion des PWR-Leistungsteils. Diese ist ihrerseits 
mit Simulationen der Hochvoltbatterie, des 
elektrischen Antriebsmotors, des Bussystems 
und des Restfahrzeugs verbunden, um Einflüs-
se durch Fahrzeugsysteme wie Airbags oder das 
Bremsregelsystem und den Fahrer auf die PWR-
Regelung berücksichtigen zu können. Die Simu-Bi
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Virtuelle Tests:  
Der PWR-Controller 
wird auf dem  
HiL-Prüfstand 
geprüft.
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lation liefert umgekehrt virtuelle Sensordaten 
wie Phasenströme oder Temperaturen zurück an 
das PWR-Steuergerät, womit der Regelkreis ge-
schlossen ist. Aufgrund der hohen Anforderun-
gen an die Echtzeitfähigkeit werden die Simu-
lationen für die Batterie und das Rest-Fahrzeug 
dabei auf einem Real-Time-Computer (RTPC) 
und für die Leistungselektronik und den Elekt-
romotor mit noch schnelleren FPGAs (Field Pro-
grammable Gate Arrays) ausgeführt, die Simula-
tionszeiten im Nanosekunden-Bereich erlauben. 
Zu den möglichen Versuchsumfängen auf dem 
HiL-Prüfstand gehören vor allem funktionale 
Tests nach Lastenheftanforderungen, aber auch 
Flashtests neuer Software, Absicherungstests als 
Sicherheitsstufe vor weiterführenden Untersu-
chungen im Fahrzeug, Tests der Schnittstellen, 
der Diagnosefunktionen, der Ausführungszeiten 
sowie der Cybersecurity und virtuelle Dauerlau-
funtersuchungen. „Tests an realen Prüfständen 
oder im Fahrzeug können wir mit dem PWR-HiL 
zwar nicht vollständig ersetzen, allerdings kön-
nen wir deren Umfang erheblich reduzieren, 
wodurch wir die realen Prüfstände entlasten, 
Kosten erheblich reduzieren und die Sicherheit 
erhöhen“, berichtet Banzhaf.

Die Entwicklung des PWR-HiL-Prüfstands ist 
das Ergebnis einer engen Zusammenarbeit ver-
schiedener Porsche-Engineering-Standorte. 
Derzeit sind sechs PWR-HiL-Systeme im Einsatz, 
ein weiterer Ausbau der Kapazitäten ist schon 
in Planung. „Eine Besonderheit unseres Ansat-
zes ist die vollständige Remote-Steuerung der 
Prüfstände“ sagt Füchtenhans. „Dadurch können 
beispielsweise Applikateure auf Erprobung in 
Schweden oder den USA die Simulationen von 

ihrem Standort aus steuern. Da alle Prüfstände 
miteinander und mit den Archivierungssyste-
men verbunden sind, können die Daten unmit-
telbar auf Servern für alle Beteiligten bereitge-
stellt werden. Vor allem der Standort Shanghai 
bietet dabei große Möglichkeiten für hohe 
Testeffizienz, da er aufgrund der Zeitverschie-
bung zwischen Europa und China im internatio-
nalen Teamverbund eine Testdurchführung und 
-auswertung rund um die Uhr erlaubt.“

TESTCASE-GENERIERUNG MIT KI

Ein weiterer Vorteil des PWR-HiL von Porsche 
Engineering ist der hohe Automatisierungsgrad. 
Die von den Kunden gelieferten Anforderungs-
dokumente für die PWR-Regelung werden au-
tomatisiert eingelesen. Aus den Vorgaben wird 
dann ebenfalls automatisiert die Testspezifikati-
on abgeleitet, die zur Generierung unterschied-
licher Testfälle und ausführbarer Versuche dient. 
„Die geschlossene Automatisierungskette stei-
gert die Effizienz im gesamten Testprozess. Statt 
mehrerer Wochen, die das manuelle Erstellen 
der mehr als 1.000 Testfälle für eine PWR-Testrei-
he dauert, benötigen wir nur wenige Stunden“, 
so Banzhaf.

In Zukunft ist geplant, auch Methoden der 
Künstlichen Intelligenz (KI) einzusetzen: Per 
Natural Language Processing (NLP) soll die KI 
Lastenhefte, die als einfaches Textdokument 
geliefert werden, richtig interpretieren und in 
maschinenlesbaren Code umwandeln. Daraus 
werden dann automatisch die Testsequenzen 
generiert. Diese Tätigkeit führen heute Experten 
aus, die über ein umfassendes Gesamtsystem-

Misuse-Test im NTC: 
Antonio Toma und 
Andrea Casaluce 
(l-r) statten den 
Prüfling mit  
Sensoren aus. (o.) 

Rundum-Service: 
In den vergan-
genen zwei 
Jahren hat Porsche 
Engineering im NTC 
eine komplette Ver-
suchseinrichtung 
für sogenannte 
Misuse-Tests nach 
GB/T und ECE an 
Hochvoltbatterien 
errichtet. (u.)

„Die geschlossene Automatisierungskette steigert 
die Effizienz im gesamten Testprozess. Statt  
mehrerer Wochen, die das manuelle Erstellen  
der mehr als 1.000 Testfälle für eine PWR-Testreihe 
dauert, benötigen wir nur wenige Stunden.“

Rafael Banzhaf, Technischer Projektleiter Porsche Engineering
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Know-how verfügen müssen. „Unser Ansatz 
transferiert das Expertenwissen in die digitale 
Welt und trägt so dazu bei, Entwicklungszeit 
und -kosten einzusparen. Erste Validierungen 
sind sehr erfolgreich. Daher bin ich davon über-
zeugt, dass wir KI mittelfristig auch im regulären 
Testprozess einsetzen“, erklärt Banzhaf.

Auch wenn virtuelle Testverfahren immer mehr 
Bereiche abdecken – reale Erprobungen von 
Hochvoltbatterien können sie dennoch nicht 
völlig ersetzen. Darum unterhält Porsche Engi-
neering in Bietigheim-Bissingen eine umfang-
reiche Infrastruktur mit Fahrzeug- sowie Sys-
tem- und Zellprüfständen. Erstere dienen der 
genaueren Analyse von Batterien auf Kompo-
nentenebene, während Letztere Rückschlüsse 
bis in die Zellchemie hinein erlauben. Mithilfe 
flexibel anpassbarer Fahrprofile und Lastkollek-
tive lassen sich die für den Test relevanten Fahr-
situationen simulieren. Je nach Ziel der Untersu-
chung werden das Lade- und Entladeverhalten 
der Batterie, ihre Kapazität, die Innenwiderstän-
de sowie das Temperaturverhalten erfasst und 
aufgezeichnet. 

Auf den Fahrzeugprüfständen lassen sich Bat-
terien im eingebauten Zustand testen, etwa für 
Messungen der Batteriekapazität und -ströme 
im WLTP-Fahrzyklus. Das ist vor allem bei Dau-
erlauffahrzeugen wichtig, bei denen alle 20.000 
km die Prüfung der Batterie zum obligatorischen 
Testumfang gehört. „Ein Ausbau der Batterie für 
die Untersuchungen würde hier zu viel Zeit kos-
ten. Statt rund einer Woche mit Ausbau beträgt 

die Durchlaufzeit von der Anlieferung des Fahr-
zeugs über die Testvorbereitung und den Test 
bis hin zur Datenauswertung bei uns nur circa 48 
Stunden“, sagt Dirk Pilling, Entwicklungsingeni-
eur Hochvoltbatterien bei Porsche Engineering. 
Zudem verweist er auf einen weiteren Aspekt: 
„Arbeiten an der Batterie könnten den Fahr-
zeugdauerlauftest verfälschen, beispielsweise 
weil Verschraubungen zur Fahrzeugkarosserie 
gelöst und beim späteren Wiedereinbau neu 
verbunden werden.“ Auf einem weiteren Prüf-
stand können Batteriegehäuse Dichtigkeitstests 
unterzogen werden. „Undichtigkeiten entstehen 
unter anderem durch Korrosions- oder Vibrati-
onsschäden. Dringt dann Wasser in das Batterie-
system ein, kann es zu Kurzschlüssen kommen“, 
erklärt Dr. Ulrich Lange, Fachprojektleiter Hoch-
voltbatterien bei Porsche Engineering.

PROTOTYPEN FÜR TESTS

Eine Schlüsselrolle bei allen Batterietests in Bie-
tigheim-Bissingen spielt die integrierte Werk-
statt. „Dort werden die Batterien für Messungen 
vorbereitet und mit der notwendigen Sensorik 
versehen, es werden aber auch ganze Batterie-
packs und -module als Prototyp für die Tests 
aufgebaut und die Batterien nach dem Test für 
die Befundung zerlegt“, so Lange. Die Werkstatt 
übernimmt auch teilweise die Vorbereitung der 
Batterien, die für Untersuchungen im Nardò 
Technical Center (NTC) bestimmt sind.

In den vergangenen zwei Jahren hat Porsche En-
gineering im NTC eine komplette Versuchsein-

„Der große Vorteil der Durchführung im  
Testgebäude ist, dass wir unter Laborbedingungen  

arbeiten. Außerdem kommen wir aus der  
Automobilentwicklung, kennen also die  

spezifischen Anforderungen und können mit  
den Kunden auf Augenhöhe arbeiten.“

Antonio Toma, BEV-Koordinator Nardò Technical Center

richtung für sogenannte Misuse-Tests nach GB/T 
und ECE an Hochvoltbatterien errichtet. Dabei 
wird untersucht, wie sich die Batterie bei einem 
„Thermal Runaway“ einer Batteriezelle verhält, 
der beispielsweise durch eine Überhitzung zu-
stande kommt. Im NTC werden diese Misuse-
Tests in einem Gebäude durchgeführt. „Tests des 
Thermal Runaway in geschlossenen Gebäuden 
stellen höchste Anforderungen an das Sicher-
heitsniveau der Anlagen, damit das Feuer der 
brennenden Batterie unter Kontrolle bleibt und 
keine Schäden anrichtet“, so Antonio Toma, BEV-
Koordinator im Nardò Technical Center.

Das Engineering-Team in Nardò hat darum ge-
meinsam mit den Sicherheitsexperten und der 
Feuerwehr des NTC ein ausgeklügeltes Sicher-
heitskonzept entwickelt. Die Batterien werden 
nach Anlieferung für die Untersuchung vorberei-
tet und dann dem Test unterzogen. Automatisch 
auslösende Feuerlöschsysteme sorgen dabei für 
ein hohes Sicherheitsniveau. Nach dem Test wird 
der Zustand der Batterie bewertet. Ist er kritisch, 
muss die Batterie 24 Stunden in einer abge-
schlossenen, mit Brandmeldern ausgerüsteten 
Box ruhen, bevor die Experten des NTC mit der 
Schadensanalyse und der Befundung beginnen 
können. Nach der Untersuchung wird die Batte-
rie bis zur Entsorgung in einem Schutzraum ein-
gelagert, der ebenfalls mit einem Brandschutz-
system ausgestattet ist.

Auf dieser Basis bietet das NTC einen Rundum-
Service an, der neben Überhitzungs- und Selbst-
entzündungstests der Zellen auch speziell an 

die Kundenwünsche angepasste Misuse-Tests 
der Batterie und Untersuchungen der Feuer-
festigkeit des Batteriegehäuses umfasst. Der 
Leistungsumfang reicht von der Lagerung über 
Vorbereitung und Testdurchführung bis hin zur 
Post-mortem-Analyse und einem detaillierten 
Reporting. „Der große Vorteil der Durchführung 
im Testgebäude ist, dass wir unter Laborbedin-
gungen arbeiten. Außerdem kommen wir aus 
der Automobilentwicklung, kennen also die spe-
zifischen Anforderungen und können mit den 
Kunden auf Augenhöhe arbeiten“, fasst Toma 
zusammen.

Mit der Kombination aus realen und virtuellen 
Verfahren kann Porsche Engineering maßge-
schneiderte Test-Services anbieten. In jedem Fall 
profitieren die Kunden von Expertenwissen, Me-
thoden und Services auf dem aktuellen Stand 
der Technik.

ZUSAMMENGEFASST

Bei Porsche Engineering kommen speziell an die 
Anforderungen der Hochvolttechnik angepass-
te Testmethoden zum Einsatz. Dazu gehören 
klassische Prüfstände, aber auch HiL-Prüfstände 
für den virtuellen Test von PWR-Controllern. 
Dort soll Künstliche Intelligenz in Zukunft dazu 
beitragen, Entwicklungszeit und -kosten einzu-
sparen. ■

Richard Backhaus

Text erstmals erschienen im Porsche  
Engineering Magazin, Ausgabe 1/2023.

Der Prüfling wird  
in einem wärme
isolierten Gehäuse 
aufbewahrt,  
bevor der Test im 
Batterietestge
bäude stattfindet.Bi
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D
as ambitionierte Ziel ist de-
finiert, der Weg dorthin zur-
zeit noch offen: Ab dem Ende 
dieses Jahrzehnts will Daim-
ler Buses mit seinen Marken 
Mercedes-Benz und Setra voll-
elektrisch angetriebene Reise-
busse anbieten. Zur Beschleu-

nigung der Entwicklung hat sich Daimler Buses 
mit renommierten Forschungsinstituten und 
Praktikern aus der Branche zum Projekt Electri-
fied Coach – kurz ELCH – zusammengeschlos-
sen. Das Projekt wird vom Bundesministerium 
für Wirtschaft und Klimaschutz gefördert.

PROJEKT ELCH: DER WEG ZUM MODULAR 
AUFGEBAUTEN E-ANTRIEB FÜR REISEBUSSE

Stadtbusse mit vollelektrischem Antrieb wie der 
Mercedes-Benz eCitaro gehören inzwischen zum 
gewohnten Straßenbild in vielen deutschen und 
europäischen Städten. Anders elektrisch ange-
triebene Reisebusse. Ihre Entwicklung ist un-
gleich schwieriger, sind doch für den Einsatz in 
der Praxis zahlreiche hohe Hürden zu überwin-
den. Unabdingbar und teils gegensätzlich sind 
Anforderungen an große Reichweite im Fernver-
kehr, Flexibilität im Einsatz, Zwischenladungen für 
Batterien, hohe Zuladung und der Raumbedarf 
für Fahrgäste und Gepäck. Bisher ist es noch kei-
nem Bushersteller gelungen, einen batterieelekt-
rischen Reisebus zu entwickeln, der praxistaugli-
che Reichweiten und Verfügbarkeit für ein breites 
Spektrum der Einsatzbedingungen abdeckt.

Michael Klein, Leiter Produktentwicklung und 
Produktion Daimler Buses: „Wir freuen uns, als 
einziger Omnibushersteller unsere Entwick-
lungskompetenz in das Projekt ELCH einbringen 
zu können. Als technologischer Vorreiter der 
Branche gehen wir das Thema sowohl rasch als 
auch umfassend und praxisorientiert an.“

Ziel des Projekts Electrified Coach ist die Ent-
wicklung eines modular aufgebauten Antriebs-
strangs einschließlich zweier emissionsfreier 
und praxisgerechter Demonstrations-Fahrzeu-
ge in den kommenden vier Jahren. Sie werden  
im Anschluss unter realen Einsatzbedingungen 
erprobt.

GANZHEITLICHER ANSATZ: VOM ENERGIE-
VERBRAUCH BIS ZUR FERTIGUNG

Beim Projekt ELCH verfolgen die Partner einen 
ganzheitlichen Ansatz. Zunächst wird in einer 
Konzeptphase im Modellversuch ein modular 
aufgebauter Antriebsbaukasten mit Blick auf 
Energieverbrauch, Reichweite, Fahrleistung und 
Batterielebensdauer untersucht. Dabei werden 
Synergien zu Komponenten aus dem Lkw-Be-
reich von Daimler Truck beachtet.

In die Ergebnisse fließen im zweiten Schritt Fak-
toren wie die Gesamtkosten, Umweltwirkung 
und die mögliche Integration in bestehende 
Betriebskonzepte von Busunternehmen ein. Auf 
Basis der Konzeptbewertung werden sodann 
zwei Prototyp-Antriebsstränge entwickelt und 

Mit ELCH zum lokal  
emissionsfreien 
Reisebus
Daimler Buses entwickelt mit renommierten 
Partnern vollelektrische Antriebe
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in Demonstrator-Fahrzeuge integriert. Damit erfolgt eine 
Erprobung unter realen Einsatzbedingungen.

Die Erkenntnisse aus dem Aufbau der Demonstrations-
fahrzeuge bilden die Grundlage für die Planung kosten-
günstiger Produktions- und Montageprozesse elektrisch 
angetriebener Reisebusse. Dies ermöglicht in Kombina-
tion mit dem modular aufgebauten Produktansatz einen 
schnellen Produktionsanlauf.

ZIEL: PRAXISGERECHTE UND WIRTSCHAFTLICHE 
VOLLELEKTRISCH ANGETRIEBENE REISEBUSSE

Die Akzeptanz der Technologie hängt maßgeblich von 
deren Eignung in der Praxis ab. Sie wird im Vorhaben 
erstmals systematisch erfasst und dient als Referenzmaß 
für die Auslegung der Antriebsstränge. Der Bauraum der 
Fahrzeuge soll so weit wie möglich den heutigen Diesel-
bussen entsprechen. Außer deren Reichweite sind der Er-
halt von Fahrgastkapazität inklusive der Zuladung für das 
Reisegepäck wichtige Voraussetzungen für den Erfolg von 
E-Reisebussen. Neben dem Antriebsstrang und der Bat-
terietechnologie messen die Projektpartner den Themen 
Aerodynamik und Leichtbau eine wesentliche Rolle bei.

Zudem wird die Wirtschaftlichkeit der resultierenden 
Fahrzeugkonzepte aus Sicht der Betreiber bewertet und 
in der Konzeptdefinition berücksichtigt. Ziel ist es, kos-
teneffiziente Konzepte für einzelne Fahrzeuge und ganze 
Flotten von elektrisch angetriebenen Reisebussen für die 
verschiedenen Einsatzprofile zu identifizieren.

Versuchsfahrten auf realen Kundenzyklen bilden zudem 
die Grundlage für die Weiterentwicklung der Antriebs-
stränge hin zur Serienreife.

PROJEKTPARTNER: FORSCHER UND PRAKTIKER 
ARBEITEN HAND IN HAND

Koordinator des öffentlich geförderten Projekts ist Daimler 
Buses. Projektpartner sind das Karlsruher Institut für Tech-
nologie KIT (ITIV – Institut für Technik der Informationsver-
arbeitung); die Universität Mannheim (MISES – Mannheim 
Institute for Sustainable Energy Studies); die Technische 
Universität Kaiserslautern (iMAD – Institute for Mechanical 
and Automotive Design sowie SAM – Lehrstuhl für Strö-
mungsmechanik und Strömungsmaschinen) und der Be-
treiber Flix SE mit seinen grünen Flix-Fernbussen.

Flix SE bringt in das Projekt seine ausgeprägte Kompe-
tenz in der Planung und Steuerung des weltweit größten 
Fernbusnetzes ein. Die soll sicherstellen, dass noch um-
weltfreundlichere Alternativen auch im Fernbuseinsatz 

zukünftig zur Verfügung stehen und diese die techni-
schen Anforderungen der Unternehmen erfüllen. So bil-
den die Einsätze der aktuellen Fahrzeugflotte die Daten-
grundlage für die Ableitung repräsentativer Fahrzyklen 
für Fernlinien. Flix wird die betrieblichen Eigenschaften 
der projektierten Lösungen frühzeitig bewerten. Somit 
kann bereits zur Mitte der Projektlaufzeit eine Aussage 
zur Machbarkeit der Umstellung auf batterie-elektrische 
Reisebusse getroffen werden. Des Weiteren ist Flix in die 
Validierung der Demonstrator-Fahrzeuge unter realen 
Einsatzbedingungen involviert. Flix hat den Einsatz al-
ternativer Antriebe als wichtigen Teil seiner Strategie in 
Richtung weiterer Reduktion von CO₂ definiert. Dement-
sprechend hat das Unternehmen großes Interesse an ein-
satzfähigen Omnibussen unter den Flix-typischen sehr 
anspruchsvollen Einsatzbedingungen.

Das „Institute for Mechanical and Automotive Design“ 
(iMAD) und der „Lehrstuhl für Strömungsmechanik und 
Strömungsmaschinen“ (SAM) der TU Kaiserslautern verfü-
gen jeweils über spezifisches Expertenwissen in den Diszi-
plinen Leichtbau und Aerodynamik. Bei der Entwicklung 
innovativer Lösungsansätze setzen die Forscher moderne 
Simulationsmethoden ein und können auf entsprechende 
Versuchseinrichtungen zurückgreifen. Da beide Themen-
felder einen maßgeblichen Einfluss auf den Energiever-
brauch haben, kommt ihnen im Rahmen der Elektrifizie-
rung im Reisebus eine besondere Bedeutung zu.

Das „Institut für Technik der Informationsverarbeitung“ 
(ITIV) des KIT bringt sein ausgeprägtes Expertenwissen 
im Umgang mit großen Datenmengen im Rahmen der 
Analyse von Einsatzbedingungen sowie der Entwicklung 
einer intelligenten Betriebsstrategie ein. Dabei sollen ne-
ben der Minimierung des Energiebedarfs auch Faktoren 
wie eine optimale Lastverteilung des Antriebsstrangs 
und der effiziente Einsatz von Rekuperation berücksich-
tigt werden, wobei Methoden der Künstlichen Intelligenz 
zum Einsatz kommen.

Das an der Universität Mannheim angesiedelte „Mann-
heim Institute for Sustainable Energy Studies“ (MISES) 
wird die Wirtschaftlichkeitsanalyse aus Sicht der Betreiber 
durchführen und liefert somit einen wichtigen Beitrag für 
die Konzeptfestlegung. Dies sichert die Marktfähigkeit 
von Reisebussen mit batterieelektrischem Antriebsstrang 
bereits in der Entwicklungsphase ab.

Der enge Schulterschluss der beteiligten hochkompeten-
ten Projektpartner sichert – unterstützt durch die öffent-
liche Hand – eine ebenso rasche wie praxisgerechte Ent-
wicklung auf dem Weg zum vollelektrisch angetriebenen 
Reisebus. ■

Design-Skizze 
Electrified  
Coach (ELCH). (o.) 

Michael Klein, 
Leiter Produkt
entwicklung  
und Produktion  
Daimler Buses. (u.)
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D
as niederbayerische Bad Füs-
sing hat als erstes Heilbad in 
Deutschland seinen öffentli-
chen Nahverkehr komplett auf 
Elektromobilität umgestellt. 
Seit Ende 2022 rollen fünf 
neue Elektrobusse auf allen 
Linien des Orts- und Bäderver-

kehrs. Sie werden im Jahr rund 350.000 Kilome-
ter zurücklegen. „Bad Füssing setzt damit einmal 
mehr Maßstäbe“, sagt der Bad Füssinger Bürger-
meister Tobias Kurz. Das Projekt ist nach seinen 
Worten ein weiterer zentraler Baustein auf dem 
Weg Bad Füssings in eine umweltbewusste und 
ressourcenschonende Zukunft als Tourismusge-
meinde – ein Thema, das immer mehr Bundes-
bürgern wichtig ist.

Umfragen zufolge achtet mittlerweile mehr als 
die Hälfte der Bundesbürger bei ihrem Urlaub 
inzwischen auf ökologische Aspekte, wie eine 
aktuelle, im November 2022 durchgeführte Um-
frage des Online-Reiseportals „Urlaubspiraten“ 
herausgefunden hat. „Dieser Trend eröffnet gro-
ße Chancen und Potenziale für den Tourismus 
von morgen und verändert in zunehmendem 
Maße den Markt und den Wettbewerb“, sagt 
Bad Füssings Kur- & Tourismusmanagerin Dani-
ela Leipelt. „Immer mehr Menschen ist es wich-
tig, Urlaub mit ‚gutem Gewissen‘ zu machen“,  
so Leipelt.

Möglich wurde dieses wegweisende Projekt in 
enger Kooperation der Gemeinde mit dem Bad 
Füssinger Vordenker Manfred Eichberger und 
dessen Busunternehmen Eichberger Reisen. 
Die fünf modernen Niederflurbusse des italieni-
schen Herstellers Iveco, die in Bad Füssing zum 
Einsatz kommen, haben eine Reichweite von 
über 400 Kilometer und bringen die Gäste dank 
Klimaanlagen und Bildschirmen an Bord auch 
besonders komfortabel ans Ziel.

Das Besondere: Die neuen Fahrzeuge sind ab-
senkbar – und damit barrierefrei, so dass auch 
Menschen mit eingeschränkter Mobilität sie mit 
Rollator oder Rollstuhl nutzen können. Die Ge-
meinde Bad Füssing hatte in den letzten Jahren 
mehrere Bushaltestellen bereits barrierefrei aus-
gebaut.

INVESTITIONEN IN MILLIONENHÖHE

Rund 3,6 Millionen Euro investierte das Unter-
nehmen in die neuen Busse und die nötige Lad-
einfrastruktur. Möglich wurde das durch umfas-
sende Förderungen durch den Bund und den 
Freistaat Bayern. „Mit der Gemeinde Bad Füssing 
und dem Landkreis Passau hatten wir von An-
fang an überzeugte Partner an unserer Seite“, 
sagt Manfred Eichberger, der sich bundesweit 
in vielen Branchengremien für nachhaltiges und 
umweltfreundliches Reisen engagiert. Ein Ge-
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Bad Füssing setzt  
den kompletten 
ÖPNV unter Strom
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Bad Füssings  
neue E-Bus-Flotte:  
Die modernen 
Niederflurbusse 
des italienischen 
Herstellers Iveco 
haben eine Reich-
weite von über  
400 Kilometer und 
bringen die Gäste 
dank Klimaanlagen 
und Bildschirmen 
an Bord auch  
besonders kom
fortabel ans Ziel. 

Das nieder
bayerische Bad 
Füssing hat als 
erstes Heilbad in 
Deutschland seinen 
öffentlichen Nah-
verkehr komplett 
auf Elektromo
bilität umgestellt.  
Das Foto zeigt  
Bad Füssings  
Kur- & Tourismus
managerin Daniela 
Leipelt, Busunter-
nehmer Manfred 
Eichberger und  
Bad Füssings  
Bürgermeister 
Tobias Kurz (v.l.n.r.) 
mit einem der 
neuen Busse.

 – Vorbilder

Mit Millioneninvestitionen will Europas  
übernachtungsstärkster Kurort Bad Füssing 
in Niederbayern zum Vorreiter auf dem  
Weg in eine nachhaltige, energiesparende 
„grüne“ Zukunft werden. Bad Füssing  
als Pionier in Sachen Elektromobilität: 
Der ÖPNV rollt jetzt komplett mit Strom.

winn sind die neuen Busse vor allem auch für die 
Umwelt und den Kurort als Ganzes. Die neuen E-
Busse sind deutlich leiser als ihre dieselbetriebe-
nen Vorgänger und fahren quasi schadstofffrei. 

„Die Tendenz zur Elektromobilität im öffentli-
chen Personennahverkehr ist unverkennbar und 
es arbeiten viele Orte und Landkreise an einer 
schnellstmöglichen Umstellung“, weiß er. Bad 
Füssing sei jedoch bundesweit der erste Kurort, 
dem das gelungen sei. „Die Gemeinde hat einen 
Zeitvorsprung von mindestens fünf Jahren auch 
wegen der sehr komplexen Ladeinfrastruktur“, 
weiß er.

NEUE E-LADESÄULEN, LED-STRASSEN
BELEUCHTUNG, REGENERATIVE HEIZUNGEN 
UND EIN ENERGIE-MASTERPLAN

Diese Initiativen für die Mobilität von morgen 
sind Teil eines umfangreichen Maßnahmenpa-
kets, mit dem die Gemeinde Bad Füssing in den 
kommenden Jahren weiter Maßstäbe in Sachen 
Nachhaltigkeit setzen will: So entstehen in den 
kommenden Monaten im Ort sechs neue E-
Ladesäulen mit in Summe zwölf Ladepunkten. 
In diesem Jahr werden zudem rund 1.600 her-
kömmliche Straßenleuchten im Ort durch um-
weltfreundliche LED-Strahler ersetzt – ein Pro-
jekt, in das die Gemeinde mehr als eine Million 
Euro investiert. Der jährliche Stromverbrauch 

für die Straßenbeleuchtung sinkt dadurch nach 
Worten von Bürgermeister Tobias Kurz um 86 
Prozent von heute rund 250.000 auf dann nur 
noch 35.000 Kilowattstunden pro Jahr. 

Bei Sanierungen und Neubauten achtet die 
Gemeinde zudem auf neueste Energiespar-
Standards und umweltfreundliche, regenerative 
Heizanlagen, wie zuletzt bei der im Herbst 2022 
übergebenen generalsanierten Kurgymnastik-
halle. Bereits vom Gemeinderat beschlossen ist 
auch die Erstellung eines Energie-Masterplans, 
der neue Wege hin zu den Energielösungen der 
Zukunft aufzeigen soll.

AUCH VIELE GASTGEBER SETZEN AUF  
NACHHALTIGKEIT

Auf dem Weg hin zu mehr Nachhaltigkeit ziehen 
auch viele der mehr als 300 Gastgeber in Bad 
Füssing mit, von denen immer mehr ihren Fo-
kus auf heimische Lebensmittel und regionale 
Wertschöpfungsketten richten. Beispiele dafür 
sind das Bio-Thermalhotel Falkenhof oder auch 
die Campinganlage Holmernhof, die für ihre 
Umweltinitiativen bereits vielfach ausgezeich-
net wurden. „Durch diese zahlreichen Initiativen 
gelingt es uns, diese gelebte Nachhaltigkeit für 
unsere Gäste auch immer mehr sichtbar zu ma-
chen“, sagt Kur- & Tourismusmanagerin Daniela 
Leipelt. ■� www.badfuessing.com
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I
n Großstädten sieht man sie immer häufi-
ger: Elektrische Lastenräder sorgen dafür, 
dass Lebensmittel, Postsendungen und 
Medikamente schnell und klimaschonend 
transportiert werden. Schaeffler hat dafür 
gemeinsam mit der Heinzmann GmbH & Co. 
KG, einem Spezialisten für innovative Zwei-
rad-E-Antriebe, das kettenlose Antriebs-

system Free Drive entwickelt. Nun gehen erste 
Cargo-Bike-Flotten damit an den Start. „In den 
Städten der Zukunft müssen wir Mobilität neu 
denken. Elektrische Cargo-Bikes schließen hier 
eine wichtige Lücke beim Transport auf der letz-
ten Meile“, sagt Matthias Zink, Vorstand Auto-
motive Technologies der Schaeffler AG. Mit dem 
Free Drive setzt das Unternehmen auf einen 
stetig wachsenden Markt. Im Jahr 2021 wurden 
mit elektrischen Lastenrädern weltweit 630 Mil-
lionen US-Dollar umgesetzt, neun Prozent mehr 
als noch im Vorjahr. Bis 2032 soll der Markt auf 
2,14 Milliarden US-Dollar anwachsen (Quelle: 
Persistence Market Research). 

Schaeffler und Heinzmann hatten das innovati-
ve Antriebssystem im Sommer 2021 vorgestellt 
und seither stetig weiterentwickelt. Nach erfolg-
reichen Feldtests im vergangenen Jahr startet 
nun die Produktion für erste Fahrzeugflotten. 
Zudem baut Schaeffler die Fertigungskapazi-
täten kontinuierlich aus. Erster Kunde des An-
triebs mit hocheffizienter Kraftübertragung ist 

die CIP Mobility GmbH. Mit den 
mocci Smart Pedal Vehicles setzt 

das Unternehmen neue Maßstä-
be für gewerbliche Mobilität im ur-

banen Raum und in Industriegebieten: 
effizient und nachhaltig. Als innovative Mikro-
mobilitätsplattform entwickelt, bricht mocci 
mit vielen Konventionen der existierenden In-
dustrien und vereint smarte Hardware, smarte 
Software und innovative Materialien. „Mit der 
Partnerschaft von Schaeffler und CIP stärken wir 
mit Innovationskraft und Leistungsfähigkeit den 
Forschungs- und Produktionsstandort Deutsch-
land“, sagt Mitgründer Dimitrios Bachadakis.

KEINE KETTE, KEIN VERSCHLEISS

Der Free Drive ist ein optimal aufeinander ab-
gestimmtes Antriebssystem bestehend aus 
Pedalgenerator, Antriebsmotor, kundenspezifi-
schen Batterielösungen und Human-Machine-
Interface (HMI), das von Heinzmann vertrieben 
wird. Herz des Systems ist der innovative Pedal-
generator von Schaeffler. Er erzeugt beim Treten 
einen gleichmäßigen Widerstand und liefert die 
Energie für einen Elektromotor am Hinterrad. 
Der Generator ist so konzipiert, dass beim Treten 
deutlich weniger Muskelkraft benötigt wird als 
bei klassischen Kettenantrieben – ein wesentli-
cher Vorteil gerade bei den langen Liefertouren 
mit Cargo-Bikes. Überschüssige Energie wird im 
Akku gespeichert und bei Bedarf für den Antrieb 
genutzt. Insgesamt liefert der Free Drive eine 
Antriebsleistung von 250 Watt. 

Der Clou des seriellen Hybridantriebs für Fahr-
räder: Er kommt ohne mechanische Antriebs-
komponenten wie Kette, Zahnkränze, Ritzel 

Emissionsfreier,  
innerstädtischer  
Lastenverkehr

Innovatives Bike-by-Wire-
Antriebskonzept ermöglicht 
neue Geschäftsmodelle in der 
urbanen Mikromobilität

Flottenstart für 
den kettenlosen 

Antrieb für  
E-Cargo-Bikes von 

Schaeffler

Logistikunterneh-
men und Liefer-
dienste nutzen 
E-Cargo-Bikes 
künftig verstärkt, 
um Lebensmittel, 
Postsendungen 
oder Medikamente 
in Innenstädten 
auszuliefern. 

Herz des Free Drive 
ist der innovative 
Pedalgenerator  
von Schaeffler. 
Er erzeugt beim 
Treten einen 
gleichmäßigen 
Widerstand und  
liefert die 
Energie für einen 
Elektromotor am 
Hinterrad. 
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oder Riemen aus. „Mit dem Free Drive gehören 
zeitaufwändige Kettenwechsel der Vergangen-
heit an. Davon profitieren besonders die Be-
treiber von Lastenradflotten, denn ihre Räder 
sind nun länger im Einsatz und fallen deutlich 
weniger aus“, sagt Dr. Jochen Schröder, Leiter 
des Unternehmensbereichs Elektromobilität 
bei Schaeffler. Weniger mechanische Teile be-
deuten zudem einen geringeren Verschleiß und 
eine seltenere Wartung. Positiver Nebeneffekt 
eines Antriebs ohne Kette: Durch Kettenfett ver-
schmutzte Hosenbeine gehören von nun an der 
Vergangenheit an. 

MEHR GESTALTUNGSFREIHEIT DURCH  
ELEKTRISCHE KRAFTÜBERTRAGUNG 

Während konventionelle Bike-Antriebe durch 
die mechanische Verbindung zwischen Pedalen 
und Motor einem starren Konstruktionsschema 
folgen, geht es beim Free Drive – wie der Name 
schon sagt – wesentlich freier zu. „Mit dem An-
trieb ohne Kette sind gänzlich neue Fahrrad-
architekturen und Pedalkonfigurationen mög-
lich, auch für Anwendungen mit drei oder vier 
Rädern, mit Dach oder ohne“, erklärt Jochen 
Schröder. Gangwechsel oder eine Änderung der 

Betriebsmodi funktionieren dank des digitalen 
Bike-by-Wire-Antriebs mittels Software. Dafür 
kommunizieren alle Komponenten des Heinz-
mann-Systems über eine CAN-Verbindung mit-
einander.

MOCCI SETZT AUF DEN FREE DRIVE

Die Smart Pedal Vehicles von Mocci sind eine in-
novative, individuelle und nachhaltige Lösung 
für Unternehmen, die flexibel, schnell und um-
weltschonend im urbanen Raum agieren wollen. 
Mit Hilfe des Free Drives bieten sie zudem ein völ-
lig neues Fahrerlebnis: an den Fahrer anpassbar, 
sicher und voll vernetzt. Als weitere Innovation 
setzt mocci statt auf Stahl- oder Aluminiumrah-
men auf eine Bauweise aus einem recyclefähigen 
und äußerst robusten Kunststoff. Bei der Herstel-
lung von Vorder- und Hinterrad sowie Rahmen 
aus nur einem Strukturbauteil im skalierbaren 
Spritzgussverfahren fallen zudem etwa 68 Pro-
zent geringere CO₂-Emissionen an als bei der 
Produktion eines herkömmlichen Aluminiumrah-
mens. „Im Jahr 2023 liefern wir an eine Vielzahl 
von B2B-Kunden und prägen somit entschei-
dend die innerstädtische Mobilität“, so Mitgrün-
der Dimitrios Bachadakis. ■� www.schaeffler.de
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Der Pedalgenerator 
von Schaeffler lässt 
sich individuell 
konfigurieren 
und modular für 
unterschiedliche 
Systeme und 
Anwendungen 
einsetzen. 
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„Mit dem Free Drive gehören  
zeitaufwändige Kettenwechsel  

der Vergangenheit an.  
Davon profitieren besonders  

die Betreiber von Lastenradflotten, 
denn ihre Räder sind nun länger im Einsatz 

und fallen deutlich weniger aus.“
Dr. Jochen Schröder, Leiter des Unternehmensbereichs Elektromobilität bei Schaeffler

Application Deadline July 31 2023
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Messe München, 17 – 19 October 2023

AWARD



100  ■  eMove360° www.emove360.com  ■  101

D
ie Graubündner gehen eige-
ne, innovative Wege. Die Re-
gion Flims-Laax-Falera, kurz 
LAAX, setzt seit einigen Jah-
ren kompromisslos auf drei 
Karten: ökologische Nachhal-
tigkeit (Greenstyle), Freestyle 
und Digitalisierung. Mit Erfolg, 

denn im Alpentourismus gilt LAAX in allen drei 
Disziplinen als absoluter Vorreiter. LAAX ist jung-
geblieben. Und vieles hier erinnert an die alpine 
Version der Surf- und Skatekultur Kaliforniens. 

„WIR SIND GREENSTYLE“

Wenn es um Nachhaltigkeit in der Region geht, 
kommt man um Reto Fry nicht herum. Neben 
seiner Tätigkeit als Umweltbeauftragter bei der 
Weissen Arena Gruppe (WAG) ist er auch Mit-
glied im Stiftungsrat der Greenstyle Foundation, 
einer Non-Profit-Organisation, die sich für den 
Erhalt und den Schutz der Umwelt vor Ort ein-
setzt. Eine der größten Visionen von Reto Fry ist 
es, den gesamten Energiebedarf von Flims, Laax, 
Falera, Trin und Sagogn durch 100 Prozent regio-
nale erneuerbare Energie abzudecken. Frei nach 
dem Motto: «Stell dir vor, wir transformieren die 
gesamte Destination von einem Verbraucher zu 
einem Produzenten.» 

Nur eine Vision oder machbar? Reto Fry zeigt 
auf, was die Ausgangssituation ist, was bisher er-
reicht wurde und was noch auf der Greentsyle-
To-Do-Liste steht. 

WAS UND WIE VIEL VERBRAUCHEN WIR 
AKTUELL?

Heute beträgt der Gesamtenergieverbrauch der 
Destination circa 280 GWh (Gigawattstunden). 
Rund ein Viertel (70 GWh) davon ist durch er-
neuerbare und klimafreundliche Energie abge-
deckt. Drei Viertel (210 GWh) sind mehrheitlich 
klimaschädliche Brennstoffe (Heizöl oder Treib-
stoff) für Heizung und Mobilität (Auto, Lastwa-
gen, Bus, Pistenmaschinen etc.).

WELCHES SIND DIE ERNEUERBAREN  
ENERGIEQUELLEN?

Das Potenzial für die Energieproduktion in der 
Destination beträgt mindestens 290 GWh pro 
Jahr: aus Wasserkraft 90GWh, aus Windkraft  
10 GWh, aus Solarstrom 160 GWh und aus Bio-
masse 30 GWh.

WIE KÖNNEN WIR DIESES ZIEL  
REALISIEREN?

Im Bereich Mobilität und Gebäudebestand be-
steht ein großes Potenzial, Energie einzusparen. 
Bei der Mobilität sind es 60 Prozent und bei den 
Gebäuden sind 50 Prozent oder mehr möglich. 
Das würde den Verbrauch um 110 GWh reduzie-
ren. Somit könnte der Gesamtenergieverbrauch 
in der Zukunft auf 170 GWh pro Jahr verkleinert 
werden und problemlos mit dem Produktions-
potenzial von 290 GWh pro Jahr erneuerbarer, 
klimafreundlicher Energie abgedeckt werden. 

Freestyle
Lifestyle

Greenstyle Flims-Laax-Falera: Eine Schweizer Region auf dem Weg zur 
ersten weitgehend CO₂-neutralen alpinen Feriendestination

 – Reisetipp

Auf der Jagd 
nach Plastikmüll 
mit speziellen 
Recyclingsäcke. 
Das Plastik wird 
anschließend zu 
Kunststoffgranlulat 
verarbeitet. (r.o.) 

Das Dach des 
stylishen  
Riders Hotels ist 
begrünt. (r.u) Bi
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Reto Frys Sechs-Punkte-Plan zeigt konkreter auf, 
wie es gehen könnte (siehe Grafik).

Wenn alle mitmachen würden, könnte sein ehr-
geiziger Plan aufgehen. Doch dafür bedarf es 
Zeit, Aufklärung, Arbeit und Wille. Einige Ansäs-
sige versuchen bereits, sich in Reto Frys Sinne 
ökologisch zu verhalten, und lassen seine nach-
haltige Vision zur Realität werden. So sieht man 
zum Beispiel immer häufiger Elektro-Fahrzeuge 
und Fahrränder auf der Straße oder dass Bauher-
ren auf ihren Dächern und Fassaden eine Photo-
voltaik-Anlage installieren.

WER WORTE IN TATEN UMSETZT

Das Riders Hotel in Laax Murschetg zum Beispiel 
hat ein Nachhaltigkeitsversprechen abgegeben, 
das besagt: maximale Energieeffizienz, 100 Pro-
zent erneuerbare Energien sowie Zero Waste. 
Um dieses Anliegen umzusetzen, wurde jetzt 
das Dach des stylischen Boarderhotels begrünt 
und mit vertikalen Solarpanels ausgestattet. Es 
ist ein Pilotprojekt, bei dem durch die speziellen 
Panels, auch wenn Schnee liegt, gute Stromer-
träge realisiert werden können. Die Begrünung 
des Dachs verspricht darüber hinaus Lebens-
raum für Insekten und den Komfort, kühlend im 
Sommer zu sein und im Winter bei Kälte isolie-
rend zu wirken. Auch mit einem vegetarischen 
Restaurant und einem kostenlosen Repair-Ser-
vice für Kleidung, will das Team des Hotels nach-
haltige Alternativen zur gewohnten Lebenswei-
se aufzeigen. Um den Zero-Waste-Gedanken zu 
verstärken, wurde unlängst eine Kamera über 
dem Müllcontainer installiert. Sie misst die Le-
bensmittelabfälle, um beim nächsten Einkauf 
effektiver wirtschaften zu können.

Damit nicht genug. Auch Christoph Schmidt, 
Geschäftsführer Gastronomie der WAG, und sein 
Team setzten immer stärker auf den ökologi-
schen Gedanken. So wird in der gesamten Berg- 
und Talgastronomie der WAG das Fleisch zu fast 
100 Prozent aus der Schweiz bezogen, Kaffee 
sowie Tee stammen aus fairem Handel und aus 
biologischem Anbau. Zudem wird seit diesem 
Winter komplett auf Plastiktrinkhalme verzich-
tet und für Getränke und beim Geschirr setzt 
man in der Berggastronomie und bei Events 
weitgehend auf Mehrwegsysteme. Im Berghaus 
Nagens und im Restaurant Ella in Flims wurde 
ebenfalls eine Food-Waste-Kamera eingebaut.

Nachhaltig einkaufen. Auch die Eigentümer 
des Bekleidungsgeschäfts Rudolf Flims, Mela-
nie und Arno Dietz, setzen bei ihren internen 
Prozessen genauso wie bei ihrem hochwerti-
gen Sortiment stark auf Nachhaltigkeit. Eine 
ähnliche Philosophie vertritt Tamara Beutler. Sie 
ist die Gründerin des Concept Stores Louvin in 
Flims. Alles, was man bei ihr kaufen kann, ist zu 
100 Prozent ökologisch. Ihr Hauptfokus liegt auf 
Kleidung, aber sie bietet auch Alltagsgegenstän-
de an wie ökologische Zahnbürsten, Kosmetik 
und Accessoires.

Ganz anders hingegen geht die Modedesignerin 
Deborah Fuhrer mit dem Thema Fashion um. Sie 
will erst gar nichts Neues produzieren, sondern 
das Alte erhalten. Upcycling ist ihre Passion. In 
ihrem kleinen Atelier in Flims, unterhalb des Ca-
fés Livingruhm gelegen, verwertet sie alte Klei-
dungsstücke.

Ebenso sind die Gemeinden der Destination 
bemüht, ökologisches Verhalten zu fördern. Seit 
einigen Monaten bieten Flims und Laax Recyc-
lingsäcke für Plastikverpackungen an. Darin fin-
den Joghurtbecher oder Waschmittelbehälter 
kurzzeitig ihren Platz, bevor die Säcke zur ent-
sprechenden Sammelstelle gebracht werden. 
Das Plastik wird anschließend in einem speziel-
len Verfahren zu Kunststoffgranulat verarbeitet. 
Vorzeigenswert ist auch das gemeinschaftliche 
Solarprojekt von Sagogn. Unter dem romani-
schen Titel «Sulegl per Sagogn» wurden die Ein-
wohner der Gemeinde motiviert, zu sehr güns-
tigen Konditionen Photovoltaik-Anlagen auf 
ihren Häusern zu installieren. Seit 2018 schmü-
cken 60 Solaranlagen die Dächer Sagogns. Für 
ein Dorf mit nur 660 Einwohner ein lobenswer-
tes Ergebnis.

WIE SIEHT ES EIGENTLICH MIT DER  
PERSÖNLICHEN ÖKOBILANZ DES  
UMWELTBEAUFTRAGTEN RETO FRY AUS? 

Er muss lächelnd einräumen, dass er nicht per-
fekt ist. Früher sei er öfter geflogen, heutzutage 
nur noch selten. Seit er darauf verzichtet, kennt 
er aber seine Heimat besser und ist viel fitter 
geworden. Denn egal ob es regnet oder schneit. 
Reto Fry lässt das Auto in der Garage stehen und 
fährt mit dem Velo. Nachhaltiger geht Mobilität 
nicht. ■

Kann ein Skigebiet überhaupt nachhaltig sein?

Reto Fry: Skigebiete brauchen Schnee und soll-
ten sich daher aus eigenem Interesse besonders 
stark für den Klimaschutz einsetzen. Vorbildliche 
Destinationen bekennen sich öffentlich zum 
ambitionierten Klimaschutz. Dabei sollte in ers-
ter Linie ein CO₂-Absenkungspfad zu Grunde 
liegen. LAAX setzt voll auf grüne Energie! Und 
die Pistenpräparation übernehmen schon heute 
E-Pistenraupen. CO₂-Kompensation ist zwar nicht 
grundsätzlich falsch – in jedem Fall besser als 
nichts, sollte jedoch nicht dazu genutzt werden, 
sein schlechtes Umweltgewissen reinzuwaschen.

Seit wann ist die elektrische Pistenraupe,  
die Iris Mannhart steuert, im Einsatz?  
Wie viele gibt es davon?

Fry: Bereits seit 2012 ist der Pistenbully 600 E+ 
mit Diesel-Hybrid-Antrieb im Einsatz. Von diesem  
Modell gibt es zurzeit 2 Stück. Kosten: ca. CHF 
600‘000/Stk.

Können Sie uns einige technische Details  
zum e-Pistenbully verraten? Welche Marke? 
Batterieleistung?

Fry: Der Pistenbully 600 E+ ist eine Hybridlösung, 
damit lassen sich bis zu 20% Treibstoff (Diesel) ein-
sparen. Die Leistung der E-Pistenbully ist zurzeit 
noch nicht mit einem herkömmlichen Pisten
bully vergleichbar. Deshalb werden die E-Pisten-
bullys vor allem für Wanderwege und für Lang-
laufloipen eingesetzt (www.pistenbully.com).

ÜBER RETO FRY

Reto Fry wohnt in Flims und ist 44 Jahre alt. Er ist seit über 
zehn Jahren als Umweltbeauftragter der Weissen Arena 
Gruppe für die Strategie und Umsetzung von Greenstyle 
Maßnahmen zuständig. Mit viel Herzblut engagiert er sich 
für eine Vielfalt von Themen, damit das Unternehmen sowie 
die Destination Flims Laax Falera Schritt für Schritt nachhal-
tiger werden. 

Das Skigebiet LAAX  
ist das größte  
zusammenhängende  
Skigebiet in  
Graubünden mit  
vier Snowparks,  
224 Pistenkilometer  
und zahlreiche  
Freeride-Möglichkeiten. 

Sabine Metzger im Gespräch  
mit Reto Fry

Reto Fry,  
Nachhaltigkeits-
Guru von LAAX. (o.) 

Seit 2012 im Ein-
satz: der Hybrid- 
Pistenbully. (u.).
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Außerdem ist jede Pistenmaschine mit einer 
Schneehöhenmessung ausgerüstet, damit der 
Schnee effizienter verteilt werden kann. Dadurch 
sehen die Fahrer und Schneier immer genau, wo 
wie viel Schnee liegt (www.snowsat.com). 

Im Bereich Mobilität besteht ein großes  
Potenzial, Energie einzusparen. In ihrem  
Sechs-Punkte-Plan, der aufzeigt, wie es gehen 
könnte, nennen Sie auch die Elektromobilität. 
Welche konkreten Maßnahmen gibt es bisher  
zu diesem Thema – außer den E-Pistenbully? 
Und was ist Zukunftsvision?

Fry: Unser Klimaschutzversprechen ist es, bis 
2030 CO₂-neutral zu sein und dabei neben den 
Ölheizungen die gesamte Fahrzeugflotte zu elek-
trifizieren, damit keine fossilen Energien mehr 
verbraucht werden. 

Bei den Pistenbullys sind wir davon abhängig, 
was uns die Hersteller bis dahin anbieten können. 
Die Hersteller arbeiten an neuen Antriebstechno-

logien und an klimafreundlicheren Treibstoffen 
als Übergangslösung – bis der Verbrennungsmo-
tor durch E-Antriebe ersetzt wird.

Bei der Fahrzeugflotte der Unternehmung hat 
die Umrüstung vom Verbrennungsmotor hin zur 
E-Mobilität längst begonnen. Beispielsweise:

LAAX E-Shuttle: Das moderne Ruftaxi fährt zu 
100% mit regionalem erneuerbarem Strom, es 
ist seit 2017 klimaneutral im Einsatz und ist in-
nerhalb der Destination verfügbar.

Sponti-Car: Wer spontan stunden-oder tage-
weise ein Auto braucht, hat seit 2020 die Mög-
lichkeit, ein Elektroauto zu mieten. Bereits für 
5 CHF pro Stunde ist man emissionsfrei unter-
wegs. Momentan kann in Laax im Parkhaus an 
der Talstation, in Flims Dorf, in Trin bei der Bus-
haltestelle Quadris und in Schluein je ein Auto 
ausgeliehen werden.

Elektroschneefräse auf dem Baumwipfelpfad: 
Seit Herbst 2021 räumt die Elektroschneefräse 
den 1, 56 km langen Baumwipfelpfad.

Ladeinfrastruktur: Seit 2021 stehen in der Park-
garage des Signinahotels und des Rocksresorts 
50 Ladestationen für E-Fahrzeuge zur Verfügung. 
In Zusammenarbeit mit PoIestar gibt es auch eine 
Schnellladestation. In der ganzen Destination 
Flims Laax Falera gibt es weit über 50 Ladestatio-
nen und es kommen stetig neue dazu. 

E-Bikes: In der ganzen Destination gibt es 18 
Ladestationen, verteilt auf dem Berg und im Tal. 
Den Gästen des Signinahotels werden E-Bikes 
im Sommer kostenlos zur Verfügung gestellt.
Vielen Dank für das Gespräch. ■

1.
Maximale 

Energy Efficiency

Mobilität und 
Gebäudebestand, 

Fuß- und  
Fahrradverkehr

2.
Dekarbonisierung 
Gebäudebestand

Ölheizungen und 
klimafreundliche 

Baustoffe

3.
Solar- 

architektur

Solarpanels auf 
Dächern und  

Fassaden, Plus Ener-
giebauten (PEB)

4.
Elektrifizierung 

der Mobilität

Batterie- und  
Wasserstofffahr

zeuge sowie 
 Ladeinfrastruktur

5.
Groß- 

kraftwerke

Wasserkraft,  
Photovoltaik, 

Windpark

6.
Energie

speicherung

Speicherseen,  
Wasserstoff,  

Batterien

ÜBER DIE WEISSE ARENA GRUPPE

Die Weisse Arena Gruppe ist eine integrierte Dienstleistungs-
unternehmung mit Sitz in Laax, Graubünden. Zur Unterneh-
mensgruppe gehören eine Bergbahnunternehmung, diverse 
Hotel- und Gastronomiebetriebe, Sport und Rental Shops, 
eine Ski-, Snowboard- und Bikeschule sowie eine Manage-
ment- und eine Baugesellschaft.  
Die Weisse Arena Gruppe vermarktet das touristische Angebot 
der Destination Flims Laax Falera ganzjährig unter den beiden 
Marken Flims und LAAX. www.weissearena.com 
Übernachtungstipp: Riders Hotel, Via Murschetg 1,  
7032 Laax, Schweiz, Tel. 0041/81/9279700
Klicktipp zur Region: www.flimslaax.com

Bäume sind ein 
effektives und 
nachhaltiges  
Mittel gegen den 
Klimawandel. (o.) 

Mit den E-Bikes  
auf Tour. (M.)

Das LAAX- 
E-Shuttle an der 
Ladestation. (u.)

Mit Hilfe des 
Sechs-Punkte-Plans 
soll die gesamte 
Destination von 
einer Energiever-
braucherin zu  
einer Energie
produzentin trans-
formiert werden.

„Stell Dir vor,  
wir transformieren 
die gesamte  
Region von einem 
Verbraucher  
zu einem 
Produzenten.“
Reto FryBi

ld
er

: ©
 R

ol
an

d 
K.

 B
ua

ob
 (o

,);
 L

A
AX

 (M
. u

nd
 u

.)

G
ra

fik
: L

aa
x

104  ■  eMove360°

https://engagement.juneapp.com/e/c/63bd32a7ee2b8863829c877e/63bd3519f94ed15d7a1cac0d
http://www.flimslaax.com


106  ■  eMove360° www.emove360.com  ■  107

D
ie Tiroler Landeshauptstadt 
macht den Anfang für eine 
landesweite vollständig CO₂-
freie Lieferung bis 2030. Den 
Strom erzeugt die Österrei-
chische Post mittels Photo-
voltaik-Anlagen zum großen 
Teil selbst, plus zugekauften 

Grünen Strom aus Österreich.

Die Österreichische Post hat bereits über 3000 
E-Fahrzeuge in Betrieb und will bis 2030 landes-
weit vollständig CO₂-frei zustellen. Einen ersten 
großen Schritt setzt die Post nun in der Tiroler 
Landeshauptstadt Innsbruck um, wo sie ihre Zu-
stellflotte noch heuer vollständig auf E-Mobilität 
umstellen wird.

„In Innsbruck legen wir mit der Umrüstung auf 
E-Mobilität einen wichtigen Grundstein für die 
CO₂-freie Zustellung in Tirol. Wir schaffen nicht 
nur 70 zusätzliche E-Fahrzeuge an, sondern 
bauen auch die Ladeinfrastruktur und die Pho-
tovoltaikanlagen an unseren Logistikstandorten 
aus. Insgesamt investiert die Post rund 3,3 Mil-
lionen Euro, um noch dieses Jahr alle Sendun-
gen – Briefe, Werbepost, Pakete – in Innsbruck 
emissionsfrei zuzustellen“, sagt Peter Umundum, 
Vorstandsdirektor für Paket & Logistik, Österrei-
chische Post AG.

„Ich freue mich sehr, dass Innsbruck eine der ers-
ten Städte Österreichs ist, in der die Post emis-
sionsfrei zustellen wird. Die Klimakatastrophe, 
die Städte in den Alpen besonders hart trifft, 

Österreichische Post:  
Startschuss für emissionsfreie  
Zustellung in Innsbruck

Peter Umundum, 
Vorstandsdirektor 
für Paket & Logistik,  
Österreichische 
Post AG, mit zwei 
der insgesamt 130 
Zusteller*innen in 
Innsbruck, die bis 
Ende des Jahres 
komplett CO₂-frei 
unterwegs sein 
werden.

Uschi Schwarzl, 
Innsbrucker 
Stadträtin für 
Umwelt, Energie 
und Mobilität, und 
Peter Umundum, 
Vorstandsdirektor 
für Paket & Logis-
tik, Österreichische 
Post AG, beim 
Startschuss für das 
„Grüne Innsbruck“.

verlangt jetzt Taten von uns – die Post geht hier 
mit gutem Beispiel voran“, so Uschi Schwarzl, 
Innsbrucker Stadträtin für Umwelt, Energie und 
Mobilität.

Die Post hat nun mit den Arbeiten zur Umrüs-
tung begonnen: In insgesamt vier Zustellbasen 
– drei in Innsbruck eine in Vomp – werden in 
den nächsten Monaten über 60 Ladestationen 
für die E-Flotte installiert. 70 neue E-Fahrzeuge 
werden heuer nur für die Zustellung in Inns-
bruck angeschafft, womit bis zum Jahresende 
knapp 100 E-Fahrzeuge im Einsatz sein werden.

Die Zustellung von Briefen, Werbesendungen 
und Printmedien erfolgt über drei Zustellbasen 
in Innsbruck selbst, die Paketzustellung aus dem 
Logistikzentrum Tirol in Vomp. Täglich werden 
dann im Endausbau rund 130 Zusteller CO₂-frei 
zustellen, und zwar zu Fuß, mit E-Bikes, E-Mo-
peds oder E-Transportern.

STROM AUS PHOTOVOLTAIK, ZWEITES  
LEBEN FÜR FAHRZEUGBATTERIEN

Mit über 3000 E-Fahrzeugen, darunter etwa 
1200 E-Bikes, E-Lastenräder, E-Mopeds und E-Tri-
kes sowie fast 1900 E-Transportern, betreibt die 
Österreichische Post bereits heute die größte E-
Flotte des Landes. Bis 2030 wird sie damit 
in ganz Österreich alle Pakete, Briefe, 
Printmedien und Werbesendun-
gen emissionsfrei zustellen. 
Schon seit Februar 2022 wer-
den nur noch E-Fahrzeuge 
für die Zustellung ange-

schafft, jährlich sollen nun rund 1000 weitere 
E-Fahrzeuge folgen.

Den erforderlichen Strom erzeugt die Post zum 
Teil bereits selbst: Österreichweit wurden 13 
Photovoltaikanlagen mit einer Leistung von 
rund 4,3 Megawatt peak (MWp) errichtet. Wei-
tere 4,5 MWp befinden sich in Realisierung und 
der Ausbau von weiteren 9 MWp ist bereits vor-
gesehen. Dazu zählt auch die Photovoltaikan-
lage des Logistikzentrums Tirol, die derzeit von 
bestehenden 500 Kilowatt peak (kWp) auf fast 
2,3 MWp erweitert wird. Zugekauft wird nur grü-
ner Strom aus Österreich.

Die E-Fahrzeuge der Post haben sich seit 2011 
nicht nur im täglichen Einsatz bewährt, sondern 
sind auch ideal für den Start-Stopp-Betrieb und 
erfreuen sich bei den Zustellern großer Beliebt-
heit. Der Lebenszyklus eines E-Fahrzeugs ist für 
die Post bereits heute günstiger als der Einsatz ei-
nes gleichwertigen Fahrzeugs mit Verbrennungs-
motor, zudem weisen sie einen deutlich geringe-
ren Verschleiß und niedrigere Energiekosten auf.

Die Post betrachtet den gesamten Lebenszyk-
lus der E-Fahrzeuge und deren Batterien, dazu 
setzt sie auf ein softwaregestütztes Batterie-
Monitoring inklusive Verschleißprognose. Mit 

dem Fokus auf die Second-Life-Nutzung 
von gebrauchten Fahrzeugbatterien 

nach Upgrade, Reparatur oder 
Recycling können diese auch 

als stationäre Energiespei-
cher eingesetzt werden. ■

www.post.at
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„Ich freue mich sehr, dass Innsbruck  
eine der ersten Städte Österreichs ist, in der 

die Post emissionsfrei zustellen wird.“
Uschi Schwarzl, Innsbrucker Stadträtin für Umwelt, Energie und Mobilität



Der Bagger 
wird elektrisch
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I
n der EU sind schwere Nutzfahrzeuge für 
25 Prozent der CO₂-Emissionen im Verkehr 
verantwortlich. Die Umrüstung von einem 
Dieselantrieb auf elektrische Antriebe hilft, 
deren Treibhausgasemissionen sowie die 
Gesamtbetriebskosten zu senken. Wäre bei-
spielsweise jeder Lkw in den Bergwerken 
weltweit elektrifiziert, könnten allein in die-

sem Bereich pro Tag 198.000 t CO₂ eingespart 
werden. Auch sind die Wartungskosten batterie-
elektrischer Fahrzeuge in Bergwerken um 20-30 
Prozent und die Kraftstoffkosten um 40-60 Pro-
zent geringer als bei bestehenden Diesel-Lkws.

Noch gibt es jedoch Widerstände gegen die Fahr-
zeugelektrifizierung. Unter anderem ist der An-
schaffungspreis für Hybrid- und Elektroantriebe 
derzeit höher als für dieselbetriebene Fahrzeu-
ge. Dem stehen wichtige Treiber für eine Elekt-
rifizierung gegenüber. So werden zunehmend 
Klimastrategien von Regierungen und Städten 
in öffentliche Ausschreibungen einbezogen. Ver-
stärkt richtet sich der Blick auch auf die Gesamt-
kosten elektrischer Antriebe. Künftig werden hö-
here Produktionsvolumina sowie technologische 
Fortschritte die Preise für schwere Maschinen 
deutlich senken. Um Nutzfahrzeuge elektrisch 
anzutreiben, sind wegen ihres hohen Gewichts 
leistungsfähigere Batterien notwendig als bei-
spielsweise für E-Autos. Darüber hinaus muss die 
Batterie extremen Bedingungen wie starken Vib-
rationen auf Baustellen standhalten.

EINFACHER UMSTIEG AUF 
ELEKTRISCHE ANTRIEBE

Um die Elektrifizierung von Nutzfahrzeugen ren-
tabel und praktikabel zu gestalten, bietet ABB 
Motion ein breites Portfolio von nachhaltigen 
Antriebslösungen für schwere Nutzfahrzeuge, 
die etwa im Tage- und Untertagebau, für den 
Material- und Frachtumschlag, auf Baustellen, 
in Spezialanwendungen sowie in der Land- und 
Forstwirtschaft eingesetzt werden.

Die Motoren der Typenreihe AMXE eignen sich 
besonders für die Elektrifizierung von Nutzfahr-

zeugen. Die permanentmagnetunterstützten 
Synchronreluktanzmotoren in Leistungsstufen 
von 24 bis 240 kW erreichen eine Spitzenleis-
tung von bis zu 520 kW und Drehzahlen von bis 
zu 5.000 U/min. Sie stehen in vier verschiede-
nen Baugrößen mit Spitzenmomenten von bis 
600 Nm in der kleinsten und bis 3.300 Nm in der 
größten Baugröße zur Verfügung. Die Motoren 
können als Fahr- oder Hilfsantrieb eingesetzt 
werden. Im Vergleich zu Verbrennungsmotoren 
unterscheiden sie sich durch ein volles Drehmo-
ment bei Drehzahl null, regenerativer Bremsung, 
Überlastbarkeit, niedrigere Kühlmitteltempera-
turen und einen höheren Wirkungsgrad. Durch 
ihre kompakte Bauweise und eine hohe Dreh-
momentdichte erleichtern die Motoren die Ins-
tallation einer Batterie.

Der kompakte und robuste mobile Umrichter 
HES880 wurde speziell für den Einsatz in elekt-
rischen Antriebssträngen in Baumaschinen und 
Baufahrzeugen entwickelt. Der Wechselrichter 
für Fahrmotoren und Generatoren bis zu 510 kW 
Dauerbetrieb und bis 760 kW Spitzenleistung ist 
in drei verschiedenen Baugrößen mit Spannung 
von 320 VDC bis 750 VDC (350 A, 600 A und 900 A)  
verfügbar. Das Modul kann als Netzumrichter, 
Motorwechselrichter oder DC/DC-Wandler ge-
nutzt werden. Der HES880 verfügt standardmä-
ßig über die integrierte Funktion „Safe Torque 
Off“ (STO) und ist optional mit einem integrier-
ten Brems-Chopper erhältlich. Er wird einfach 
per Steckverbinder installiert.

Eine wichtige Rolle kommt außerdem dem Sys-
tem BORDLINE ESS (Energy Storage System) 
für die fahrzeugseitige Energiespeicherung zu. 
Die Batteriemodule des leistungsstarken Ener-
giespeichersystems auf der Basis von Lithium-
Ionen-Batterien lassen sich zu einem modularen 
Batteriepaket in Reihe schalten. Die modulare 
Bauweise der Batterie ermöglicht eine einfache 
Skalierung der installierten Energie sowie die 
Unterbringung auf dem Dach, im Maschinen-
raum oder unter dem Fahrzeugboden.

Die Lösungen von ABB für den elektrischen An-
triebsstrang haben gemeinsam, dass sie sich 
einfach und flexibel installieren lassen. Denn 
einfache Konfigurier- und Skalierbarkeit sind 
wichtige Voraussetzungen für die Umrüstung 
von Baufahrzeugen auf elektrische Antriebe. ■
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